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Es werden befchrieben: | 
Mer Johan Barbeirak / Dokter und Lehrer der 
Rechte zu Groͤningen / und Mitglied der koͤnigli⸗ 
chen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu Berlin , S. I. 
Herr Auguſtin Calmet / Abt von Senones und Preſi⸗ 
dent der vanniſchen und hydulphiſchen Benediktiner zu 
W FF. 1 S. 66. 
Hierauf folget die zweite Fortſetzung des Herrn Probſts 
Herman von der Hardt zu Helmſtet, S. 105. 
Hernach werden weiter beſchrieben: 
Herr Roniers Midleton / Dokter der Theologie und er⸗ 
ſter Bibliothekarius zu Cambridge, 0. 
Herr Melchior Gotlieb Minor / Prediger und Archi⸗ 
diakonus bei der evangeliſchen Gnadenkirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit zu Landeshut in Schlefien, S. 195. 
Herr Chriſtian Muͤnden / Dokter der heiligen Schrift 
und Senior des evangeliſchen Miniſterii zu Frankfurt 
am Main, | 1675 209. 
Herr Johan Balthaſar Ritter / evangeliſcher Prediger und 
Konſiſtorialaſſeſſer zu Frankfurt am Main, S. 255. 


Im Anhange i 
| wird noch gehandelt: 
Von den Gelehrten im Anfpachifchen: - S. 263. 
Von den Profeſſoren zu Cambridge, S. 266. 
Von den Profeſſoren zu Edenburg, S. 268. 
Von den Gelehrten zu Gera, Ä S. 271. 
Von den Geiſtlichen zu Nurnberg, S. 274. 
Von den Profeſſoren zu Prag, S. 281. 
Von den Profeſſoren zu Sanktandreas / S. 285. 
Von den Gelehrten zu Strasburg,. S. 286. 
Von den Profeſſoren zu Würzburg, S. 200. 
Von den Profeſſoren zu Zuh, S. 291, 
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„der Welt 185 ihre Schr 
ten genauer zu kennen 

N verlangen, werden auch 
das ieztlebende gelehrte Europa le⸗ 
fen und wiſſen, daß neulich der drit⸗ 
te Band deſſelben geendiget worden. 
Herr Gabriel Wilhelm Goͤtten fing 
daſſelbe an, und gab die beiden er⸗ 
ſten Baͤnde heraus. Hierauf ent⸗ 
ſchlos er ſich in Geſelſchaft anderer 


ſein Werk ſtuͤkweiſe fortzuſetzen. 


Und er gab auch das erſte Stük 1 5 
zum dritten Bande heraus, zu wel⸗ 
chem ich das Leben des Herrn Affen 
an BA Nom 1 und des mr . 
ur 


/ 


N 
* EN 


Verrede. 


Mira Muratori zu Ar. Ded des ER 
Marthene zu Saintdenis und des 


Herrn Montfaukons zu Paris, wie 


auch des Herrn Iken zu Bremen aus 


meinen eigenen Papiren, und das 


Leben des Herrn Wallins in Schwe⸗ | 
den aus den Papiren des Herri 
Goͤttens verfertigte. Und gleich 


mit dieſem erſten Stüͤkke brach auch 


Herr Goͤtten feine ganze Arbeit ab, 
dem ſonſt noch drei andere Stuͤkke 


ö folgen ſolten, die mit ienem erſten 


der dritte Band des Werks fein ſol⸗ 
ten. Hierüber verfloſſen zwei Jahre. 
Endlich ward ich, weil ich das groͤ⸗ 
ſte Theil zum erſten Stuͤkke aufge 

ſetzet, genoͤthiget, die Fortſetzung 
des Werks zu übernehmen. Und 
hiezu entſchlos ich mich auch nach 
en Ueberlegungen. Ich gab 
nach und nach das andere, dritte 
| und vierte Stuͤf BE und u. 


| 


Vorrede. 


— —Ä—— au men. 3 


N; mr den dritten Band des e 


volkommen. Ich war auch geſon⸗ 
nen den vierten Band hinzuzuthun, 
und mein Herr Verleger hatte des⸗ 


fals im lezten Verzeichniſſe der 


Mesbuͤcher bereits anzeigen laſſen, 


daß das erſte Stuf deſſelben naͤchſt 
folgen wuͤrde. Allein ietzo finde ich 


Urſachen, dieſes Vorhaben zu At 
dern. Das lezte Stük des dritten 
Theils ſol auch das Lezte des ge⸗ 
lehrten Europa, aber nicht das 
Ende dieſer meiner Arbeit ſelbſt ſein. 
Die Sache ſelbſt bleibt, und nur 


ihr Nahme wird geaͤndert. Was 


bisher das ieztlebende gelehrte Eu⸗ 


ropa genennet worden, ſol nun eine 


Geſchichte ieztlebender Gelehrten 


heiſſen. Was ich dem vierten und 
vielleicht auch zugleich dem lezten 


Bande ienes Werks gewidmet hat⸗ 


Me 10 nun der ere Band der Ge⸗ d 
* 2 ſchich⸗ 


— 
* 


Vorrede. 


ſchichte unſerer r Gelehrten h hinnch⸗ 
men. Und dieſem koͤnnen noch an⸗ 
dere folgen, nachdem der Stunden, 
die ich zu dieſer Arbeit ausſetzen kan, 
viel oder wenig ſein werden. 
Die Urſachen dieſer Veränderung i 
ſind gar ungleich. Noch viele ſte⸗ 
hen in den Gedanken, daß noch 
Herr Goͤtten die Feder führe Ich 
finde dieſes in den Verzeichniſſen der 
neueſten Bücher und auch ander⸗ 
werts, ich leſe es in einigen Brie⸗ 
fen, ich hoͤre es auch hin und wie⸗ 
der. Ich weis, wie ſehr es dem 
Herrn Goͤtten misfaͤlt, wen man 
ihn noch ſtets in dieſe Arbeit mit 
einflechtet. Was wird den demſel⸗ 
ben angenehmer ſein, als daß ich 
ihn von dergleichen Muthmaſſungen 
einmahl voͤllig los mache? Und 
wie, wen ich auch bei dieſem Werke 
meiner Hande zu Zeiten 15 5 
uͤr⸗ 


Vorrede. 


| Würde man dieſelben wich nicht dem dem | 
Herrn Goͤtten beilegen, ſo lange 
man ihn fuͤr den Verfaſſer hielte? 


Wie darf ich den auf die Rechnung 


eines Mannes ſuͤndigen, den ich 
liebe? Und wie kan ich zugeben, 
daß ich fehle und ein Fremder, den 
ich hochachte, getadelt werde? AL 
les dieſes kan ich heben, wen ich 
den Nahmen eines ieztlebenden ge⸗ 
lehrten Europa gleichſam ausloͤſche, 
an ſtat deſſen den Nahmen einer Ge⸗ 
ſchichte ieztlebender Gelehrten ein⸗ 
fuͤhre, und den wahren Verfaſſer 
derſelben nenne. Dieſes iſt wol die 


Haupturſache der Aenderung. Dieie⸗ 
nigen, die wol gewuſt, daß Herr 


Goͤtten die Feder nicht weiter fuͤhre, 
haben zu Zeiten verlanget, denie⸗ 


nigen zu kennen, den ſie ihre Ge⸗ 


ſchichte auvertrauen ſollen. Und 
A dieſes hat mich bewogen, mei⸗ 
gen 


Na Vorrede. | 


b AAT CHEN 2 5 


nen e fuͤr dieſe Blaͤtter zu 
ſetzen. Viele, weis ich, find keine 
Freunde langer und in vielen Thei⸗ 
len aneinanderhangender Werke. 
Und viele, weis ich, wuͤrden vom 
gelehrten Europa gerne neue Blaͤtter 

kaufen, wen ſie nicht drei Baͤnde zu 

Vorgaͤngern hätten. Dieſen, glaub⸗ 
te ich, koͤnte nicht bequemer gedienet 
werden, als das alte Werk abzu⸗ 
ſchneiden und ein neues anzufangen, 
das zugleich auch iene alten Leſer, 
als eine Fortſetzung ihres alten 
Werks, gebrauchen koͤnten. Es hat 
auch einigen misgefallen, daß ſie 
zwei Jahre zubringen muͤſen, ehe 
ſie vier Theile zu einem Bande zu. 
ſammen bekommen. Und dieſen ſol 
durch eine neue Einrichtung der 
Theile und eine neue Groͤſſe des 
Bandes geholfen werden. Zwei 

Bel ſollen in einen Band kom⸗ 
1 | MR, A 


Vorrede 


men; men / der nicht z zu leicht und nicht rm . 
ſtarl ſein wird. Und alſo kan man 
aahrlich einen neuen Band haben. 
In den Sachen ſelbſt werde ich 
4 nichts ‚andern. Meine neuen Ges 
ſchichte ſollen meinen alten gleich 
werden. Und wird man ia zu Zei⸗ 


ten eine Ungleichheit antreffen, ſo 


wird man bedenken, daß eines ie⸗ 

den Gelehrten Leben und Schriften 
die Regeln anweiſen, nach welchen 
ich ihre Geſchichte einrichten mus. 


Im uͤbrigen habe! ich bereits in einern 


andern Vorrede von den Wegen, 
die ich bei dieſem Werke nehme, ge⸗ 
handelt, und bei denſelben werde 
ich, ſo weit es eines ieden Geſchich⸗ 
te leidet, auch bleiben. Ich habe 
auch angefangen in einigen Lebens⸗ 
ne einige Anmerkungen | 


2 ein⸗ 

a - Hart ——ͤ { 
* 95 der Vorrede zum andern Stüffe des dritten N 
Bandes des gelehrten Europa. 
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einzuſtreuen. Und hiemit werde ich, c 
weil ſolches einigen nicht misgefal⸗ 
len, zu Zeiten fortfahren. Selbſt 
in dieſen erſten Blaͤttern werden 

wir dergleichen Ausſchweifungen 
finden in dem Leben des Herrn Bar⸗ 
beiraks zu Groͤningen und des Herrn 
Midletons zu Cambridge. Alſo 
hat es ein gelehrter Man vor mir 
gemacht, deſſen Buch nimmermehr 
u ſeinem groſſen Anſehen kommen 
wäre, 129 er allezeit erzehlet und 


nieemahls Anmerkungen mit einge⸗ 


menget haͤtte. Mehr darf ich die⸗ 

ſesmahl nicht hinzuſetzen. Geſchrie⸗ 
ben zum Langenhagen, den is | 
hg a 9 en e 
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ee dichte 


des Herrn 


Suben eben 


Dokters und Lehrers der Rechte zu Groͤningen, N 
und Mitgliedes der koͤniglichen Geſelſchaft 
A 4 der . e Berlin. 


| > En 050 IE und 
* Herr Jenichen nicht al⸗ 
lein bei den Rechtsge⸗ 
lehrten unſers Teutſch⸗ 
landes bleiben, ſondern 
auch dereinſt dieienigen 5 
beſchreiben ſolten, die 
1 an unſern Grenzen und 
ei en Gegenden die Rechte bauen, fo wer⸗ 
den ſie, wie ich glaube, genug Gelegenheit fin⸗ 


den, viele reiche Blaͤtter aufzuſetzen. Und die⸗ n 


ſes ſind keine leere Muthmaſſungen, ſondern 
Worte, die ich ſo gleich durch 55 Wen des 
Geſ. Zeztleb. Gel. . K. 5 . Herrn 


29 7, 


2 den, liehe von ußſerm 


N >. derfeibe an 


Re ehren Be De 
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Es ſtammet derselbe von 285 due adell⸗ 

| 155 Geſchlechte von Barbeirak her, das 
in Frankreich einige hundert Jahre gewohnt hat 
und beruͤhmt geweſen. In ganz alten Zeiten 
hatte es ſeine Wohnungen in der Landſchaft Bir 
varais **, aber vor mehr als zwei hundert 
Jahren lies es ſich in der Ländſchaft Provence 
AR Die e 5 1 ie: 
\ N K 1 * *. 1 * 5 e 3 
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Senn Bildnis Sue wir 3 a. Nuper lau 


vor dem fünften Drukke „ in ultima et 1 5 
ſeiner Ueberſetzung des! „ ma leit: moreriani 
Pufendorfiſchen Werks —55 editione, quae in Ba- 
vom Rechte der Rau f dii idi 
und Voͤlker. 

4 De Rabe e, 9 VER 
Ex Helviis. 1 5 68 
| in meiner Urkunde der 
2 ich allein folgen werde. 
Den ein Theil er Na 
fi; richten / die | 


Gelehrten Wrbehten Sl. V» bvitz et m 
falſch ſeyn. Datz Du. t 
* dum audivi bei 1 os Kane 0 
man | 00 ‚aut legeris alt audi, 
N , Germania g ene iis, quae re- 
wu re qui, quod be cbarird in ſchedis nunc 
1 * aliter fieri poterat, de „„ dite transmiſſis, con- 
\ am me aut falſa aut par 175 „z trarium aut diverſum- 
55 rum Aellral keriple. 9 um, is eredas. 55 * 5 
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„Der! Vater bieſer vier 
Mänger Herr AN 
ich Barbeirak u 12 


* - 


775 Waben von Barbeirak Me einige 


Guͤter an Gilbert von Levis, 


srafen von 


Dentadour, uͤberlies, und dagegen von ihm 


f 


5 


hen die c Rt 1110 0 und 9 670 DER 

ter in der Baronei Ceireſte, welcher Ort ehe⸗ 

| ahls eine Stat geweſen, nun aber ein Dorf, 
Herr Anton Barbeirak erlernete die 

T kolog ie, und ward nach und „nach, bei unters. 
edenen teformirten. Kirchen der Landſchaft 5 


a 


Lan edo Prediger. Herr Karl arl Barbeirak 
ward Doktet der Arznei und lies ſich zu Mont⸗ 
Bil We e ein ae und bes, 


Buͤch erſal, B 


N b 
S. 756, ein Arzt ar er 1, 


der zu Montpellier. ge⸗ 


den 
beirak, einen Arzt zu 
tele, verwechſelt⸗ 
haben? Es iſt 
wohnt, und ſo berühmt 
R Kuen : daß ihn der 
. 5 von Frankreich zu 

ich kommen laſſen, und 


Eh 


x N — * “ 

- W Non EEE; ai 
Feen ＋ 5 9 
in eee 1 

ven; 2 


Söblte mat au digen | 
\ Manne wol feinen Sohn 
are 


errn Karl 


auch un⸗ 


eilegt * Vin 
Won te 0 


17 


Ton bei . En 


andere Güter annahm, die in der Landfehaft 
robence lagen. Dieſer Wilhelm von Bar⸗ 
1 8 ein ie e das e e 


jet wen man dem> 
ſelben an einem Orte / 
den ich iezt gicht zu nen⸗ 
7 weis nur a 
ode, feiner Krankheit! ne be 

bee Raths bedient.. 


ede 
ruͤhmter Arzt ſeiner Zeit . Herr Jakob 


Barbeirak 27 5 ben in den N WR: e. 
Bi irc 5 2 15 


ira Er ak un 5 1 ten 
Dies zuerſt zu Montagnak, wohin ſich Mu: 


die Mutter unſers Gelehrten, e von 
Gelly, daſelbſt Guͤter hatte. Hierguf ward er 
zu ſeines Herrn Vater Bruder nach Montpel⸗ 
lier, zum Herrn Karl Barbeirak, geſchikt, der 
| ihn bei ſich unterweiſen lies. . 


Der Freiheitsbrief, fr in nelchem, der 8 


| Sein) | im i Jahre 550 i . den Reſor⸗ 


— 333 

* Von deen Rerl Bar- ganzen Werks / die man 
beirak können wir das] neulich in acht Bänden 
moreriſche Woͤrterbuch | „aus e bekommen 

Aachſchlagen / ſo wohl hal. . A 
die Juſatze des Herrn ne ne 


Jakob Bernards, die 25 und nicht zu Nimes, 


1716 heraus kamen / als, wie anderwerts geſagt 
die neue Ausgabe des] wild. | 


— 


r Vater begeben hatte, weil ſeine Frau, als 


# 


mir⸗ 


— 
2 
N / $ 
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Johan Barbeitak. 
mitten eine freie Abwartung ihrer Religion ver⸗ 
ſtattet hatte, ward vom vierzehnten Ludewig am 
Ende des Jahrs 1686 wiederrufen. Gleichwie 
nun alle reformirte Geiſtliche aus Frankreich 
weggewieſen wurden, alſo muſte auch der Va⸗ 
ter unſers Gelehrten weichen, und er dur fte nur 
ſeine Frau und eins von ſeinen vier Kindern, 
nemlich das kleineſte mitnehmen. Seinen Jo⸗ 
han Barbeirak, ein Kind von zwoͤlf Jahren, 
muſte er bei ſeinem Bruder, dem Herrn Karl 
Barbeirak, zuruͤr laſſen. Dieſer gab vor, 


das Kind verlange zu ſeinen Verwanten nach 
der Provence zu reiſen, woſelbſt noch ietzo die 
Nachkommen des aͤlteſten Bruders des Vaters 
unſers Gelehrten in vollen Ehren leben “. In 
der That aber trachtete man durch dieſe Reife 
dem Kinde einen Weg zu ſuchen, durch den es 
‚feinem Vater nachfolgen konte. Es muſte alſo 
eee de 
relſen. Nach vielen Gefahren kam er bis Lion. 
Von da ward es von jemand von den Leuten, 
die für Geld mit Gefahr ihres Lebens ſolche 
Flächtlinge über die wohlbeſezten Grenzen zu füh⸗ 
en, aus Frankreich gebracht. Und alſo 
am es gefund nach Genf und von da nach Lau⸗ 
ſanne/ wo ſich 90 niedergelaſſen haften. 


eg er 


E} 
* 
h 15 3 
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—— a a . — —ů — a = 
„ In Provinciam, heiſ- I „ quemadinodum Carol 
1 ſet es in meiner Ur⸗ ] „, in Occitania, utrique 
s kunde / ubi hodie ad- „ dignitztem generis 

| ton huc ſuperſunt pöfteri 5 ſui ſuſtinentes. , 
d alterius patrui Joannis, 1 HN 1 DER 
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Nach zwei Jahren, als im Jahre 1697, 
ward er befordert. Sein Churfuͤrſt gab ihm 
beim franzoͤſiſchen Gymnaſio zu Berlin die 

VVV "IT 


PN IN ‚ 5 ö 7 u. 6 1 


Zehen Baebelrek. Be! 
——— — — 
dach e Stelle nach dem Gymnaſiarchen. Ert: 

ward alſo nach und nach von der Theologie ab 

und naͤher zu den Wiſſenſchaften gezogen, de⸗ 
nen er von Jugend auf ſein Herz geſchenkt hatte. 

Und endlich entſchlos er ſich, gar aufzuhoͤren, 

ſich zu dem Haufen der Geiſtlichen zehlen zu la 

ſen, und hielt auch nicht um die Auflegung der 

Haͤnde an, die in feiner Kirche geichicht, ehe 

man befordert wird. Es war alſo wol uͤber⸗ 


fluͤßig, daß einige ſich NN on au 25 N 


ee su r q 
Bee machte ich, als er feinen ln ſol⸗ i 
5 konte, auch an die Rechtsgelahrheit, und 
inſonderheit an die Rechte der Vernunft und der 
Voͤlker, die er allezeit heftigſt geltebt hatte. Er 


hatte ſich in denſelben niemahls unterrichten Ta 


fen, ſondern er ſelbſt und die Buͤcher waren ſei⸗ 

ne Lehrer. Er zeigte ſich auch bald in dieſer 

sen Ant a üͤberſezte das A 5 
niſche 


25 Ein ſolches geſcehen | 1 Hk | le 
i 


fen wir nicht. Su der „ petenda; neque enim 
Urkunde heiſſet Eu niſi per ipſum ſtetit, 

. Quo factum eſt, m a: „ quo b minus in eum 

1 1 ſtudio theologico ad „ ordinem aliquando ? 


* 50 alia paulatim totus Sr adſeiſeeretur, etſi 
um ‚eonverteretur „ quae 55 guidam, N a 
i „ dudum animo eius! 25 fectibus ui, Adi 


„ valde adridebant, Et 
> Et tandem plane abiecit 
5 conſilium de manuum 

1 en impofitione ad munus 


tum ei magno moli- 
„ mine iutereludere co- 
n nati int 5 


. ˙ mA ˙ »  .; 
niſche Werk, das Pufendorf von derſelben 
geſchrieben, ins Franzoͤſiſche, und erlaͤuterte es 
durch und durch in vielen Anmerkungen. Her⸗ 
nach gab er auch ein Werk ſeiner eigenen Ger 
danken, das Werk vom Spiele heraus, nem⸗ 
lich im Sommer des Jahrs 1709. Solches 
kam damahls dem Prinzen Eugenius in die 
Hände, der auch auf der Reiſe, den auch als⸗ 
dan liebte dieſer groſſe Held die Buͤcher, in 
demſelben las. Als er gleich darauf zu Berlin 
in einer Geſelſchaft dieſes Buches gedachte und 
dabei erfuhr, daß der Verfaſſer deſſelben in 
Berlin wohne, ſo bezeugte er ein Verlangen, 
denſelben zu ſprechen. Herr Barbeirak erfuhr 
ſolches bald, aber doch zu ſpaͤt, als der Prinz 
eben wieder wegreiſen wolte, da er ihn den mit 
ſeiner Aufwartung nicht bemuͤhen wolte. 


0 
Ka 
1 4 


Inm Jahre 710 ward er nach Lauſanne ber 
fordert. Die Obern zu Bern richteten auf ihrer 
groſſen Schule zu Lauſanne ein neues Amt die 
Rechte und Geſchichte zu lehren auf. Herr 
Barbeirak hatte noch nichts davon gehoͤret, als 
ſie ihm dieſes Amt antragen lieſſen. Solches 
muſte ihr Abgeordneter am preußiſchen Hofe 
verrichten, der ihm anzeigte, er haͤtte Befehl 
von ſeinen Obern zu Bern, er ſolle mit ihm re⸗ 
den, ob er beliebe das neue Lehramt zu Lauſanne 
anzunehmen, und unter was vor Bedingungen 
er ſolches thun wolle. Er nahm dieſe Bedie⸗ 
nung willig an, und freuete ſich, daß er wieder 
| an 


— 


an den Ort komme, den er als fein anderes 
Vaterland anſahe. Der ee eee 0 
berief alſo den Herrn Barbeirak im Nahmen den 
Obern der berniſchen Republik, und dieſer rei⸗ 
| 5 auch noch in eben dem Jahre nach Lauſanne. 
Er nahm den ſechſten Oktober zu Berlin ſeinen 
Abſchied, und kam am Ende des Novembers 
mit den Seinen zu Lauſanne an. Die Einfuͤhn⸗ 
rung verzog ſich aber bis ins folgende Jahr n, 
weil derjenige, durch den dieſes neue Lehramt 
aufgerichtet worden, nemlich Herr Johan Ja⸗ 
kob Sinner nicht gegenwaͤrtig war. End⸗ 
lich den neunzehnten Maͤrz dieſes Jahr geſchah 
ſolches auf eine feierliche Art. Herr Barbeirak 
hielt an dem Tage bei der ſtaͤrkſten Verſamlung 
eine lateiniſche Rede von der genauen Freund⸗ 
ſchaft der Geſchichte und Rechte. Und darauf 
ward die ganze Akademie auf dem Nathhauſe 
vom lauſanneſchen Statmagiſtrate aufs beſte be⸗ 


wirtet. Hierauf fing er ſeine Arbeiten an, er 


fuhr auch fort ſeine Feder zu gebrauchen, und 
hiebei folgten ihm allerlei Ehren. Im Jahre 
77133 erhielt er von Berlin, von der koͤnigſichen 
Geſelſchaft der Wiſſenſchaften Briefe, durch die 
er zu ihrem Mitgliede aufgenommen ward. Im 
folgenden Jahre 1714 ward er im Februar Rek⸗ 
ter der Akademie, und bekleidete dieſe Wuͤrde 
drei Jahre. Er hielt in dieſem Amte einige 
u nn non um — . zu. 1 


Ju meiner Urkunde wird er amplifimus præfectus 


genant. N 


u 


Wi eben: Babebek. 


| Nieden u de Urte V die cht Gopal Ri 
nommen worden weil er ſie in der franzoͤſiſchen 
Sprache hielt, da man zuvor die lateiniſche da⸗ 
zu genommen hatte. Er ward auch, als das 
Haupt der Akademie, in die Streitigkeiten, 
die dama [8 wegen n der formulae conſen⸗ 
Nis entſtunden, eingeflochten. Er verſtattete, 
daß man dieſe Fledensſchrift mit gewiſſer Be⸗ 
dingung, oder per quatenus, wie man ver⸗ 
langte, unterſchrieb Er bertheidigte ſolche Er⸗ 
laubnis gegen ſeine berniſche Obrigkeit. Er 
rieb noch in dieſer Sache, als er bereits Lau⸗ 
ſanne verlaſſen und nach Groͤningen gegangen. 
Und wer kan alles ſagen, was Herr Barbeirak 
in dieſen Unruhen „ 2. — ein wütet ö 
rg derſelben zu erzehlen *? 


Er bertauſchte, 1 ſich n Rktotat 

3 eidiget, im Jahre 1717 ſein Lauſanne mit 
roͤningen, einem Orte, wohin er niemahls 
als ein Lehrer zu gehen gedacht, und wo er gar 
keinen Freund hatte. Er erhielt den zwölften 
Marz ein Schreiben von den Herren Vorſtehern 
dieſer Univerſitaͤt, das den ſieben und zwanzig⸗ 
| ſten Februar aufgeſetzet worden. Sie beriefen 
ihn in dieſem Schreiben mit vielen hoͤflichen 
er und üer den e 1 


* ns * 
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kon eee ſeruir 4 Phiftoire‘ ſterdam 1726 heraus 
Ader troubles arrivies, en ahmen, Nahe 
Ve „ 8 1 on du 5 


| Johan Barhbeirgak a 
gungen an di Stele des Herrn Pagenfies 
chers zum Lehrer der öffentlichen und beſon⸗ 
dern Rechte. Es hielt aber hart, ehe er fich 
entſchlieſſen konte, den Beruf anzunehmen, weil 
er ſein Lauſanne viel zu lieb, und daſelbſt viele 
alte und neue Freunde hatte, da er hingegen zu 
Groͤningen niemand kante. Doch wolte er det 
Vorſehung Gottes, deren Hand er in dieſer 


* 
x 
- 
I. 
\ N u 
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ganzen Sache ſahe, nicht entgegen handeln, 
und entſchlos ſich alſo nach Groͤningen zu gehen. 
Bisher hatte er keine akademiſche Ehren anneh⸗ 
men wollen, weil ſolches zu Lauſanne nicht er⸗ 
fodert wird. Nun aber, da er nach Gröningen 
berufen ward, glaubte er, die Gewohnheit die⸗ 
ſes Orts und der Wolſtand erfordere es den 
Dokternahmen ‚anzunehmen, „1 bat ich Dabet 
denſelben durch ein e von den Herren 
Riechtslehrern zu Baſel aus, die den dazu gar 
willig und bereit waren. Er ward alſo daſelbſt 
öffentlich „und unter voller Feier, ob er gleich 
abweſend, vom Herrn Johan Jakob Battier, 
einem Lehrer der Rechte und Syndikus der ba⸗ 
ſelſchen Republick zum Dokter beider Rechte er⸗ 
klaͤret. Solches geſchah den fuͤnf und zwanzige 
ſten Mai. Und bald darauf am lezten Tage 
dieſes Monats reiſete er mit den Seinen von 
Lauſanne ab. Er nahm feinen Weg über Genf, 
Loys folgte nach der 
rempe helvetica, B. 20 


S. 607 


Da ihm hingegen zu Lau: 
ſanne im Amte Herr 
„Barl Wilhelm de 
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land nach Gröningen. Er kam daſelbſt de 
achten Auguſt an, und hielt darauf den drei ri 
zwanzigſten Sepfember ſeine Antritsrede j 
von einer guten Einrichtung der Erlernung der 
Rechte handelte. Er hielt daſelbſt noch andere 
Reden, wen er Gelegenheit dazu fand. Den 
er hat daſelbſt dreimahl das akademiſche Reklo⸗ 
kat verwalten muͤſſen, gleichwie er auch dreimahl⸗ 
e Pi abe tier 0. 15 0 i 


738 N * 9000 8 
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5 To n Chau⸗ 
| vin, eines Lehrets der Weltwesehente am an 


oͤſiſchen Gymnaſio zu Berlin, an dem er auch 
ehrete, geheirathet. Mit derſelben hat er ſtets 
Id gelebt, daß 5 ihn nie bettuͤbt, als vor zehn 
Jahren, da ſie ihm durch den Tod entriſſen 
ward. Sein Trost iſt aber nun bei ſeinem Al⸗ 
ter feine Frau Tochter, die ihm der Herr von 
ſechs Kindern Was gelaſſen, „ und die A an 

einen 
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Ceillier, nahm ſich dieſer Beklagten an. Ger 

Be dieſen Maar aueh . pe 
„„ F e feinen 
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BR. „ Wir kommen aber wiederum zu unſtem 


Barbeirak, als zu einem Gelehrten. 


delt, die zu den Wiſſenſchaften, die ihm gans 


| Herz gewachſen, zum Rechte der Natur und zur 
Sittenlehre, gehoͤrten. Und dennoch hat er es 


nur einmahl in einer beſondern Schrift gegen 


den Herrn Ceillier, und . nur bey Gele⸗ 5 


32 gethan. 15 
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ar Barbeirak 3000 1 daß die Din | 
he ſchlechte Sittenlehrer gewe⸗ 


enediktiner, Herr Remigius 
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’ 00 ſchrebt m in der und Bürgers: „ Je wal 
Mae u 49 053 5 | „ jamais aimd les diſpu- 


des pufen⸗ 50 bes; et plus J avance 
955 An Wucht von der 


„ ein Age, plus * les 


ver, hie eines Menschen I. „ bais, „ 


Hau cen der Je von Bene. 8 


Die Neigung andere Gelehrte zu bekriegen „oder 

den Anfallen derſelben zu widerſtehen, iſt allezeit 

N der ſchwaͤchſten Neigungen unſers Gelehr⸗ 

geweſen, und ie mehr er Jahre ſeines Alters 

| 757 5 1 leucht berliert ſich ſein Geſchmak an ſol⸗ 
chen Feldzuͤgen . Dennoch hat er einigemahl 
aufſtehen und fich regen muͤſſen; weil man ihn 

iz ſeiner Ruhe angrif. Und dieſes hätte er nicht 
einmahl gethan, Bere cd nicht Dinge geta⸗ 


1 
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| ſerordentliche Liebe, die man in der 


dus den Schriften der 1 enge Aue u 


enigen, ſo Zuhörer: dieſes Krieges gem weſen/ ſa⸗ 


gen uns, daß man auf beiden Seiten anders 


chten muͤſſen. Sie ſagen uns, daß die auſ⸗ 
roͤmiſche | 

Kirche fuͤr die Vater hat, die ganze 4 des 

Herrn Ceillier gefuͤhrt. Sie ſag 

Herr Barbeirar ſuerſt dem Herrn D 


macht, zu viel getrauet, und daß er na 
as ſich tiefer in dieſe Schuften 12 


wegen ſeines veinen Geſchmaks in der Sitten⸗ 


lehre, und wegen einer Meinung, das erſtemahl 
auch recht geſohen zu haben bei den Vaͤtern 

gar geſchwinde viele Fehler unterfehjiedenen Gat⸗ 
tung bemerket. Und ſie ruͤhmen uns den Herrn 
Buddeus, der zwiſchen dem Herrn Barbeirak 
und Herrn Ceillier die Mitte erwehlet, und 


1 e ee wwe e tm 
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Und freilich haben wir bei defer Sache 
jet Behutſam eit zu gebrauchen. Wen wir 
bei einem Vater der alten Welt, er mag ein 
Heide, oder Ehriſte geweſen ſeyn, „eine Bord 
ſchrift des Lebens, oder auch eine andere Lehre 
antreffen, die wir mit den Geſetzen der Ver⸗ 


nunft nicht zu vergleichen wiſſen, und dieſer 


Man hat ſonſt auf eine andere Art gewieſen, 
daß er nicht unter die Thoren gehöre, ſo thun 


wir wohl, wen wir von e Lehren auf eine 
. Art uten. © | gleich vieles an ſich 


u Hhotlotz, 


Zohan Babel ee 
| Jace ddr dag, ſo machen doch oh: die 
Umſtaͤnde viele Sitten gut, oder boͤſe, und wir 
konnen nicht wol ſagen, daß eine Verrichtung 
erlaubt, oder verboten wen wir nicht den Zu⸗ 
ſtand derienkgen, bei denen wir dieſelbe ſehen, 
genau kennen. Und daher muͤſſen wir zuvor die 
Zeiten wol dure ſehen, da der Man gelebt, 
der etwas befoh hen, oder verboten, das un⸗ 
ſerm Verſtande nicht gefaͤlt. Wollen wir. far 
gen, das Geſez, das dieſer Vater ſeinen Chri⸗ 
ſten . iſt unnuͤz, oder, dieſes Ge⸗ 
bot, das iener Lehrer der Kirche gegeben, iſt 
zwar an ſich richtig, aber er leitet es aus un⸗ 
richtigen Quellen her, ehe wir dieſes ſagen, 
muͤſſen wir den Zustand der Chriſten, denen 
dieſer Befehl gegeben worden, fleißig durchſu⸗ 
chen. Vielleicht finden wir einen gan 
ſtand, der dasienige, was in unſern Augen 
nicht taugt, gut macht. Und wen wir gat 
nichts finden , damit wir ſolches bedekken 11 115 
In: o muͤſſen wir bedenken, daß die Zeiten 
n uns weik entfernt, daß der Umſtand unbe⸗ 
nt worden, wesfals das Geſez gegeben, und 
5 def und nicht anders bewieſen worden, daß 
et Man, von dem es herruͤhrt, in andern 
| ichen weile geweſen, und, alſo auch eine güls 
tige Urſache, warum er dieſes Geſez vorgeſchrie⸗ 
ben, und auf ſolche Ar pen a 1 
3 haben⸗ N 
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nimam ſuam liberet, 
primum 


modo fieri poſſe, ut 


kon 


** homini; qui e 


„ vere iuſtus fit, eius. 
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575 quia iuſtus e- ı e 
n que quiequam Omni- 
„ 110 appetit alienum. 
„ Cur enim naviget, aut | 


370 guid 5 betat ex aliend 
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„ Scilicet peregri- 
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haben, wesfals der Man ſolchen Handel mag 
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verboten haben. 
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Lakrantius wil nicht, daß ein wahren 


Chriſt Kriegesdienſte nehme und zu Felde ziehe. 


Moͤgten wir doch nicht ſo gleich tadeln, und die⸗ 


ſes Wort alſobald zu den Ordnungen der Tho⸗ 
ren rechnen! Es wird immerdar ein falſches Ge⸗ 


ſez bleiben, kein Chriſt darf ſich in den Krieg 


begeben. Wen wir aber die erſten Zeiten des 


Chriſtenthums betrachten, fo werden wir viel⸗ 


leicht Urfachen finden, warum man die Chriſten 
damahls von Kriege abgerathen. Die Herren, 
die damahls Kriege fuͤhrten, waren Heiden, 
die im Felde ihren Goͤttern dienten, und die 


Chriſten, die fie in ihrem Heere hatten, noͤthig⸗ 


ten, denſelben ebenfals zu raͤuchern. Und wie 
ſchikte ſich dieſes für den, der nur einen Got ans. 


betet? Diejenigen, die im Kriege leben, haben 


in allen Zeiten freier, als andere, gelebt. Wie 


ſolten ſich den demſelben nicht die erſten Chri⸗ 


ſten entziehen, die nach dem Exempel des Hei⸗ 
landes und ſeiner Boten nicht allein durch die 


‚Schönheit ihrer Lehren, ſondern auch durch 


einen reinen Wandel die Welt zu bezwingen 


ſuchten? Die meiſten Kriege der Heiden waren 
unbillige Kriege. Wie ſolten den die erſten 


Ehriſten, die immerdar gegen alle Ungerechtigkei⸗ 


ten ſtritten, freiwillig hinlaufen, und die Unbil⸗ 


ligkeit befodern? Und wenn wir genau zuſehen, 


ſo fodert der Man nur, daß man nicht aus eige⸗ 
Geſ. Jeztleb. Gel. 1. . B ner 


1 W 


18 Johan — ö 
. | ee e a 
ner Bewegung! in den den Krieg eile. Und hingegen 
erlaubte er Kriegesdienſte, wen man dazu ge⸗ 
0 gezwungen werde . Wen wir alle dieſe üm⸗ 
ſtaͤnde überlegen; fo. werden wir es keine Einfalt 
der erſten Sittenlehrer der Chriſten nennen, daß 
x ſie dieſelben ermahnet, fich nicht in den Krieges 
ſtand zu dringen. Und wie viele Ur achen mögen 
uns verborgen ſeyn, die Nen Geſe ee ein 1 Ratte 
Gewichte gehen können? 75 i 


Viele 9 8 Geſebe . ER Bin | 
ter, die wir zu verwerfen pflegen, werden eben⸗ 
fals eine andere Geſtalt bekommen, wen wir ſie 
unter allen Umſtaͤnden betrachten, unter welchen 
ſie gegeben worden. Muͤſſen wir es nicht alſo 
ſelbſt mit vielen Geſetzen unsers Erloͤſers ma⸗ 
chen, die une r Verſtand nicht begreift, wen 
wir ſie nicht in den Umſtaͤnden laſſen, in wel⸗ 
chen ſie derſelbe vorgeſchrieben? Er verbietet, 
nicht fuͤr Speiſe und Trank, nicht fuͤr die Klei⸗ 
dung, nicht für. den andern Morgen zu ſorgen *. 
Reiſſen wir dieſe Ordnungen aus der ganzen 
Rede Jeſu heraus, fo verwirft ſie unſere Ver⸗ 
nunft, die uns befiehlt, auf unſere kuͤnftige Er⸗ 
haltung bedacht zu ſeyn. Allein, wir wollen 
dagen, „daß Aus Die Ordnung einem Haufen 


2000 gerin⸗ 
eee 

* Eben daſelbſt heißt es: „ niam fieri poteſt, ut 
„ Cur autem belligeret „ vel invftus ad haec, 
n ac ſe alienis el, 5 Ae e 5 0 
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geringer Leute vorlege, die gewohnt, fuͤr ihren 

Unterhalt im Schweis ihres Angeſichts und alſo 
zu ſorgen, daß ſie der Vorſehung Gottes zu 


—— * 


nahe treten. Wir wollen ſagen, daß der Herr, 


wie wir aus dem Zuſammenhange ſeiner Rede 
ſehen, die Sorgen fuͤr wichtige Dinge mit den 
Sorgen fuͤr geringere Sachen vergleiche, und 


daß er nicht wolle, die Sorgen fuͤr dieſe eben ſo N 


hoch, als fuͤr jene, zu treiben. Wir wollen ſa⸗ 
gen, daß der Herr bei dieſem Befehle vornem⸗ 
lich auf ſeine Juͤnger ſehe, die beſtaͤndig umher 
gehen und lehren ſolten, welches ſie bei derglei⸗ 


— 


chen Sorgen nicht hätten thun konnen. Unſer 
Heiland wil auch, daß man allerdinge nicht 


ſchweren, ſondern immerhin ia, ia, und nein, 
nein ſagen ſolle . Und erlaubt nicht ſo wol 
Schrift, als Vernunft das Schweren? Allein, 
bedenken wir nicht, daß die Gewohnheit unſerer 
Tage, faſt ein iedes Wort mit einer neuen Art 
vom Schwure zu bekraͤftigen, auch damahls 
unter den Juden geherſchet? Bedenken wir 
nicht, daß dieſelben ihre Reden, wie aus den 
Worten Jeſu und den Schriften der Juden zu 
ſchlieſſen, bald mit dem Himmel, bald mit der 
ha bald mit der Stat Jeruſalem, bald mit 
ihrem Haupte betheuret? Bedenken wir nicht, 
daß Jeſus dieſes Uebel verdamme, und hinge⸗ 
gen verlange, mit bloſſen Worten zu beiahen, 
ohne Fluͤche zu verneinen, und alſo mit einan⸗ 
F r. 
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RM zu aden als wen 60 ſthrer Sprache n 
Worten des Schwerens mangele? Leichte und 


klare Beiſpiele, die uns aber um ſo vielmehr rei⸗ 


zen, mit den Geſetzen der Vaͤter des erſten 8 | 


ſtenthums eben alfo umzugehen. 


Wohin leitet mich die Meinung des Hertu⸗ 
Barbeiraks von den Sittenlehren der Vaͤker, 
welcherwegen er beſtaͤndig bekant und merkwuͤr⸗ 
dig bleiben moͤgte? Man hat ihn wegen derſel⸗ 
ben noch neulich in der ertichteten Verſamlung, 


die die Gelehrten am Fuſſe des Parnas, um 


die ſchoͤnen Wiſſenſchaften auszubeſſern, gehal⸗ 
ten, mit dem Herrn Johan Clerk, einem an⸗ 
dern Tadler der Vaͤter aufgefuͤhrt. Beide re⸗ 
den in der Verſamlung mit einander, und 
Herr Clerk zeigt den Herrn Barbeirak die 


8 Ghhachen 0 ehrwürdigen Männer. * 


So wie Feinde unſer Gelehrte gehabt, 
ſo viele Freunde fand er allenthalben. Unter 
denſelben war Dr Johan Alphonſus Tur⸗ 
retin in Genf, den er alſo liebte und ehrte, 
daß er ihm feine Ueberſetzung der Reden des Til 
lotſons zuſchrieb. Den er glaubte, dieſe beiden 5 


0 Maͤnner kamen ſich ee an ee und 
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qui seft palle dans une die 1739. im Haag 
afemblie tenue as bas | Dubdez heraus 2 2 
‚du parnaſſe, pour la re- 
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ö Saufpnuch am naͤchſten . Und dahn gehört | 


auch Herr Peter Coſte, der des Herrn Loks 
Werk vom Verſtande des Menſchen ins Fran⸗ 
zoͤſiſche uͤberſetzet. Er ging mit demſelben ſo 


aufrichtig um, daß er ihm in dieſer Ueberſetzung 
222 8 191 zeigte, die er verbeſſern koͤnte . 


Wit h nun wol zu den Schriften 


en Gelehrten kommen, welchen wir zwei 
fremde Urtheile vorſetzen wollen, die uns eben 


in die Hände fallen. „Monſieur de Barbei - 


, tac, ſchreibt iemand ***, profeſſeur en droit 
„ 2 Groningue, a rendu un ſervice important 


„ A la tepubligue des lettres par la traduction 
„„ des livres de Grotius et de Puffendorf für le 
droit naturel. Les ouvrages de ſa compo- 


1 , fition prouvent. moins de jugement, que de 


„ lecture. „ Und in einem beruͤhmten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Tagebuche * wird er genant: „un 
„ des plus ſolides Lerivains de ce and 55 
Gar ungleiche Urtheile! 17 


In den nouvelles de la Gb .G des lettres 
machte er den Anfang zum Schreiben. Er 
ER in Bug „ 2 Jahre 1702 ** 

105 einige 


5 1 Nach der bibliothögie I * In den 8 5 ſur les 


2 raifonnte » B. * S. 0 andoir, S. zr. 
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22 Zehe; Barbie up 
einige Tribe e die Wol 
Ken, ein Schauspiel des Aelſtophanes In 
denſelben beſſerte er auch einige Worte der 

erſten Auffuͤhrung alſo aus: c r 

| 5 Gerbe, An dieſer Aenderung ſezte bald dar⸗ 
auf in eben dem Tagebuche-** ein Akolzer 
oder Herr Mathurin Veizier la Croze, 

vieles aus. Vornemlich erinnerte er, daß 
dieſe Aenderung gegen das Silbermaas des 

Getichts liefe, und daß die Griechen bh zu 
ſagen pflegten: EU. eu. Herr Barbei⸗ 
kak vertheidigte ſich wa noch in eben dem 

Jahre und in eben dem Buche Lu, und 

wies, daß dieſe Redensart bei den Griechen 
allerdings gewoͤhnlich. Herr Eroge gab hier» 

auf ebenfals in dieſem Buche zu, daß die 

Sriechen alſo e er ee 2 die 

alte Leſeart. | 


| Sn eben dem Jahre 1702 5 ei Barbera 
auch in dieſes Tagebuch: Obſervations 'criti- 
ques ſur quelques paflages dꝰ Elien, de Lu- 
dien et de Thomas le maitre par I. B. * 
| Le 


0 
— mn 


m 37 Verſe/ der ſonſtf . im April, S. 
215 heißt: | Pe Ranch 

i 7 em von 170 
ares pe Bing |" in August S. 8 a 

TS En Toy. Seo | Im Jahre 1204 im | 
lars, 5 ene S. 293. 


* Im en 715 ce. 
5 Ebenfals im Jahre ©. | 


son | 
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| Jehan x Barbettak e 
t deen de la nature et des Ben, ou (Reime 
general des principes les plus importans de 

| N morale, de la jurisprudence et de la po- 

litique. Traduit du latin de feu monſteur 

le baron de Pufendorf, avec des notes du 

traducteur et une preface, qui fert d'intro- 
duction à tout Pouvrage. Wir haben von 
dieſer een des pufendorfiſchen Buchs 

von Rechte der Natur und Voͤlker fünf Aus- 8 

5 es die wir alle anzeigen muſſen. g 


5 
2 


Die erſte iſt eine Aster baer von 
| . „in zween Quartbaͤnden. Sie wird in 
den lateiniſchen allic eruditorum * und i in 
a memoires de Trevoux 1 beſchrieben. 


| Die andere iſt auch eine amſterdamer 
h 1712, in Quart auf ſieben Alphabeten 
und ſechs Bogen. Sie wird in den latetni⸗ 
ſchen aclis eruditorum &, in der neuen Bi⸗ 5 
bliothek * vom Herrn Gundling, und 
in den Nachrichten von den ſtolliſchen 
5 Büchern A beſchrieben. Sie iſt reiner 
und vollſtaͤndiger als iene, auſſer in den drei 
lezten Buͤchern, die er wegen ſeines Abzugs 
von 13 nach Lauſanne nicht Andern koͤn⸗ 
he BIA inen, 


N 


* 
err ER 


ü * Bon 1707, ra Be een Bandes der i 
. Bon 1708 im Oktober. . 5, S. 5. 
»Im fünften Abschnitte] * S. Br 


7 * 2 


* 1 dr 2 Da 2. 8 2 x 


„ Jehan — 


nen. € hat derſelben die Rede, d die N us 

dieſem Orte bei feinem Antritte gehalten, und 
von der Verbindung der Rechte und wer 
AIchke handelt, beidrucken laſſen. Wit 


| Die dritte ift eine pariſer, die 925 
Genehmhaltung des Herrn Barbeiraks vor⸗ 
genommen worden. Auf dem Titel ſteht 
auch Amſterdam und das Jahr 1712, ob fie 
gleich erſt am Ende des Jahr 17 j heraus kam. 
Und dieſen Nachdruk fol man in . 
N hoch zweimahl wiederhohlt haben. bi 


Die vierte iſt eine baſelſche von 1732, 
welche die Buchfuͤhrer, Thurneiſer, ohne 
den Herrn Barbeirak zu fragen, beſorgt ha⸗ 
ben. Sie iſt nichts, als ein Nachdruk der 
andern Ausgabe, ob ſie dieſelbe gleich eine 
verbeſſerte und die vierte Ausgabe nennen. 
Ja, ſie haben ſich ſo genau an die andere 
Ausgabe gebunden, daß ſie den Herrn Bar⸗ 
beirak, der 1732 bereits viele Jahre zu Grös 
ningen geweſen, noch einen Lauſanniſchen 
Lehrer genant. Dieſer gab alſo ſelbſt ſein 
fi Werk aufs neue heraus. Und ſo folgte den 


Die fuͤnfte Ausgabe i im Jahre 1734, | 
in zween Quartbaͤnden, die in der Libor hegue 


Be raiſonnes * hecken werden. Er Bi nicht 


i 


— —- — 


N * B. II. S. 5. 


"Zohan Barbeinit. ae 


5 Tale die drei lezten Buͤcher den erſten der an⸗ 
dern Ausgabe gleich gemacht, ſondern hat 
auch allenthalben etwas auszubeſſern gefun⸗ 

den, und drei Reden angehengt. Die erſte 
handelt von der nahen Verwandſchaft der 
Rechte und Geſchichte. In der andern zeigt 
er, wie man die Rechte erlernen muͤſſe. Und 
in der dritten unterſucht er, ob ein Prediger 
gauf der Kanzel feine Obrigkeit beſtrafen duͤrfe. 

Er hatte dieſe Reden vorher einzeln drucken 

laſſen, und werden wir daher zu e 

\ noch ins beſondere kommen. er 


Dies ſind die Ausgaben des es 


febſt. Von den Ueberſetzungen müſſen 
wir noch dieſes beifuͤgen. Als man dieſes 
Buch des Pufendorfs im Jahre 1717 in En⸗ 
gelland zum andernmahle in der engliſchen 


Sprache heraus gab, that man auch eine 


engliſche Ueberſetzung der Anmerkungen des 
Herrn Barbeiraks hinzu. Und als man die⸗ 
ſes Buch auf dieſer Inſel zum viertenmahle 
im Jahre 1729. heraus gab, ſezte man fuͤr 


daſſelbe auch eine engliſche Ueberſetzung der 


langen Vorrede des Herrn Barbeiraks. Und 


noch vorher im Jahre 722 hatte man aus 


dieſer Vorrede dasienige Stuͤk, das von der 
Moral der Kirchenvaͤter handelt, in dieſe 
Sprache uͤberſetzet und zu Londen in Did 


be, gegeben. Was noch uns Teutſche 


er ſo er Fe age we Weber 


FEN bes f 


” Hi "Zohan Batbeirak. 
dieſes Buch des Pufendorfs mit den Ader | 
„ungen des Hertius, Herrn Barbeiraks 
und andern Gelehrten in der | Spra⸗ 

\ e im Jahre 7 heraus * 05 5 a 5 


Ar In der Vorrede erzehlt er die Geſchichte 
der Moral, die en dem Chriſtian 
Thomaſius wol gefallen *. Hiebei komt 
er auf die Sittenlehren der älteſten Vaoͤter der 
Kirchen und ſetzet an denſelben ungemein vie⸗ 
les aus. Man haͤtte meinen ſollen, die auſ⸗ 
ſerordentlichen Verehrer der Vaͤter wuͤrden 
ihren Mund bald aufgethan haben. Sie 
ſchwiegen aber. Und ſelbſt die Jeſuiten zu 
Treveux , die ſich gerne regen, ſagten 
nichts, als daß die Leſer die Vorrede des 
Herrn Barbeiraks uͤberſchlagen muͤſten, wen 
1 in fich nicht ärgern wolten. Endlich ſtund 
Det Remigius Ceillier auf, und nahm ſich 
der Vaͤter in einem langen Buche ernſtlich 
an. Herr Barbeirak hat ſich in einer andern 
groſſen Schrift dagegen vertheidigt. Wir 
werden von dieſem Streite bei dem Sue in 
welchem dieſe Schrift des Herrn Bar eiraks 
ee een, N möflen- 5 


Jn 
| praecognita * 

tiae, K. 140 9. 6 + | 
In den memoires de 


ur A einer Anmerkung il: "Trevous von 1708: im 
ber feine cautelat circa Oktober / S. 1695. 5 


u; 
= 


„ ai 7279 5 in Quatt / 
über zwoͤlf Alphabete. 


Johan Barbeirat. a 
2 — — — 

Jn dem Werke ſelbſt bleibt er bei den 
anten des Pufendorfs, in einigen Leh⸗ 

1 gehet er aber von demſelben ab. Und wie 
99 wol iſt ſeine ganze Arbeit aufgenommen wor⸗ 
den? Ohne viele Beugnifle zu fodern, dürfen 
m wir nur auf die vielen Auflagen ſehen. Und 
wir duͤrfen nur bedenken, daß er auch den 
9 . Feimzen Begrif dieſes groſſen Werks, das pu⸗ 
fendorfiſche Buch von der Pflicht eines Men⸗ 
ſchen und Buͤrgers, auf eben die Art und 
eben ſo . ee e une Die a 
ſchrift it: 


le, devoirs de me et 10 eitoien, ie | 
du latin de feu monfieur de  Pufewäorf, 
| Auch dieſem Buche, das ein Auszug des vo⸗ 
VER rigen, hat Herr Barbeirak ſeine Anmerkun⸗ 
gen beigefuͤget. Wir wollen die unterſchie⸗ 
denen Ausgaben, wiederum nach Der Ord⸗ 
nung der Jahre, erzehlen. N i 


“ 5 Ru Die erſte bekamen wir von YAnfterdam N; 
im Jahre 1707 auf ſieben und Aale Bo 
om in Oktab. 


Die andere iſt ein abuse 

Nachdtu von 1708. 

Die dritte ift wiederum eine En 

damer Ausgabe. Wir erhielten fie 7ic in 

1 auf vier 1 55 und ſechs und ſieben⸗ 
8 39 5 


— 


WM... Zehen Babes. 
— — — 
zig Seiten. Sie iſt reiner und ſtaͤrker alder 
erſte Druk, und wird vom Herrn Klerk 
in der bibllothegue aucienne et moderne * und 
auch im e 5 Javans befehrieben * weg 


ll Die vierte Ausgabe haben wir ai 
von Amſterdam. Sie geſchah ig in zween 
Oktavbaͤnden, die gegen acht hundert Seiten 
halten. Sie ward vom Heren Klerk in eben 
dem Tagebuche *** beſchrieben. Herr 
Blarbeirak hat das Werk ſelbſt vermehrt, 
und am Ende zwo Reden beigefuͤgt, die wir, 
weil ſie ins beſondere herauskommen, nachher 
noch anfuͤhren muͤſſen *. Und zulezt ſchleß⸗ 
ſet er mit dem Urtheile *, das Herr Leib⸗ 
niz von dieſem Buche des Pufendorfs in ei⸗ 
nem Briefe an den Herrn Gerhard Molan, b 
Abt zu Lokkum, gefaͤllet und im Jahre 1709 
ein Nachfolger des Herrn Molans, der Herr 
Abt Juſt Chriſtian Boͤhmer „unter die 
Preſſe gegeben hatte. Das akademiſche 
Programme, in welches es geſezt worden, 
ſchikte Herr m an den 5 5 | 


— 


r 8.97 Sir. | 


* Sie heiſſen Zsfours für 
la permiſſion et le ben. 


fie des lLoix. e 
an 3. ©. 83 67 des 
1 ih 32 


ſelbe auch. 


* Bu 3. Th. 1. 
* Wen wir das journal 
des ſavans in dieſen Blaͤt⸗ 
tern anführen. ſo neh⸗ 
men wir ſtets den am⸗ 
ſterdamer Nachdruk / der 
bei uns am meiſten gele⸗ 
hen wird. 


Johan Barbeira . 29 
der es erſt 1916 dem Herrn Barbeitak mitthell⸗ 
te, der es den fo gleich dieſer feiner vierten 
Ausgabe beifuͤgte / und es wiederum ſcharf 
beurtheilte. Er leitete daſſelbe von einem ge⸗ 


heimen Neide des Herrn Leibniz gegen groſſe 


Maͤnner her *. Und freilich pflegt es zu Zei⸗ 
ten zu geſchehen, daß wir uns durch eine 
Erniedrigung anderer zu erheben, trachten. 

Doch ein Freund des Herrn Leibniz hat 
dieſe Gedanken des Herrn Barbeiraks nicht 
leiden koͤnnen. Es war derſelbe Herr Bal⸗ 
thaſar Branchu in Leiden, der eine Schrift 
fuͤr das Urtheil des Herrn Leibniz heraus 
gab *. Er ſchikte dieſelbe an den Herrn 


Barbeirak, und er ſprach ihn auch in Leiden. 


Dieſer hat ihm aber, weil er ein Feind von 
Streitigkeiten iſt, nicht antworten mögen, bod 
er gleich bei der neuen Auflage ſeines Buchs 

eine bequeme Gelegenheit hatte. „ 


Zaum fuͤnftenmahle ward dieſes Buch 
zu Amſterdam 1735 in zween Bänden in gros 
* Mehr Nachrichten von nes ‚ad ius romanum 
dieſem Urtheile des Herrn | Leibnitius contra Barbei · 
Leibniz finden wir in des |  raccium vindicatus, et 
Herrn Adam Freides | iſputationes duae ad In. 
rich Glafeys Ge⸗ 
ſchichte des Rechts 
der Vernunft, S. 213, 


** Der Titel der ganzen 
5 Schrift iſt: Oeſervatio · 


1721 ſiebenzehn Bogen 
in Oktav. Ein Auszug 
ſteht in der Republyk der 
Geleerden, im Jenner 

und Februar von 1721. 


Oktav 


Zum Paulum, Reden 


3 ö Leben Babes | 
Oktav gedrukt 5 die ſechs hundert Seiten . 

ten und in der bibliotbeque raifonnee * beſchrie⸗ x 

ben werden. Es iſt dieſer DruE dem vorigen 
gleich, auſſer daß er heller, ache, und wir 

a neuen Anmerkungen vermehrt it, TEL 


g Dieses ſind fuͤnf Ausgaben, von Pla 
DR, er viere ſelbſt beſorget. Den zu Luxen⸗ 
burg, wie bereits geſagt worden, zu Baſel 
und in Teutſchland hat man zu Ulm, wie ich 
glaube, ohne ihn um Erlaubnis su Ba, dies 
92 Buch nachgedrukt. me 0 415 


5 1 dat ah von demſelben Ueber⸗ 
Bee In Engelland uͤberſezte man 
auch dieſes Werk des Pufendorfs, und da 
fuͤgte man auch aus der erſten Ausgabe des 
Herrn Barbeiraks Anmerkungen mit bei. 
Der Ueberſetzer war ein Profeſſer der Geo⸗ 
metrie des greshamiſchen Kolleg, Herr Ans 
dreas Tooke. Und dieſe engliſche Ueberſez⸗ 
zung ſelbſt kam zum viertenmahle zu Londen 
7 heraus. Auch ins Lateiniſche wurden 
dieſe Anmerkungen des Herrn Barbeiraks 
uͤberſetzet. Solches verrichtete der Lehrer des 
Rechts der Natur zu Gieſſen, Herr Seba⸗ 
ſtian Maſſon, und fuͤgte ſie feiner Ausgabe 
des Werks des 79 bei. Die Auf⸗ 
0 aut iſt: | 
e BE | Same. 


8 14 S. 132. 


Johan W 1 * 


e eee eee ER 0 


Samuelis Beam de officiis hominis et civis, 
prout ipfi praeſeribuntur lege naturali, libri 
duo: cum notis viri conſultiſſimi ac celeber. 
rimi, domini Joannis Barbeiracii „| nee non 
eiusdem animadverſionibus in epiftolam 
‚cenforiam anonymi, nonnulla auctoris prin- 
eipia illuſtrantibus. Zum erſtenmahle kam 
f. dieſes Werk zu Gieſſen es in Oktav her⸗ 
aus und bald darauf im Jahre 1732 zum 
andernmahle. Die Vertheidigung des Pu⸗ 
fendorfs gegen l 5 en 7 mit 
x ar 155 | | 


,. 


N Wer nimt alle Site an, die wir be⸗ 
* haupten? Und fo hat auch der Herr Hofrath 
Treuer in Goͤttingen, der eben dieſes pufen⸗ 


— 


dorfiſche Buch herausgegeben, in ſeinen Ans 


merkungen hin und wieder gegen den Herrn 
Barbeſrak etwas erinnert. x | 


Du pouvoir des ſouverains et de 1 Uberte de 
10 conſcience, en deux diſeours, traduits du 
latin de monfieur NMoodt. Der Lehrer der 
„Rechte zu Leiden, Herr Gerhard Noodt, 
hatte zwo Reden he fene ehe, davon die 
erſte von der Gewa 

koͤniglichen Geſetze der Roͤmer, und die an⸗ 
dere von der Freiheit des Gewiſſens handelte. 
* e gefiel. dem gröften Haufen und 
; wur⸗ 


1 en ki und ſieben Bogen BIN = 


7 


eines Fürften und dem 


„eben Beet 


9 — — . — 


a . 33 
n ins Holaͤndiſche und Engliſche uͤber⸗ 
ſezt. Herr Reimman zu Hildesheim urthei⸗ 
let davon: „ Quae i inſtar legis orandi eſſe 
„ poſſunt. Tanta in iis vis ineſt, tam den- 


„, ſa omnia, tantum nervorum et argumen · 
„ torum robur, tam nihil otioſum, is di- 


„ cendi modus, ut, nee, quod in is defit, 


* 


„ nee, quod redundet, invenias, Et, ſi 
i quaedam iam ante dicta ſunt ab aliis, ut 
» ſunt omnino poſt reſtauratam ab Hagone 


„ Grotio naturae iuris diſeiplinam, attamen 


* 


, ab auctore ita proponuntur, ut archetypa 


„ videri queant non ectypa. „ Und fo ge⸗ 


fielen fie ebenfals dem Herrn Barbeirak, ei⸗ 


nem Freunde des Herrn Noodts alſo, daß er 
ſie auch ins Franzoͤſiſche uͤberſezte, mit eini⸗ 


2 


gen Anmerkungen begleitete und wehr, als 


einmahl, herausgab. 
Das erſtemahl geſchah dies 1707, da 


er fie zu Amsterdam auf dreizehn Bogen in 
Duodez mit Anmerkungen heraus gab. Dies 
ſer Druͤk ward in den memoires de Trevoux ** 
beſchrieben und beurtheilt, damit aber Her 
5 N ki zufrieden war. 


1 


a im 


lee 


In ſeinem Ababego; B. Ku B. 7, S. 228 und 


"ur S. 673. Den Inhalt B. 11, S. 231. 


der beiden Reden finden 6 ee 
wir in der bibhotbegue * Vom Jahre 1769. 


Johan Barbeirak. 33 
nd Sum andernmahle geſchahe es 1714 zu 
Anmſterdam auf vier hundert und fieben Ok⸗ 
anfeiten. , Dieſer Druk iſt mit neuen An⸗ 
ſerkungen und zween Zuſaͤtzen vermehrt. 
a er erſte iſt eine Rede des Johan Stiedes 
rich Gronovs, vom koͤniglichen Geſetze der 
Roͤmer k, vom Jahre 1671. Und die andere 
iſt ine neue Abhandlung des Herrn Barbei⸗ 
kal 8 bon der Beſchaffenheit des Loſens. Wir 
Sn Die memoires de Trevoux * nachle⸗ 
en, wo doch inſonderheit von der Ned des 
ee gehandelt wird. Bi 


dr, 


Zum drittenmahle gab er dieſe Reden 
in ine recueil de diſeours für diverſes ma- 
eres importantes heraus, welche wir beim 
Jahre 7, da dieſes Werk heraus kam, be⸗ 
da muͤſſen. Doch hat er in demſelben 

die Abhandlung vom Loſen weggelaſſen, weil 
er ſie ſeinem Buche, das vom 11 He 
ne eie nv 


2 ] 2 
+ d - . r u 
i wer! 1 4 — 
1 Et . . 174 “04 , 1 
„ nr 1 
y 5 7 1 
“ar 1 1 
1 * 14 vn N „ Nach 
Ne * 5 N 1 42 7 


3 Tem wird beſchrie⸗ 54 n conditum, 5 
. ben im journal litreraire, Kr vi cuius poteſtas 
B. 4, S. 65 und in den „ ſumma ex deereto 
lateiniſchen actis erudi . 5 ſenatus et populi con- 
forum von 1714 S. „ ſenſu in unum collata 
741 Gronop beſchreſbt „ 


dieſes Geſez durch ein Vom Jahre 510 im 
„ inſtrumentum publica Auguſt. N 


1 


Ge Zee, Gel. E ˙ ZU 5 


138 


4 Johan Barbeirak. | 
Nach der erſten franzoͤſiſchen Ueberſez⸗ 
zung hat Herr Johan Savage dieſe beiden 
Reden 1708 zu Londen im Engliſchen heraus 
gegeben, ohne einmahl das Lateiniſche dabei 
gebraucht zu haben. Und die zweite Rede, die 
von der Freiheit des Gewiſſens handelt, iſt 
nach dieſer Ueberſetzung auch ins Teutſche, 
wie man ſagt, von einem Freunde des Herrn 
Dippels, dem Herrn Pagenkopen, "übers 
ſezt worden. Die Aufſchrift iſt: Des be⸗ 
ruͤhmten Gerhard Noodts gelehrte Rede 
von der Freiheit des Gewiſſens, u. . wo. 
nach dem lateiniſchen Original und der 
franzoͤſiſchen Verſton des Herrn Barbei⸗ 
aks ins Teutſche uͤberſezt, mir einer 
Vorrede verſehen. Frankfurt und Leipzig, 
e a ae 
Sermons für diverfes matieres importantes, 
traduits de I’Anglois de feu monſieur 22 
ſon. Es fingen zween Gelehrte faſt zu gleicher 
Zeit an, die Predigten, die der Erzbiſchof 
Tillotſon gehalten und ſelbſt herausgegeben, 
zu uͤberſetzen, nemlich Herr Johan Albiak, 
ein franzoͤſiſcher Prediger zu Amſterdam, und 
unſer Herr Barbeirak. Jener gab den er⸗ 
ſten Theil an dieſem Orte in Oktab 1706 
heraus. Darauf entſchlos ſich dieſer auch, 
dieſe Reden zu uͤberſetzen, welches dem Verle⸗ 
ger angenehmer, als iene Arbeit war. Herr 
A e | Albiak 


»Man ſchreibt ihn auch Dalbiak. 1 


nme — — 


N 


a 31 | J 4 | | 


vor En Burbeirak. e 
l een wolte aber denndch fortfahren, und 
gab ſeinen zweiten Theil im Jahre 1708 auf 

eigene Koften heraus. Und gleich darauf in 

eben dem Jahre folgten die Erſtlinge des 
ö Herrn Barbeiraks, der, um ienem gleich zu 

bleiben, ſeine Ueberſetzung mit dem andern 
Bande anfing. Hiedurch ward ſo wol die 
Arbeit des Herrn von Albiak, als die kleinen 
Ueberſetzungen des Herrn Mlazels und an⸗ 4 
derer Männer unterdruͤkket, und Herr Bars 


beirak ſezte feine Arbeit allein fort. Weil en 
mit dem andern Theile angefangen hatte und 


den erſten nachher nachhohlte, ſo wollen wir 
die Theile, um alle Unordnung zu vermeiden, 
nicht nach der Zeit, wie ſie herauskommen 

ſind, hieher ſetzen. Sie ſind alle zu Amſter⸗ 
dam in Oktav herauskommen, und 125 ein 
ieder etwa ein Alphabet. Ya 


Der Waste Theil, den er wache 
| ian 1713 heraus. 


N 


Der andere, mit dem er ba bun = 


nat heraus. 


Der dritre iſt von 17095 und den g In⸗ 
halt der drei erſten Theile finden wir im 
e ö 


* 


f „ 8. Sr REITER 


— 
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0 Der vierte iſt von wu. Und finden 
wirr den 5 Men e e Bi 
1 che erſaale 1 eh Gm 3 rn | 


| Der fünfte i vom 88 mie. Wir 
koͤnnen den Inhalt in der bihliptheguefn- 
cienne et moderne finden. Und hiemit 

ſchlos Herr Barbeirak ſeine Ueberſetzung, 

* weil er keine Zeit fand, fie weiter fortzusetzen. 
Indeſſen beſorgte er noch die andere Ausgabe 
ſeiner Theile, wie er den die drei erſten in 

den Jahren ı7ı8 und 722 zum andernmahle 

herausgab, Wir koͤnnen ihn aber dennoch 
den halben et des Toten Tes nen⸗ 
nen. Den 


4 Der ſechſte Theil 55000 im Jahre 
1720. Ein franzöſiſcher Prediger zu Berlin, 
Herr Karl Ludewig von Beauſobre, 
uͤberſezte denſelben, ſchikte feine Handſchrift 
an den Herrn Barbeirak, und erſuchte ihn, 
dieſelbe mit dem Engliſchen zu vergleichen, g 
und ſie, wo er es nur noͤthig faͤnde, auszu⸗ 
beſſern ***, welches er den gaht that, yon | 


. > x 1 2 1 


B. 2 S. 12 % 2 Nie epite ad Alben 
* B. 4: am Ende. 3 „ cum anglieis <ontule- 
ar, Rogatus ab inter | „rat, et, fi quid e. 
v prete, „ helſſet es N nendandum aut mu- 

er meiner Urkunde 5 tandum videretur 5 
„„ eam, antequam ty- vor „„ plena poteſtate fibf 

* pographis traderetur, Er data uſus fuerat. „, 
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er 1 if eine kleine Verde für dieſen 
ſechſten Theil. i 


1 « Her Barbeirat hat ae N Predig⸗ 
ten nicht blos uͤberſetzet, ſondern auch mit 
Vorreden von unterſchiedenen Groͤſſen, und, 
wo er es nöthig gefunden, auch mit Anmer⸗ 
1 kungen begleitet. Der Herr Abt Mosheim, 
1 der fuͤr die teutſche Ueberſetzung der tillotſoni⸗ 
ſchen R den eine Vorrede geſezt, urtheilet von 
dieſen Arbeiten alſo: Der Franzoſe hat 
7 zuerſt viele feiner Predigten in die Sprache 
„ ſeines Landes gebrachk. Allein die erſten 
Ki 15 Ueberſetzer haben die einfaͤltige Schoͤnheit 
* ſeiner Gedanken und Worte zuweilen vers 
„ ſtellet, und dieſe Arbeit zu einer Zeit uͤber⸗ 
„ nommen, da ſie die Sprache der ‚Engels 
» laͤnder noch micht recht begriffen. Man hat 
„ ihnen daher kein Unrecht gethan, daß man 
„ ihte Bemuͤhung nur ſo lange hoch geſchaͤz⸗ 
0 jet, bis man die ſchoͤne Ueberſetzung des 


„ Herrn Barbeiraks erhalten. Dieſer be⸗ 


d ruͤhmte Man hat ein gut Theil der Pre⸗ 
u digten dieſes Erzbiſchofs fo klug und zierlich 
v in feine Sprache gebracht, daß man keine 
„ Urſache hat, um dieſelben verſtehen zu kon 
nen, das Engliſche zu erlernen. Wir ſind 
* uͤberfuͤhret, wen Tillotſon franzoͤſiſch ge⸗ 
u ſchrieben haͤtte, fo würde er auf eben die 
„ Art ſeine Gedanken entdekket haben, als 


5 der e . dieſelbe Ae A 
C3 Alſo 


t 
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Alſo mus dieſer Gelehrte, der, weil er eine 
Aach Ueberſetzung eben dieſer Reden be⸗ 
ſorgt, eher haͤtte tadeln, als erheben muͤſſen, 
die Ueberſetzung des Herrn Barbeiraks loben. 
Und Herr Jakob Martin Darnman, der 
dieſe teulſche Ueberſetzung verfertigt, und 
dabei die Arbeit des Herrn Barbeiraks nach⸗ 
geleſen, hat an derſelben gar wenig auszu⸗ 
beſſern gefunden. Auch das gute Urtheil, das 
der Herr Abt Mosheim von der Fortſetzung 
des Herrn Beauſobre faͤllet, trift zugleich un⸗ 
ſern Herrn Barbeirak. Er ſchreibt: „Man 
„ wuͤrde bedauren muͤſſen, daß Herr Bars 


v beirak dieſe Arbeit nicht vollendet, wen er 


„ nicht einen Nachfolger von gleichem Geiſte 
„ bekommen. Der geſchikte Herr Beauſo⸗ 
2, bre hat die Predigten, die der Herr Bar⸗ 
„ beirat übrig gelaſſen, zu uͤberſetzen ange» 


„fangen. Und die einige Probe, die wir 


* bisher davon geſehen, hat bei vielen ein 


„Verlangen erwekket, den Rest von eben 
„ dieſer Feder zu leſen. Pr 


Projet d'une nouvelle edition de Ta Wie 
finden dieſen Entwurf von einer neuen Aus⸗ 


gabe des Lukretius in der bibliocheque choiſße * 
Wir werden hievon unten weiter handeln. 


Er war geſonnen, die Werke dieſes Heiden 
herauszugeben, welches Vorgeben er aber 


en anderer Arbeiten wieder fahren laſſen, 


1 Traite 
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Fraitè du jeu, ou Pon examine les principa- 

les queſtions de droit naturel et de morale, 

qui ont du rapport à cette matiere. Wir ha⸗ 
ben von dieſer Abhandlung vom Spielen, 
die wir bereits kennen, zwo ſehr unterſchie⸗ 
dene Ausgaben. 1 b RR 
BI ER a De | | 


ſterdam in zween kleinen Oktavbaͤnden auf 


ſieben und vierzig Bogen. Sie iſt in vielen 
Tagebuͤchern, bei uns und in andern Laͤn⸗ 
dern, beſchrieben worden. Wir koͤnnen 
zum Buͤcherſaale * gehen, wo auch geur⸗ 
tlheilet wird, daß in dieſem Buche „ eine 
v ſchoͤne Ordnung, ſcharfſinnige Gedan⸗ 

A ken und vernuͤnftige Schlüffe „, anzutreffen. 
Wir haben aber auch andere Auszuͤge, in 
welchen anders geurtheilet wird. Es wird 
auch in dem nouveau iournal des favans ** 
beſchrieben. Herr Barbeirak hielt dieſe Be⸗ 
ſchreibung nicht fuͤr aufrichtig und die Urtheile 
fuͤr ungegruͤndet. Man rieth ihm, ſich daruͤ⸗ 
ber oͤffentlich zu beklagen. Er ſchrieb aber 
zuvor an einen vornehmen Freund in Paris, 
erzehlte ſeine Klagen und rechtfertigte dieſel⸗ 
ben. Dieſes geſchah in der Mitte des Jahrs 
1710. Den Freund, an den er ſchrieb, nent 
er mit den Anfangsbuchſtaben, M. L. A. B. 
welcher gewis der Herr Abt Bignon, mit 
+ N Er 4 deen 
I B. 1/ S. 29. Vom Jahre 1709 


/ 
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dem er damahls Briefe gewechſelt M ſeyn 
wird. Dieſer antwortete zweimahl und bil⸗ 
ligte feine Klagen. An dem Zeugniſſe eines 
ſo groſſen Mannes hatte er genug, und ver⸗ 
theidigte er ſich alſo nicht. Nachher handelte 
man auch in den memoires de Trevoux * 
von ſeinem Buche auf eine ſolche Art, die 
ihm gar nicht gefiel. Sein Gegner war 
Herr Johan Frain du Tremblai, ein 
Rathsherr zu Angers. Und er vertheidigte 
ſich gegen denſelben zweimahl im ꝛournal des 
ſavans * 3. SE u 439 


| Alſo vertheidigte er ſich gegen die Ta⸗ 
gebuͤcher, in welchen er getadelt worden. 
Allein, er ward auch auf eine andere Art we⸗ 
gen ſeines Buchs angegriffen. Es erhub ſich 
F = DEINER 
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Wie im Bücherfaale | ſterdamer Dr kke im Ok⸗ 


* J 


B. 1, S. 750 geſagt! tober. 
wird. 72 aM Bi: andere „Seife ; 
4 . a De remiere et derniere 
Im April von ee replique à ce, que 
** Die erſte Vertheibi⸗ monfieur du Tremblai 
gung führe die Aufſchrift: a dit dans les memoires 
Lettre à monſieur N. N. de Trevoux contre le 
ſur un article des me- traite du jeu. Sie ſte⸗ 
moires de Trevoux du | het im journal des ſa- 
mois d' Avril 1712, con- vans, nach dem pariſer 
eernant le traité du jeu. Drukke im December 
Im pariſer Drukke des] von ui und nach dem 
journal des ſavans findet] amſterdamer Drukke im 
ſie ſich im Auguſt von] Februar und Marz von 
iz, hingegen im am- | 1714. 1 
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ein Streit wegen der Glüksſpiele zwiſchen ei⸗ 
nigen Gelehrken. Unter denſelben war Herr 
Johan la Placette, ein franzoͤſiſcher Dre» 
> Diger zu Kopenhagen, und Herr Peter von 
Joncourt, ein Prediger im Haag. Ikner 
hielt dieſe Spiele für ſich fuͤr eben fo erlaubt, 
als die Spiele, zu welchen Verſtand und Ge⸗ 
ſchiklichkeit des Körpers erfodert wird. Dies 
ſer verdamte fie aber, weil Got auf eine auſ⸗ 
ſerordentliche Art alle Loſe regire. Herr Bars 
beirak hielt es mit dem Herrn la Placette, 
und bekam daher auch den Herrn von Jon⸗ 
kdbourt zum Gegner, der, fo oft er feine Feder 
gegen den Herrn la Placette anſezte, auch 
gegen den Herrn Barbeirak ſchrieb *. Die⸗ 
ſer vertheidigte ſich alſo gegen dieſen Man, 
und fuͤgte ſeiner Ueberſetzung der Reden des 
Herrn Noodts, die bereits beſchrieben wor⸗ 
den, eine Abhandlung von der Beſchaffen⸗ 
heit des Loſens ' bei. Im Jahre u gab 
Herr Johan Franz Buddeus ſeine Sitten⸗ 
lehre * heraus, in welcher er alle Gluͤks⸗ 
W e . en ſpiele 
Dies geſchah in einem 
lettre fur les ieux de ha- 
ard contre monſieur de 


a et I 


vir de replizue & la de- 
fenſe de monfieur de la 
Placette, 1713, Haag / 


la Placette, und nach⸗ in Oktav. 
her / als Herr la Placette: ** Difcours fur la nature 
antwortete, in einer due 
nouvelle lettre fur les | *** Inſfitutiones theologiae 
moralsss Ä 


jeux de hazard pour ſer 


5 
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ſtniele verwarf, und ſolches auch gegen den 
Herrn Barbeirak zu behaupten ſuchte. 
2 Mr Are Al ar LER 5 


Die andere Ausgabe folgte im Jahre 
1737 zu Amſterdam. In der Hauptſache iſt 
nichts geaͤndert worden. Wie ſehr ſie aber 
vermehrt ſeyn muͤſſe, ſehen wir leicht, wen 
wir bedenken, daß ſie aus drei Oktavbaͤnden 
von mehr, als tauſend Seiten, beſtehe. 
Dies macht inſonderheit der Anhang. Wir 
finden in demſelb en einen Auszug des Briefes 
des Herrn Barbeiraks an den Herrn Abt 
Bignon, und der beiden Antworten deſſel⸗ 
ben, die beiden Vertheidigungen gegen den 
Herrn Tremblai, und die Abhandlung von 
der Natur des Loſens gegen den Herrn Jon⸗ 


court. Wir koͤnnen die bibliothegus raifonnee 


aleſen . 


Auch haben wir eine teutſche Ueberſezä⸗ 
zung bekommen, mit der Aufſchrift: Traktar 
vom Spiel, Worin die vornehmſten zum 

Recht der Natur und zur Sittenlehre 

gehoͤrige Punkte, ſo Beziehung haben 
mit dieſer Materie, unterſuchet werden, 

aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzet. Bre⸗ 
men, 1740, Oktav, etwa drittehalb Al⸗ 


pPhabet. 519 N x 1 
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mr Sollen wir aber nicht 700 dee drei . Worte 
von dieſem Buche hinzufuͤgen, das dem Herrn 

Barbeirak viele reiche Zinſen der Ehre einge⸗ 
bracht? Hier haben wir einen 1 50 ; 
wis der von n demfelben handelt; 760 | 


2: eg Mein Herr! 


ara) yuhies „800 habe die Schrift des Herrn Bar⸗ 
99 1 5 175 die Sie von mir verlangen, nicht 
u ſelbſt, ich habe fie aber ehemahls geleſen. 
5 „Er hat in demſelben viele Dinge abgehan⸗ 
v delt, die ich theils vergeſſen ‚ und dieſer 
„ Brief auch nicht faſſen wuͤrde. Seine 
5 „ Hauptabſicht iſt, daß er beweiſet, ein wei⸗ 
fe „ fer Man und ein guter Chriſte duͤrfe ſpielen. 
Ich traue meinem Gedaͤchtniſſe nicht zu, daß 
v ich feinen ganzen Beweis in voller Ordnung 
„s noch ietzo werde erzehlen koͤnnen. Ich wil 
„ daher denſelben alſo einrichten, als wen ich 
u ihn im Nahmen des Herrn Barbeiraks 
, führen ſolte, und meinen eigenen Gedan⸗ 
BR VER ken den Lauf laſſen. 4 


7 6 . Unſere Natur iſt ietzo alf eingerichtet, 
5 b wir die Kraͤfte unſerer Selen und un⸗ 
vs ſers Leibes nur auf gewiſſe Stunden gebrau⸗ 
v chen, und nach denſelben uns wieder er⸗ 
v» hohlen und erquikken muͤſſen. Dieſes bes 
v beugen Erfahrung, Vernunft und Schrift. 
vs Allein, durch welche Mittel ſollen wir uns 


55 wie⸗ 
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Rh. Sofern erauitßen Wollen wir Pie ridlich ven | 


Sg worten, ſo muͤſſen wir ſagen, daß wir 
u keine andere Mittel ergreifen muͤſſen, als 
v, ſolche, die in der heiligen Schrift nicht ver⸗ 


„ boten worden, die uns unsere Vernunft er⸗ 
„ laubt, und bei welchen unſere niedergedruͤk⸗ 


„ten Kraͤfte ſich wiederum erheben koͤnnen. 


Die Werke der Erquikkung ſind wilkuͤhr⸗ 


Ru lich und nach den Zeiten und Laͤndern Lehr 
Ran unferfehieden. Bei uns und in unſern Ta⸗ 


7 „ gen treffen wir unter denſelben auch dieſen 


Gebrauch an, daß wir he Art der Geſel⸗ 
Aue ſchaft aufrichten, in welcher wir nach ge⸗ 


„ wiſſen abgeredeten Regeln durch gewiſſe 
„Handlungen etwas gewinnen oder verlieren, 
aber auch einander gleich bleiben koͤnnen. 
„ Und dieſe Arbeit nennen wir ſpielen. Aber 
„ finden wir bei derſelben auch die drei Ei⸗ 
„ genſchaften, die wir von einem Muck un⸗ 


a 7 3 Ergulkkung gefodert haben? 15 


* In der heiligen Schrift ſol nicht 0 


9895 Ey ſeyn, das dergleichen Geſelſchaften 
u. verbietet, Fragen wir unſere Vernunft, 


v ſo vergoͤnnet ſie ales, was zu ſolchen Ge⸗ | 
„ ſelſchaften gehoͤret. Wir dürfen, wen wir 


J frei find, in gewiſſe Geſelſchaften treten. 
Wir dürfen, wen es uns gefält, auf Das» 
v ienige, warum wir in dieſer Gattung von 
„ Geſelſchaft arbeiten, keinen Wehrt ſetzen, 
550 nn wie wir zu ſagen pflegen, um nichts 


„ ſpie⸗ 


4 
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„ ſpielen. Wir Dürfen auch einen gewiſſen 


„ Wert feſte ſetzen, wen wir Herren un 
„ ſexrer Güter find, und die uͤbrigen Umſtaͤnde 


n es leiden, oder wir Dürfen um Geld, oder an⸗ 


o dere Dinge, die des Geldes wuͤrdig find, 


„ ſpielen. Und was koſtet es endlich für. 


„ Muͤhe; auch zu zeigen, daß das Spiel ger 
u ſchikt ſei, unſere verflogene Kraͤfte wieder 
v zuſammen zu rufen? Wir muͤſſen nur guf 

„ die Art unſerer Abmattung, auf die Art 


„ der Erquikkung, die wir gebrauchen, 
„ und auf die Art des Spiels ſehen, bei dem 
us wir uns zu ermuntern ſuchen. Unſere Ab⸗ 
„ mattung kan ſehr ungleich ſeyn, und muͤſ⸗ 


* 


„ ſen wir daher nach derſelben unſere Er⸗ 


„ quikkung und unſer Spiel einrichten. Wir 
u muͤſſen uns erſt fragen, ob die Schwaͤche 
„ Unſers Leibes groͤſſer, als die Mattigkeit 


„ unſerer Selen, oder ob unſer Geiſt muͤr⸗ 
„ ber, als unſer Körper, oder ob beide gleich 


„ krank ſind. Wir finden zuerſt, daß unſere 
„ Sele ſtumpf worden, und dies finden wir 


a Br 


r vornemlich alsdan, wen wir eine Sache 
i lange überlegen und lange bei einer Art 


„ von Gedanken bleiben. Weil wir nun 


Pan 


„ nicht dieſelben auf einmahl abreiſſen, und 
„ ſo zu fagen auf nichts gedenken koͤnnen, ſo 


„ iſt noͤthig, daß wir ein Geſchaͤft ergreifen, 
v bei welchem eine ganz andere Gattung von 
„ Gedanken noͤthig und dieſelben oft muͤſſen 


v abgebrochen werden. Haben wir den 


Kr f 
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Spiele, die kurz ſind, und ein kleines 
n Nachdenken erfodern, fo koͤnnen wir ſie als 
„ Mittel unſerer Erquikkung gebrauchen. 
„ Wir finden aber, daß unſer Geiſt noch 
V Macht habe, daß aber der Leib feine Kräfte” 
u berlohren. Dieſes ſagt uns, daß wir bei 
„ unferer Erquikkung mehr auf unſern Leib, 
„ als auf die Sele ſehen muͤſſen. Haben 
a wir den Spiele, bei welchen unſer Leib ru⸗ 
„ hen kan, ſo koͤnnen wir dieſelben gebrau⸗ 
„ chen, fie moͤgen vom Verſtande, oder vom 
„ Gluͤkke, oder von beiden zugleich gelenkt 
„ werden. Finden wir endlich, daß wir fo 
v mat, daß wir nicht gewis ſagen koͤnnen, ob 
I der Leib oder die Sele die groͤſte Erquik⸗ 
n kung gebrauche, fo haben wir nach ſolchen 
v Spielen zu ſehen, bei welchen man weder 
„ ſcharf gedenken, noch mit dem Leibe viel 
u arbeiten darf. een 


„ Alſo wird etwa Herr Barbeirak bes 
„ weiſen. Wie aber, mein Herr, ſolten unter tau⸗ 
„ ſend Spielern wol zween ſeyn, die blos bei 
„ ſolchen Umſtaͤnden ſpielen? Und wen das 
„ Spiel allein auf dieſe Art erlaubt iſt, 
„ wie viele moͤgen den durch daſſelbe ihren 
„ Got beleidigen? Sie wiſſen, ich ſpiele un⸗ 
„ gemein ſelten, und wen ich ia ſpiele, fo 
„ thue ich es blos darum, daß ich mich er⸗ 
„ quiffen möge. Sie haben es ehemahls 
u eben ſo gemacht. Aber ietzo, wa 
RE 9, . v» da 
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„ da ſie ein Geiſtlicher find, moͤgte ich Ihnen 


u 


„ nicht rathen zu ſpielen, vornemlich alsdan, 
, wan es dieienigen anſehen oder erfahren, 


„ denen Sie zum Lehrer und Muſter eines 
„ guten Wandels vorgeſetzet ſind. Den ob 
„ Sie gleich durch Ihr Spiel ſich ſelbſt er? 


„ quikten und alſo etwas Gutes verrichteten, 
v ſo würde doch Ihre Gemeine, die nicht 
„ weis, daß Sie ohne Suͤnde ſpielen, durch 

„ Ihr Exempel in ihrer unrichtigen Liebe zum 
V, ſpielen geſtaͤrket und in dieſer Unart unter⸗ 
, Halten af en) 


„Eine Frage, fals ich mich recht erin⸗ 


„ nere, wird Herr Barbeirak nicht aufge⸗ 
„ worfen und beantwortet haben. Und viel⸗ 
„, leicht iſt fie erſt in den lezten Tagen erfun⸗ 
„ den worden. Ich wil ſpielen, pflegt man 
v zu ſagen. Allein ihr wiſſet, wir koͤnnen 


„ alle Augenblikke ſterben. Ich frage euch 1 . 


u bei meinem Spiele plöͤzlich dahin fallen und 
, ſterben ſolte? Nach den Saͤtzen des Herrn 


„ Barbeiraks muͤſte man dieſe Frage alſo 


„ beantworten. Lebt ihr, die ihr mich alſo 
u befragt, alſo, daß ihr euch getraut in die 


„ Seligkeit einzugehen, der Tod möge euch 1 
„ wegnehmen, wan er wolle, ſo wird euch 


„ eure lezte Stunde, die ihr zu eurer Erquik⸗ 
„ kung und alſo zu keiner boͤſen Sache ge⸗ 


V braucht habt, eure Seligkeit nicht rauben. 


— 


„ Was 


5 


* * I 1 * 7 N - ü { a 
8 N N 1 N N 1 | 8 \ 
Johan Barbeirak. 


„Was die übrigen Schriften dieſes 


„ Mannes betrift, „ Ich bin ꝛe. „ 
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Oratio inauguralis de dignitate et utilitate ju- 
ris et hiſforiarum ftudıis. „Es iſt die Rede, 
die unſer Herr Barbeirak bey ſeinem Antrit 
zu Lauſanne gehalten. Wir haben von der⸗ 
ſelben fuͤnf Ausgaben. Die erſte iſt die Lauſan⸗ 
neſche von 1711, in Quart, ſo lateiniſch. Die 
andere iſt der amſterdamer Nachdruk, der 

in eben dem Hahne scbane Die dritte iſt 
franzoͤſiſch, und findet ſich hinter der andern 
Ausgabe ſeines groſſen pufendorfiſchen Werks 
von 1712. Die vierte iſt wiederum latei⸗ 
niſch, nemlich in des Herrn Buders zwei⸗ 
ten Theile der opufculorum ſelectorum de ratione 
et methodo ſtudiorum iuris, die 724 zu Jene 

in Oktav herauskamen. Und die fünfte 
Ausgabe geſchah im fünften Drukke eben die⸗ 

ſes pufendorfiſchen Werks von 1734. 


Diſcours für Putilite des lettres et des ſeiences par 
rapport au bien de état. Herr Barbeirak 
geht alle Wiſſenſchaften durch, und zeigt ihren 
Einflus in das Beſte des gemeinen Weſens. 
Er faͤngt mit den Lehren der Vernunft und den 
Sprachen an. Und nachher koͤmt er zur 
Medicin und Rechtsgelahrtheit. Wie ſolte 
den eine Abhandlung, die zum algemeinen 
Nutzen geſchrieben iſt, nicht oft gedrukt, und 
in allen Zeitenſchriften bekant gemacht RN: ; 


eben Baben: 49 
355 8 wir haben auch die Au aben⸗ 
Dee erſte iſt die Genfer von 1714 in Quart. 
Dee, 1 iſt die e von i in 
Duode 3 auf drei B ogen. Und zum dritten⸗ 
mahl dab dieſe Rede Herr Barbeirak im 
. 1731 in ‚feiner recueil des di 58% heraus. | 


” Beſchreibungen dieſer Rede haben wir 

5 vic daß wir ſie zehlen muͤſſen. Als 1, am 

5 Ende des vierzigſten Theils der neuen Bi⸗ 
blid liothek; 2, im ſteben und dreißigſten Thei⸗ 
le der te ſchen attorum 1 S. 43 

1 14 m Buͤcherſaale, B. 8, S. 297; 4, in 
der Republ E der Celeerden, im Mai und Ju⸗ 
a des jahre ı 17 755 im iournal des favans 
don a n Jung 35 dr an den nemoirer de 


dee, * 9, in be be critigue u la 1 9 
des lettrer, im neunten Theile, S. 154. Und an 
0 in lezten Otte wird alfo e kund ge⸗ 
inſcht: „I eſt a ln que! ’auteur, 

| vient de nous faire vi 1 avec tant de 
* . — et d’efprit, Putilité des feiences par 
n rap ort au bien de Vetat, Voulät. bien tra- 
„.vailler 4 un alitte ouvra encore plus 
2 et non moins de falſon, à un me- 
** e pour bien etudier les Kelences. Je 
Ge Jeztleb. at I. F. D „ne 


N 


— 


— Le 1 * 
ch o 7 
I arbelrak. 1 
W N „ 


s ne erains Fa 5 green nne me mme 
„ en diſant, qu'un rage ſeroit, Lans 
„ contredit, tres bien fegt all publie, Les 
„ beaux talens de monſieur ] arbeirac, un 
1 N Vik et penetrant, un goüt fin et jüfte, 
In A. ER iR. 
ac ee droit et folide, un favoir, 


Be 


ide, 
ommun, cet ordre, cette nei eté, 
. 0 üblen dans ſes We font mes 
11 5 Sean. „ FR 
Br Kr 2 7 ) 
bie für Ko 4 Peine des 8 15185 on ‚Fon 
fait voir, que ce, „qui eftz Dermis par r les 
loix, weſt pas telliours iufte et honnete, 
Er zeigt in dieſer Rede, daß die Geſetze des 
Landes oft 1 7 die wir 1 
Ru AUG an 


her EN Bra 155 * U 10 


— 


Aa 0 1 en de 5 uf id Werks 
: der € Se des een nd 
Alge 


in 285 25 14 11 9 1 ne . I * . 2“ 
Wit finden ach eine Beſchtelbung die⸗ 

12 Kd 17 im e, ‚hitreraire,, im. andern 
‚Sa des hegen Bandes; 2% imm ern 


e 
4 „ 3 4 5 4 gr En 0 8 le, 


v4 


ben . N 

ne — nn en 
1 45 ſavan im September des Jahrs 1718 3 
in den nouvelle de la republ igue des lettres, 
im November und December von 1516; 4, 
in des Herrn Klerks bibliotheque 'ancienne et 
moderne, am Ende des erſten Theils des vier⸗ 

ten Bandes; 5, am Ende des neunzehnten 
Stuͤks der * 5 über 

die a R 5 


Dilkonts für le inekee 40 pid Auch voll 
dieſer Rede haben wir vier Ausgaben. Die 
erſte iſt die genfer von 1716, in Quart. Die 
andere iſt die amſterdamer. Und die dritte 
und vierte ſind dieienigen, die wir hinter 
hr augen Buche des Bufendorfs finden. 

W n 
guralis de Audi ‚be tecte inſti⸗ 

Dies iſt die erſte gröningiſche Ar⸗ 

s Herrn Barbeiraks, von der wir 

ie als von ben beiden vorigen Reden, 
drei Ausgaben bekommen. Juerſt haben 

wir die gröͤningiſche von 17%, die aus ſechs 

een, I Re best, Fe in 8 5 

a,republique. des lettres & beſchrieben 

a 1 55 Zerlach gab ſie im Jahte 1724 Herr 
Buder in den opufeulis ſelechis de fatione et 
methodo ſtudiorum iuris zu Jene heraus / und 

gab ihr die erſte Stelle. Und zulezt hat ſie 

b ie Babe en angehen Da. 


1 


* ar" 1718 / 2 m und Fa | 


Habe fünften Ausgabe dee wrde de 
Werks vom Recht der Natr und Völker 


Bi 


N 
8 e \ 7 * 
798 e 
* PR 
ö N 
RE N 


a „ 
Hugo Grotius de iure belli et pacis libri tres, 


in 


iuris 


publici, praecipua explicantur cum annota- 


indulgentia et facilitate; nee non Joannes 


. © pretenfions‘ des habilans: des ba bes zu. 


on 


\ * r. . r Nan: 


— (e 


N a Br RER S . 
** B. 171 S. 157 Na B. u S. t. 


Y 


5 Beben Barbeiah. 5 13 
1 rich ns et les ; raifons” o obie&tions des des 
avoecats de la sompagnie d’Oftende.. Haag, 
% mr, in Quart. Zum andernmahle kam 
9 Werk, ohne ſeine Genehmhaltung zu 
Rotterdam im Jahre 1728 heraus, in der 
€ amlung : Recueil des ‚pieces en faveur 
des compagnies hollandoiſes pour le com- 
merce e et oecidentales. 

* Bud: . 75 
Oh tio de magiſtratu, forte peccante, e pulpi- 
ER non traducendo. Er hielt dieſe 
‚ade „als er 3721 das akademiſche Rekto⸗ 
Lat weiter gab. Wir haben von derſelben 
n 21 an einen Wa Aud Ne A 


0 Ne * 
. e 
* 


Zauerſt. . zu daten wa in 
prache ged. e in der ie: fer 3 


ö Zernach ward ſie ins Hollndiche uͤ⸗ 
ane und 17a u Rotterdam ah... 
PR Zum drittenmahle gab 955 e in ihrer er- 
„sten Sprache Herr Johan Abraham Kro⸗ 
maier, ein Superintendent der Obergraf⸗ 
ſchaft Gleiche, am Ende einer andern Schrift 
heraus. Dieſelbe heißt: Inſtriackio de elencho 
morali homiletico, vom Strafamt der Pre⸗ 
Luger, j brevibus paragrapbis comprehenja „jet 
. MoEis ‚uberioribus . et in gratiam ecclefiae 
3 Kr, mini. 8 


vermuthen. Er ſahe aber keinen, der fich 
öffentlich regte. Und es verfloſſen viele Jahre, 


ehe er erfuhr, daß Herr Kromaier gegen ihn 
aufgeſtanden. Er las die Diſſertation des 
Herrn Hofraths, Tobias Jakob Rein 
harts, de clerito per abufum of paſtoralis 
' leges imperii atpus tranquillitatem publicam vio- 
laute, eiusque cobrcitatione, die er noch zu Er⸗ 
furt 1524 gehalten. In dieſer Diſſertation 
war die Schrift des Herrn Kromahers ange⸗ 
fuͤhret und davon geurtheilet worden, daß 
die Widerlegung des Herrn Barbeiraks 
ſchlecht gerathen. Dieſer lies ſie hierauf 
bringen, und las fie ſelbſt, und fand, daß fie 
alſo geſchrieben, daß es fuͤr ihn gar unan⸗ 
ſtaͤndig ſeyn wuͤrde, wen er fie beantwortete. 
Die vierte Ausgabe, die wir nennen 
wollen, ſol die teutſche Ueberſetzung ſeyn, die 
zu Hamburg 1722 herauskommen, ob dieſer 
Ort gleich nicht genant worden. Man hat 
die Anmerkungen des Herrn Barbeiraks weg⸗ 
gelaſſen. Und die Ueberſetzung fol auch ſchlecht 
ern ; Die 
* Wie in der bibliotheque raiſonnle, B. 6, S. 394 
geſagt wird. ) 


ee‘ 


Jochen Baebeirk. 
„Die fuͤnfte iſt eine franzoͤſiſche Ueber⸗ 

ſetbung, die ſelbſt aus der Feder des Herrn 
Barbeiraks gefloſſen. Ihr Titel iſt: Dif- 


cours fur la queſtion, sil eft permis de- 


chaffauder en chaire le magiſtrat, qui a 
commis quelque fante? Er hat in dieſer Mer 
berſetzung nichts geaͤndert, und finden wir ſie in 
85 einem Fecuel! de difcours, fo er 1731, wie wir 
hernach ſehen werden, herausgab. Sie 


Ep ird beſchri ben in der bibli theque ralſonnee iR 


Ar . 


na 
* 0 


Der ſechſte Druk iſt der erſte und la⸗ 
teiniſche, den Herr Barbeirak 1733 dem fuͤnf⸗ 
ten Druk ſeines pufendorfiſchen Werks vom 
„Rechte der Natur und Volker beigefügt. 
Traite du iuge competent des ambafladeurs, 
tant pour le civil, que pour le eriminel, 
traduit du Latin de monfieur de Hynckero- 
doe Kk. Dieſe Ueberſetzung, die Herr 
Baorbeirak mit Genehmhaltung des Herrn 
Preſidenten zum Haag Cornelius von 
Bynkershoͤk verfertigt, iſt zum erſtenmahle 
1723 im Haag auf drei hundert und ſechs und 
funfzig Oktapſeiten gedrukt worden, und 
wird beſchrieben in der bibliothegue ancienne et 
moderne, und in der bibliocheque fran- 
goſe *, Zum andernmahle kam es zu Ams 


7, Sm We 1 ie | 1 . % Th. .. 
*Im Lateiniſchen heiſſet „ . 
15 es de e 4 1 B. 2. 


# a Zehen Babe 


— — — 2 


ft dar Ende des 5 | 
erdam im Jahre 7730 am Ende des andern 
Theils des Sale ma Werks von Abge⸗ 
ſanten heraus. Die Aumerk kungen des er⸗ 
ſten Deuts find in dieſem Ni bermehtet. 


a ST 
Le 1 de la guerre et de la paix, par Hager 


Erorius, nouvelle traduction par lean Bar- 
beirac, „avec les notes de Tauteur méme, 
qui n’avoient jamais paru en Frangois: et de 
nouvelles notes du traducteur. Wir har 
ben von dieſer Ueberſetzung des Buchs des 
Grotius vom Rechte des Krieges und . 
ee zwo Ausgaben. ER 5 
Die alte bekamen wir von Auer 
5724, in gros Quart auf ſechs Alphabeten. 
Sie ward in vielen Tagebüchern beſchrieben, 
von welchen wir die teurſchen aka ee | 
rum **, und. die NEE, ancienne et m 
N dere nennen wollen. m ahre Mao 
wand es zu Paris nachgedruki obgleich auf 
dem Titel Amnſterdam hee worden. er 
| Die andere fog i im Sehe 16 an 
eben dem Orte. . 


9 iſt dieſes Zu au, ins enge 
uͤͤber⸗ 


— — 


® Dambaſſadeur et fes fon. |: u” Jm 6 Stüde h 
dions par Mr, Wii re, „ 
at. P 7 en, Im B. 21, n 


e eee f 


ai: 7 


Anſterdam, 1728, gegen die 
ten in gros Quart. Wir wiſſen noch, daß 
Herr Bardeiraf in der Dorkede feiner tleber⸗ 
ſetzung des pufendorfiſchen Buchs vom Recht 
der Natur und Voͤlker an der Moral der 
Seiſtlichen der erſten Kirche vieles ausgeſetzet. 


Gegen dieſe Beſchuldigungen ſtund ein Be⸗ 


nediktiner des Ordens des Vannus und Hy⸗ 


dulphus, und Dechant der Abtei Moienmus 
tier, Herr Remigius Ceillier, auf, und 


verthaͤdigte dieſe Geiſtlichen in einem beſon⸗ 
dern Buche. Er nante daſſelbe: Apologie des 


poeeres de Peglife contre les iniuſter accuſationt du 
fleur lean Barbeirac, und gab es zu Paris 

1718 in Quart auf fuͤnf hundert Seiten 

heraus. Mit was fuͤr einem Geiſte dieſer 


Man die Feder muͤſſe angeſetzet haben, erhel⸗ 


Es wird beſchrieben im 
iournal des ſavants, von 
1719, im Jenner im 
Europe ſavante von 718 


1719. 


—— 8 
im December / in den 
memoires de Trevour 


im Jenner des Jahrs 


4 


ler dates aut ms Dir an eh. pabſilchen 


Hi 


0 e zu Bern, dem er fein Buch zuge⸗ 


Bosheit zu verfolgen. 
rung, 37 19 5 ielem Eifer zeugt! weil er 
verlangt, der Herr Nuntius folle einen Man 
druͤkken, 8 nicht mehr u 
ter den berniſchen ſon 
fremden Orte, nemlich zu Groningen, wohnte, | 
wohin er von Bern gar nicht reichen konte. 
Herr Johan | ranz Buddeus beurtheilte ** 
dieſen Streit, und billigte viele Gedanken 
des Herrn Barbeiraks, und trat auch in vie⸗ 
len Dingen auf die Seite des Benediktiners. 
Er ſchrieb alſo er: „ Ego quidem in eo, 


Fu 


Be 


ſchrieben. Er bittet ihn, dieſen Lehrer der 
Eine groſſe Fode⸗ 


O ern, 


Lauſanne und un⸗ 


. > 


„ quod caput aufe eft cum Barbeiracio, 


5 multa melius re 
„. traditaque ee, quam ab iis factum, an 


ie. 52 2 
<a "2.08 
> 2 * 


2 
22 


in aliis, ita et in doctrina morali, nae vo- 
rum non eſſe Bee lubensque fateor, 
tiusque hodie tradi poſſe, 


2 
— =. 


vero in omnibus iſtis reprehenſionem 
mercantur, in quibus viro doctiſſimo eos 


xD 
* 


ö viro eruditiſſimo, conſentio, patres, ut 


reprehendere placuit, ex ſequentibus 


m patebit. „, Und hierauf geht er viele Sit⸗ 
tenlehren der Väter durch. Herr Barbeirak 
konte dem Here Wige nicht gleich antwor⸗ 


= a Eifer hat ihm die 


ee RE 


Worte, doctor iniqui- Pe e S. 553. 
satis, eingegeben. ” 


/ 


bens S 4 


In feiner Jagoge bier 


Zehen Baibeitak. 1 Nr 


Ba” 


% mE Ba er bei einer langen Abel per der 

Ueberſetzung des Grotius und andern Wer⸗ 
ken war, und über das viele Zeit erfodert 
ward, in den Schriften der Vaͤter die Sit⸗ 
. enlehren au zufüchen. Man glaubte, daß er 

bei ſeinen Urtheilen in der Vorrede zum Pu⸗ 
5 Wender den Erzehlungen des Herrn Audewig 
Ellies du Pin zu viel getrauet „ und das 
her war es noͤthig, die Vaͤter in der Abſicht, 
ihre Sittenlehren recht kennen zu lernen, ſelbſt 
zu leſen. Er haͤtte bald bei einer neuen Auf⸗ 
lage des Pufendorfs geantwortet, er =. 
aber ſo viel zu ſagen, daß er ein eigen Buch 
nehmen muſte. Und Jute Un * traite de la 
x Bunde des Peres. 177 u 


Wir haben einige von Diem | 

x Buche Wir konnen den hundert und drei 

und vierzigſten Theil der teutſchen aclorum 
eruditorum aufſchlagen. Herr Stolle handelt 
in den Machen von ſeinen Buͤchern auch 
von dieſem Werke. Wollen wir einen 
Auszug mit neuen Anmerkungen leſen, oo 
RN wir im prefent flate of the 1 5 8 . 
lettere k nachſchlagen. Und den beſten 
und laͤngſten Auszug finden wir wol in der 
1 rgee raifonnee . Es ward zwar dage⸗ 


gen 


＋— — 
* Wie ihm in den emos. Mon 1723, im Junius N 
res de Trevoux vorgewor⸗ und Juli us. 80 

fen N 15 
u S. % Bere 1 8. 11 S. 109 und 25 


— b 


N ER. — . 
b * etwas erinnert, es ward aber tig 
arauf beantwortet W And‘ 


9 ſolte En ee 5 wo die Viter 
Rabt 7 905 


1 1 2 Kirch n, wie alte Ra 
555 Haben e e es B 
Herrn Barbeiraks aufnehmen? Es 11 — 
bald in die Sprache dieſes Landes sebrasht 
und auch bald widerlegt. Ich kan aber letze 
weder 1 Jeberfebung, noch Widerlegung nen⸗ 
nen . Herr Warerland, 425 ſich ietzo 
auf dieſer Juſel alle Muͤhe giebt, die Lehren 
eines reinen Chriſtenthums zu beſchuͤtzen, ur⸗ 
theilt, daß das Buch des Herrn Barbeiraks 
bei ihm genug widerlegt, und ſezt desfals nur 


einige Erinnerungen hinzu *, unter welchen 


Aiüch diese iſt, daß Herr Barbeirak fein Buch 


2 
— 


eine Satyre auf die Vaͤt ie nennen muͤſ⸗ 
ſen. Dieſer hat aber nid 15 Merten moͤgen, 
weil er glaubt, Herr Waterland habe ſein 
Buch nicht geleſen E. Auch regte ſich ge⸗ 
gen ihn ein Papiſt im J litteraire, den 
er fur einen har in der rag 905 


N I Den) 70 — 

* B. Bi © 68. 1 des 37771 "The impor- 

** S. „ N ara of the doctrine of 
| the holy t d, 

e Maß in der bibliotbe-| das in knen 34 


herauskam. 
* Wir koͤnnen die biblio» 
 theg we raifonnte B. 1 


S. 37 nachſclagen. 


que britannique B. 2.7 
S. 344 davon geſagt 
wird / iſt mir zu dunkel. 
Im fiebenden Kapitel 


4 
— 
— ’ J 


n — 2 
2 * 


Wir? 
1 U 
Et N * — 
0 } 1 RW N 
Johan Ba 6 
N 7 Re * . 7 


und daher mit Feiner Antwort bemühen: md» 


Ein Stur dieſes Buchs, nemlich dass 


lenige, in welchen man unterſucht, ob wir 
dieienigen bei uns zu dulden haben, die die 
Religion 2 Landes nicht annehmen iſt 


auch ins Hollaͤndiſche uͤberſetzet, und zu Am⸗ 


ſterdam 1734 in Oktav mit einem Briefe des 
Johan Loks der von eben dieſer Sache 


ir und mit andern Schriften, die da⸗ 5 | 


in gehören; herausgegeben worden. 


Recueil de diſcours für diverfes matieres im- 
portantes, traduits, ou combofes par Lean 


Barbeirac. Amſterdam, u in zween Duo⸗ 


dezbaͤnden, die gegen acht hundert Seiten 


halten, und in den novir alis eruditorum *, 
in der eee v, und in der 
bibliotheque raiſonnes * beſchrieben werden. 


Es iſt eine Samlung einiger kleinen 


Schriften, die wir meiſt alle kennen werden. 


Leben des Herrn Moodts 


2 e ee 


„Wie wir an eben dem | und 


dieſe Lebensbe⸗ 


ſchreibung hat er nachher 
ins Lateiniſche gebracht / 


Orte leſen koͤnnen 
* In den Zuſaͤtzen, B., 
a ehr Kat) und für die Werke d 
ieee nr e Herrn Noodts, die 1736 
Kur B. 6 Th I . * Rene 12 e 
B. 16, Then,, ] u Leiden in Folio heraus 
B. 6, S. 354 kamen, geſet. 


va 


n erſten Bande finden wir auffer feinem 
„ die beiden 


und fur die Werke des 


— 


—ñ —— — 


5 Sohlen 7 it y U. | 


keit und von d 
Und hierauf folgt 


Sreiheit des Gewiſſens. 


es Gronovs Abhand⸗ 


lung vom Eönigtichen Geſetze der alten Römer, 
Im andern Bande leſen wir zuerſt eine Ab⸗ 
handlung de la iufte defenfe de Fhonneur, 
ou Pon traite en particulier des duels. Her 


Anton Slicher 


ein hollaͤndiſcher „Rath, 


5 lies durch ſeinen Sohn, den Herrn Johan 
Wigbold Slicher, eine Schrift in lateini⸗ 
ſcher Sprache herausgeben, in der . die 
Heslichkeit des Zweikampfs vorſtelte . Es 
gab ſich derſelbe alle Muͤhe, die Abſchaffung 
deſſelben zu befodern. Er gebrauchte die Fe⸗ 
der durch ſeinen Herrn Sohn. Er hatte Ge⸗ 


legenheit ſo wol in 


Engelland beim Parle⸗ 


mente, als auch zu Rom beim Pabſte die 
Sache vorzuſtellen. Er bat auch unſern 
Herrn Barbeſrak, die Schrift ſeines Sohnes 
ins Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen und dadurch bes 
kanter zu machen. Dieſer uͤberſezte fie auch, 
und that viele Anmerkungen hinzu. Wen 
bir mehr verlangen, 8 a HR die 3 


1 „ ä — 

* Det Titel war: Ln a 
W, Slicher dilferiatia in. 
Lidica de debita ac legi. 


ima vindicatione Be! i 
mmationis, abi et de du- 1 


lie. Amſterdam „ 717. 


in al tav auf vier 32 


gen. Gie wird 


Ka der 4 en; 


* ann un Arlt 5 von 
171 beſchrieben. Und 
eben daſelbſt finden wie 
im Julius und Auguſt 
auch einen Brief des 
Herten Slichers, wokin 
er ſeine En noch wei⸗ 
ler alas m» ne A 


in ebeque ranges, leſen. Nach dieſer Schrift 
folgt die Rede des Herrn Barbeiraks von den 
u. Einfluffe oder: Wiſſenſchaften ins Wol des 
Staats. Und endlich ſchlieſt er mit der Rede, 
ob ein Geiſtlicher ſeine Obrigkeit auf der 
. Kanzel beſtrafen dürfe, ann d Git © N 


Bernard, ein Lehrer der Weltweisheit zu 
Leiden, eine Samlung von öffentlichen Ver⸗ 
gleichen, die er recuei! de traitef et autres altes 
publigues nante, in vier Folianten heraus, 
die ſo wol aufgenommen ward, daß ſie Herr 
zu Amſterdam in acht Folianten mit der Auf⸗ 
4e gens herausgab. Hiedurch ward das 
Werk noch angenehmer gemacht, und die 
Verleger deſſelben entſchloſſen ſich daher, Zu⸗ 
ſaͤtze heraus zu geben, die nunmehr in fün 
„FJolianten herauskommen find... Herr Rouſ? 
scher, und Her Barbeteak übernahmen dieſe 
"Arbeit und ‚theilten fie unter ſich. Here 
RMouſſet blieb bei den Zeiten, mit welchen ſich 
ſeine Vorgaͤnger beſchaͤftigt, nemlich bei dem⸗ 
kenigen, die zwiſchen dem groͤſſen Karl und 
uns verfloſſen. Hingegen Herr Barbeirak 
bn os, in De len deen u und 
yujamleie alles zuſammen, was er von den Ver⸗ 


2 2 — 
br de u Un teiansnenen \ BRHEL 
* N n ö 
.. ——— ee are 
8 * ur; 


Born 
Ne 7 1 * 8 N 58 a 42 2 I 0 4 . N 0 N 
11 4 B. 6/ S. 381, F n 
aer a | 


3 Johan? 
eichen der a n af. Cem die ben 
N Stein ı 15 und Ei 
mE 


1 5 und re 17570 bah We ur as 
ex geoke 8 Er zeigte die Gelegenheit zu 
„ Vergleichen, und die Wuͤrkungen 

un sefelben. Und dieſes alles fuͤllete den erſten 
Band der Zuſätze an und er nante denſelben 

. au corps univerfel diplomati- 
ue du droit des gens, contenant Fhiſtoire 
s anciens traités, ou recueil hiſtorique et 

Wee des traites repandus dans les 

auteurs grecs et latins et auttes monumens 

die Tantiquitè, depuis les tems les plus recu- 
les iusques a empire de Charle magne. 

15 dieſes Werk des Herrn . ud 

+) ins ‚befanden verkauft 11 \ 


Als Herr marpbel in a Nam 10 Bichoſs 
von Peterborough, Cumberlands, lateini⸗ 
ſches Werk von den Geſetzen der Natur in 
5 ſeine Sprache uberſezte, ſchrieb man in den 
Ten Seitun vo en 
Sachen *, daß H 
Werk ins franz fe 
„ ammerFüngen al ha 


haben 
0 wir 


2 beſteht aus . der erſte 474 und der an 
Theilen in Folio, davon 4 360 Seiten haͤlt. 
Von 17271: S. 657. 


N 


Zohan Barbeiae? 6 
wir aber von dieſem Borbaben nichts weiter 


Als er die Spiele nach den Gitte der Sitten 
betrachtete, war er geſonnen, eine Geſchichte 
der Spiele zu ſchreiben. Er ſetzete aber dieſe 
> Arbeit auf eine andere Zeit hinaus. Und bier 
her haben ihm andere zus 2 Sr Nah 5 
nicht gelaſſen “. ö 


\ h 


Er war n auch geſonnen, den 13 
heraus zu geben. Und wie vieles wuͤrden 
wir an dieſem Werke gehabt haben? Er 

ſchrieb einen Brief an den Herrn Johan le 

Blerk, der ſehr wol aufgenommen ward. 

Er fand viele Fehler an der ſchoͤnſten Aus⸗ 

gabe des Lukretius, die Thomas Creech 

160 zu Orfurt besorgt hatte. Sein Goͤnner, 

der Herr Abt Bignon zu Paris, hatte durch 
den Herrn Montfaukon, Sarduin und 

Boivin für ihn vieles nachſchlagen laſſen 
und an ihn geſchikt. Andere Gelehrte wa⸗ 

ren auch willig, ihm beizuſtehen. Mehr 
Nachrichten von dieſem Vorhaben finden 
wir in ſeinem Briefe und im Buͤcherſaale 8 


0 Seh im um 1749 
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„ Wle im Böcherſaale, wird. Ne 
B. 1, S. 21, geſagt 1 Fat, Er . 


Geſ. Jeztleb. Gel. I. F. 
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Abt von Senones / und Preſidentens der! 
vanniſchen und hydulphiſchen Benedikti⸗ 
„ pngner/ zu Nanch. 5 


zu einer andern Zeit werden wir das Le⸗ 
ben des Herrn Auguſtin Calmets erzeh⸗ 
len koͤnnen . Jetzo wollen wir nur wiſ⸗ 
fen, daß er im Herzogthum Bar zu Commercy 


5 


gebohren worden, daß er in die Geſelſchaft der 


lothringiſchen und burgundiſchen Benediktiner, 


die den Ordnungen des Vannus und Hpdul⸗ 
phus folgen, getreten, daß er von ihren beyden 


Kloͤſtern, von dem leopoldiſchen zu Naney 7, 


N be 


Lau K 00 
8 . a ne ae, Ion dr 
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„Vor dem dritten Bande] haben wir auch beider 


* PER 53 MENT, N a m * u MM, 5 nr 4 


de Lay Ehrenprior , und von ſeiner 


ſeiner algemeinen Ge⸗ Auſſchrift dieſer Blätter 


ſchichte der im Jahre 


37 heraus Fam, fennet | “ Er war es bereits im 
er ſich abbe de Senones, Jahre 1718. \ 


preéſident de la congre- | *** Zu Senones ward er 


gation de 8. Vanne et] Abt im Jahre 729. 


die S. Hydulphe. Und e prieur titulaire de 8. 
dieſe Ehrenbenennungen | Clou de Lay. 


1 


af Calmer. 67 
alchalt Das das Oberhaupt worden. 
ak A de vielmehr an dieſem Orte ſogleich 
| i der e Fe SEINE 8 us 

ind folgende: ene Wa 

— Ain Sun 9 Ara 

Commentaire Utteral 1 75 tous ie Ie de — 
dien et du nouveau teſtament. Wir haben 
won dieſen Erklärungen der heiligen Schrif⸗ 
mken vieles zu ſagen. Es iſt kein Werk eines 
einzigen Mannes, dieſe Schriften vom Wort 
zu Wort zu erklaͤren, und von tauſend und ie 
| Wale Dingen des Alterthums, ſo, wie der 
err Abt Calmet, zu handeln. Es thaten 

ee Benediktiner, die den 
ensregeln des Vanpus und Hydulphus 
folgen, zuſammen, um in Geſelſe aft an ei⸗ 
nem ſolchen Werke zu arbeiten. ie theilten 
die Buͤcher unter ſich aus, in welchen bisher 
die Schriften Gottes, oder andere Stuͤkke 
des Jeiſtlichen Alterthutns erkläret worden, 

bemerkten alles, was ſie zu gebrauchen ge⸗ 

dachten, und brachten es in der Kuͤrze aufs 

. Zu gewiſſen Zeiten kamen fie zus 
en, laſen einander ihre Aufſaͤtze vor, 
E n ſie von allen beurtheilen, und ſchrie⸗ 
was ſie am richtigſten zu ſeyn dauchte, 

ö au Aus dieſen Papieren ſuchte unſer Herr 

Calmet die beſten Dinge zuſammen, und 
3 a 171 in Ordnung. Er legte die lateini⸗ 

ſche Ueberſetzung ſeiner Kirche zum Grunde. 

Er forte neben 9 franzoͤſiſche Ueber⸗ 


ſetzung. | 


| 
98 1 
75 | 
Dr \ a 5 8 720 
Alt v 1 . 


68 aug h et. 

— — — — — 
ſetzung. Unten fuͤgte er Erklaͤrungen Fer 
Worte bei. Und was zum Lichte der ganzen 
heiligen Schrift, oder eines beſondern Buchs 
derſelben diente, oder was er bei einer Stele / 
ohne eine weite Ausſchweifung nicht ſagen 
konte, ſolches brachte er in beſondere Abhand⸗ 
lungen, und ſezte diefelben: ann wo ſie ſich 
am beſten ſchikten *. Die Arbeit war lang 
und nüzlich. und daher kam dies Werk in 
vielen Baͤnden nach ee und mehr Als 


»einmähl heraus. Cen hee ngen 
as 7 AT; Mr ie Bun Su⸗ n 
35 17 905 5 2 9 Baht 75 ade ö | #3} 9 105 271 2 
1 1 9411971 J ad 

“ en. An, den brit. 17 » alicuius momenti 


vs ipſis “videntur eſſe, 


Tarıis Germaniae von 
68, leſen wit S. 272 „ e Haec er- 
„ ſcripta in couſeſſu 


ee Worte: „ Re- ! 
„ ligioſi ordinis ſanéti “ „ omnium a e 

53 Benedicti ſocii com · je: „ tur, et cuilibet ibi 
Br mentarium ! novum 2 * liberum, uid fe n. 
W ie prof ferre. Ex | 
ng iſtis dietatis atgue au . 
a notatis praecipua ſe 
„ legit, ut in publi- | 


ua 


| 2 eee primum tex. 

„ tus latinus „ poflen | 
„ verlio gallica, quae 
paraphaſeos loco eſt, 


ur cum edantur, Augu· 
* Hinus Calmet cui fo. 
* tius operis cür⸗ com- 


h 5 3 
„ et denigus ipfe com- „ miffa eſt, quique 
1 

„ cauſam quidam exiis | „ neſin Hide iam ex- 


conveniunt 1 opti. 
N mosque in quemcun- 
5 que bibliorum li- 
9 brum commentarios 
185 e et quae 


ii. 


1 en 2 alte er 


mentarius. Hane 5 55 commentatium in ge · 
5 „7. du nouveau teſtament. ,, 


Akugufin Calmet. % 65 


e e I — 
uerſt kam dieſes Werk zu Paris 1707 
er einigen folgenden Jahren in zwanzig 
Quartbaͤnden heraus, von welchen funfzehn 
dem alten und vo vor ‚neuen 8 
700 3 waren? | 


are L mut 


Zum . ah, dies an 
| Haben Diden Orte und in eben der Anzahl und 
At der Baͤnde, im de 1715 und einigen | 
Dan RR 


05 Nach acht Jahten 8 diese Sauk 
zum rittal unter die Preſſe gegeben 
werden. Der Anfang ward 1723 und der 
Schlus 1726 gemacht. Man behielt eben den 
Ork des Druks, man aͤnderte aber die Ge⸗ 

aſtalt und Zahl der Bande, und nahm neune 

von der erſten Groͤſſe. Und gleichwie man 
ſeine Schriften ſtets weiter zu verbeſſern ſucht, 
beſonders wen uns unſere Freunde und Feinde 
dazu anleiten, alſo hat auch Herr Calmet fo 
So in der zweiten Ausgabe, und vornemlich 
Bi 12 8 dritten . Stellen ‚geändert: 


Wen wir fagen, daß dieſes Werk ſehr | 


Mh aden worden, aber zugleich auch 


viele Veraͤchter und Neider gefunden, ſo ſa⸗ 
m wir nichts, als was Männern von groſ⸗ 
en Mroehe gere iu begegnen pfleget. 
e Was 
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* Jae deus wird etwas uͤber fuͤnf Aphabee ballen. 
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7⁰ agi eine an 
Was m den zur Verherlichung diefes Werks 
babe! Und was 4 e 2 Pr 
unternommen? Nen. Gi Bu 
in 37 up) 705 

Wir wolen ncht die ieh YAuszige 

nennen, | die man von demſelben in den Tages 
buͤchern gemacht und meiſtens mit Erhebun⸗ 
gen des Herrn Calmets begleitet find. 7. Wir 
koͤnnen ein Urtheil von dieſem Werke anfüͤh⸗ | 
ren, das ein Gelehrter gefaͤllet, der ohne reife 
Uueberlegungen nicht zu urtheilen pflegt, und 
auch vieles von unſerm Gelehrten geleſen und 
unterſucht. Und was koͤnnen wir mehr ſagen, 
als dieſes, daß es das Urtheil des Herrn Abt 
Mosheims ſey. „ Die roͤmiſche Kirche, „ 
ſchreibt dieſer Man *, „ hatte noch kein 
n Werk uͤber die heilige Schrift, das ſo, wie 
„ dieſes, beſchaffen, geſehen. Herr Calmet 
| * verbannet alle nichtswuͤrdige Schulfragen, 
„ alle gezwungene Erklärungen, die nur zum 
13 erer gewifer Lehren der sähe eo 
Genen ma erſon⸗ 


— 


Alſo finden wir in den = en im Nopem⸗ 5 


lateiniſchen alli, erudi-] ber eben dieſes Jahrs; 
bee von 16 im Mai, | von dem Prediger im 
einen Auszug von ſeinen] Jenner des Jahrs 179 
Ecklaͤrungen des Mat⸗] von dem hoben Liede 
thai. Und auch in 8 im April von eben dem 
memoires de Trevoux fine | Jahre. N 
den wir viele Auszuͤge / * In der Vorrede zum er⸗ 
als von den „Pfalmen | ften Theile der bibli- 
im Maj und Julius Frl, ſchen . 
5 Jahrs 17185 von ur des Herrn Calmets. 


| _ Agofin — . 
„ an find, alle gehende und ſo genante 
2) myſtiſche Deutungen, die den meiften Aus⸗ 
„ legern ſeiner Gemeine ſo wenig Ehre brin⸗ 
gen, aus feinem Werke. Er bemuͤhet ſich, 
a allein den Wortverſtand der heiligen Buͤ⸗ 
10 cher auszumachen. Er bedienet ſich zu die⸗ 
„ fm Ende der beſten und vernuͤnftigſten 
95 „Mittel. Er hoͤret eben fo billig und aufrich⸗ 
„ tig die vornehmſten und gelehrteſten Aus⸗ 
„ leger der proteſtirenden Gemeinen, als die, 
„ ſo zu ſeiner eigenen Kirche gehoren. Er 
„. goͤnnet ienem das Lob, das ſie ſich erwor⸗ 
„ ben, und ſcheuet ſich nicht, ihre Meinun⸗ 
8 12 gen, wenn ſie ihm gegruͤndet ſcheinen, den 
„* Gedanken ſeiner Glaubensgenoſſen vorzu⸗ 
„ ziehen. Es iſt kein Wunder, daß ein 
, ben Ri und ein Man, der in der roͤmi⸗ 
„ ſchen Kirche ſein Anſehen nicht gerne ver⸗ 
„ lieren wil, Fehler bei unſern Auslegern 
. » antrift. Sie ſind ihm, wie er in der Vor⸗ 
„ kede ſagt, fo gelehrt ſie auch ſind, ein we⸗ 
„ nig zu trokken. Sie halten ſich zu lange 
e mit grammatiſchen Kleinigkeiten auf. Sie 
„ machen zu viel aus juͤdiſchen Lehrern, oder 

„ den Rabbinen, und zu wenig aus den Leh⸗ 

0 » rern der erſten Kirche, die man insgemein 

Vaͤter nennet. Doch, vielleicht waͤre des 
58 den Calmets Auslegung ſo faftig, ſo 


m 


„ nüͤzlich, ſo gewis und gruͤndlich nicht, en 


„ unſere Schriftforſcher dieſe el 
„ „ Sehla nicht ge hatten N 225 


# 


dl 


72 
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Aa theil ausgenommen, welches wir leicht ver⸗ 
v ſchmerzen koͤnnen, ſo geſtehet faſt kein 
„ Ausleger der roͤmiſchen Kirche die Ver⸗ 


v, dienſte unſerer Gelehrten um die heilige 


„ Schrift aufrichtiger, und keiner kan von 


„ uns auch mit mehr Nutzen gebrauchet wer⸗ 


„den. Er hat ſich, wie er ſchreibt, dieſe 


— 
5 * 


1 1 Arbeit aufgebuͤrdet, ſo wol die 


Geiſtlichen, als alle Chriſten insgemein 


00 aufzumuntern, ſich auf die heilige Schrift 
„ mit einem wahren Eifer zu legen, und die 
„ Hinderniſſe aus dem Wege zu raͤumen, 
„ wodurch bei ſo vielen dieſer Eifer erſtikket 


„ wird. Wer hat die Buͤcher alle, oder 


„ doch nur die noͤthigſten, die von fo vielen 


„ berühmten Männern geſchrieben worden, 
„der Bibel mehr Licht zu geben? Wer hat 


s die Zeit, ſie alle zu leſen, wen fie gleich bei 


„ der Hand ſind? Wer verſteht die Spra⸗ 


„chen alle, in denen ſie abgefaſſet ſind? 
„Wer hat ſo viel Gedult, daß er ſich ent⸗ 


, ſchlieſſet, aus einer groſſen Menge Schrif⸗ 


„ten, die meiſtentheils weder durch ſchoͤne 
„Worte, noch durch angenehme Sachen 


„die Begierde der Leſer reizen, den Kern 


„heraus ſuchen, und bei ſeinem gefaſten 


1 „ Vorſatze beharret? Wer iſt ſo witzig, daß 
„er in dieſen Schriften ſtets das Noͤthige 


„ von dem Ueberfluͤßigen, das Wahre von 


v dem Falſchen, abfondern kan? Wer mag 
“u 7250 gerne nef in die Streitfragen der 


„Sprache 


2 
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. Agaſfin Cilmi. 2 


» Sprachgelehrten einlaſſen? Und wie viele 


„ koͤnnen Richter in dieſen ſtachlichten Haͤn⸗ 
„ deln abgeben? Dieſes ſind die gewoͤhnli⸗ 


y chen Schwierigkeiten, woran ſich der Fleis 


„ derienigen ſtoͤſſet, die Luft. haben, den 


wahren Sin der heiligen Schrift zu erfor» 
„ ſchen. Herr Calmet hat denſelben abhel⸗ 


„ fen wollen. Und wer redlich ſeyn wil, der 


s mus geſtehen, daß er ein gutes Theil von ſei⸗ 
„ ner Abſicht erreicht, ob er gleich zuweilen 


„ bald aus Uebereilung, bald aus Liebe ge⸗ 


„ gen die Gemeine, zu der er ſich bekennet, 
„ bald aus Mangel einiger noͤthigen Buͤcher, 


„ bald aus andern Urſachen des rechten We⸗ 
„ ges verfehlet. Seine Auslegung der 


„Schrift iſt, daß wir es kurz machen, ein 


„ bernuͤnſtiger, net und artig geſchriebener 
„ und wol eingerichteter Auszug aus den be⸗ 


„ ſten, fo wol alten, als neuen Auslegern 


„ und andern, den Verſtand der Bibel be⸗ 


un treffenden Buͤchern, der den Gelehrten fo 
„ wol, als den Ungelehrten nuͤtzen kan. Al⸗ 
„ lenthalben herſchet ein reiner Geſchmak. 


„ Und die Fehler, die ſonſt in keinem menſch⸗ 
„ lichen, geſchweige den in einem ſo weit⸗ 


u laͤuftigen Werke, vermieden werden koͤn⸗ 
„ nen, ſind in Anſehen fo vieler guten und 
z verſtaͤndigen Erinnerungen und Erklaͤrun⸗ 


— 
a 


gen für leidliche Mängel und Flekken zu 


0 77 5 alten. 92 135 EN 
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gef e calmet h 
IT: Urtheil kan die Stele welch al an⸗ 
en vertreten. Allein noch eins muͤſſen wir 
aus einem? eiche hohlen, wo man gewohnt 
Wit ſich vor andern vor dem heiligen Stule zu 
er Rom zu beugen, wo man ſich wenig nach 
fremden Schriften umſiehet, und mit beben⸗ 
den Worten von den Schriften der Gottesge⸗ 
lahrten redet. Es iſt das Urtheil eines Spar 
niers, des Herrn Philip Bulipho, eines 
| Aufſehers der koͤniglichen Zoͤlle zu Alikant, 
eines Mannes, der aufgewekt und vie⸗ 
les geleſen. Dieſer ſchreibt alſo *: „In- 
** end pene totus in lectionem commen - 
„ tariorum Auguſtini Calmeti in ſacra bi- 
„ blia, qui haud diu eſt cum Pariſiis in lu- 
a cem En Opus, ita me deus a- 
% e „egregium, ‚Ingens, eximium, ac 
0 üdetios omni laude: quos qui viginti 
bps tres tomos habeat, haud ille ad plenio- 
„„ fem ſacrorum codicum intellectum ube- 
„ rioremque divini ſermonis doctrinam 
„ guicquam defiderabit, Quaidquid enim 
„ utile ac concinnum ad hane coeleſtem 
ib „ diſciplinam penitus exhauriendam ſeribi 
a aut excogitari unquam potuit a veteribus, 
"er mediis, recentioribus , graecis, Iatinis, 
n barbaris atque a Veſtrakibus, Br: 
| „TaD- 


In den Briefen des * Alikant/ nach 85 am⸗ 
Herrn Emanuel Mar⸗ ſterdamer Drukke im an⸗ 
| En eines GAR un dern Theile, S. 107. 


Stehen came N 


— - VE u a ee ne 


a Gahbinte, Cathelicis "atque) ters dene fri- 
Anal: Ptoribüs, omnia, inquam, in hoc opus 
Za 5 Contulit digesfitque atque ad purgatisſimi 
„ judicii cenſuram revocavit: ee 
si ingenjonſisſimus auetor ; ae eriticorum ſa- 
au: 5 ne omnium ee ee „ 1 5 | 
Wes viele haben auch nicht dieſes Werk 
ee Beim Nutzen gebraucht? Und wie viele 
a muͤſten wir desfals nennen, wen wir alle nen⸗ 
Inen wolten? Selbſt dieienigen, die wegen 
ihrer Erklärungen der Schrift zu Zeiten in 
Mathe gerathen, nehmen ihre Zuflucht zu 
dieſen Auslegungen des Herrn Calmets, und 
ſuchen ſich mit dem Anſehen deſſelben zu ſchuͤz⸗ 
zen. Alſo hat es derienige gemacht, der vor 
ag: wenigen fahren zu Wertheim eine neue 
teutſche Ueberje 9 der 1 io BR. 
ausgegeben d. | 


„> 
42 


5 Ba: | Vememlch 5 becher die Een, 8 
daß auch dieienigen dieſe Erklaͤrungen leſen 
5 18 die kein Franzöſiſch Keſſtehen. ya | 


— ee 


* 7 der gründlichen gen See nen J 
Dorſtellung der Strei⸗ it erregt worden. Es 
tigkeit / welche uůͤber iſt dieſelbe beſonders auf 
die im Jahr 17:5 zu] ſieben Bogen in Folio 
| e herausge⸗ gedrukt, und nachher 
Fommene freie Ueber: | ganz in die 4 biforico- 
eh der fünf Bü. eccleſi affica , B. 2 S. 
oſis von einie | ‚sog geruͤkt worden. 


— RZ 


Manſi, und ein ander Beiſtlicher zu Vene⸗ 


4 


wo. Augustin Calmet. 


BEREITEN in —. Y — — a 


hat nicht allein in Engelland ganze Stirke 


7 derſelben in die engliſche Sprache bringen 


laſſen, man hat auch das ganze Werk in eine 
Sprache uͤberſetzen laſſen, die alle dieienigen 
verſtehen, die ae Werk ordentlich gebrau⸗ 
chen. Ein Moͤnch vom Orden der Mutter 
Gottes zu Lukka, Herr Johan Dominikus 


dig uͤberſezten es in die lateiniſche Sprache. 
Ein Buchhaͤndler dieſer lezten Stat, Herr 


Sebaſtian Coleti zeigte ſolches den: Gelchr⸗ | 


ten im Jahre 1729 an, und im Jahre 1732 
ww endigte er feinen. Druk. Es beſtehet derſelbe 


glebenfals, wie der lezte franzoͤſiſche Druk, aus 


neun groſſen Folianten. Und ſo konte man 
z nunmehr ein Werk, das man in Italien mit 


fuͤnf hundert. Liren bezahlen muſte, geringer 


N Sale und in einer bekantern Sprache 5 


So wol ward dieses Werk des Herrn | 


„Calmets aufgenommen. Es fand aber auch 
gar bald ſeine Feinde, die wir ebenfals! er⸗ 


zehlen muͤſſen. Doch muͤſſen wir zuvor einen 


andern Man nennen, 510 beide Haufen, ſo 


wol die Bewunderer des Herrn Calmets, als 


ſeine Neider fuͤr ihr Mitglied erkennen wer⸗ 
den. Es iſt derſelbe Herr Peter Guillemin, 


ein Benediktiner von eben der Gattung, zu 
8 unſer Gelehrte gehoͤret. Dieſer Man, 


er ein Freund von geheimen und myſtiſchen 
Doatungen der Jellden 1 ad 4 


„Et nante ſein Werk: journal des ſauaus von 


Ging e alſo an, aus * 1 — 85 


e des Herrn Calmets Auszuͤge zu ma⸗ 
chen! rz behielt zwar ebenfals, als ſein 

90 er den Wortverſtand, er lies aber 
tauſend 


urtheilte über die Erklaͤrungen des Herrn Cal⸗ 
mets, und verwarf von denſelben ſehr viele. 
Und inſonderheit miſchete er allenthalben. ſeine 


muyſtiſche Deutungen mit ein. Von dleſer 


Arbeit gab er die drei erſten Baͤnde, die die 
„Erklärungen des Moſis in ſich hielten, im 
Jahre 1727 heraus, und verſprach noch ſeben 


oder neun 7 die aber vieleicht nicht N 


. Daß 


eee eee 


commentaire litteral fur \ 1723 im Jenner und in 
tous les livres de Pancien den memoires de Trcubux 
er du nouveau ‚teflament, auch von 1723 im Ju⸗ 


Paris 1721 / in drei] nius I a werden. 


Oktapbaͤnden / die im 


E. 


| : 


Dinge weg, die dahin gehoͤrten. 
Hingegen ſchaltete er viele andere Dinge ein, 


— - — DE — nm u 
| Daß a der ar Cale en jahre 
5 gefunden, konte wol nicht anders ſeyn. 
Der heilige Vater zu Rom mag. den Willen 
Gottes gerne vor dem Volke verbergen und 


ſſtehet gar ſauer zu, wen man die Bibel in eine 


„Sprache des gemeinen Mannes bringet, 30 d 
ſie fie: demſelben dazu noch aufſchlieſſet⸗ Bar 
di nemlich misfaͤlt dies den e Mira, den 
. Verfechtern des Pabſtehums, und 
vornemlich gefaͤlt es ihnen alsdan ar 
„Herrn Benediktiner, deren Geleh ehrſamkeit, 
weil ſie allein Meiſter ſeyn wollen, nicht, ver⸗ 
A tragen koͤnnen, ſich ſolches unterſtehen. Was 
hatte den von Dim Männern: un er Gelehrte 
en 5 ri 5 25 2 en 2 1 Puter 
Herr Richard ee der groſſe 
ground der Jeſuiten, der blos den. Fleis und 
den Ruhm eines Benediktiners für ſeine Ver⸗ 
achtung hielt; war wol der erſte, der ſich ge⸗ 
„gen den Herrn Calmet regte. Er ſezte ſich 
vor, das ganze Werk deſſelben dürchzugehen ‚˖ 
und allenthalben zu pruͤfen. Wer konte et⸗ 
was anders, als etwas gelehrtes und ſchar⸗ 
fes vermuthen, weil Herr Simon gelehrt, 
und ein Feind des Herrn Calmets, und ſeine 
Aufſaͤtze übberdem an zween gelehrte Jeſuiten, 
an den Herrn Stephen Souctet, den Bi⸗ 
bliothekarius des Jeſuiterkollegii zu Paris, 
5 und an einen ehe den Herrn Dee 
40 217 4 N tes 
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ur Prüfung unterſchikte . Doch 


, 


N rn 8 8 e, I aRR: le. 
Wie Herr Souciet felbft [| " bibliothegue des auteurs 
ſagt / in den Anmerkun⸗ eccleſfaſti ues de monſſeur 
gen zu des Herrn Si⸗] d bis, B. 2, S. 451. 
* mons critique de la bi. N 1015 3 


"bliotheque des anteurs | Wie Herr Bruzen la 


ereleſſaſtigues de monfieur | Martiniere im %ñ 
4 Pin, B. 4/ S. 634. hiforigue de monſieur 
In der critique de la Simon ſagt / S. 99. 


3 


wir tot hatten itten auch Tach dem * 7 se Sam 
nes von demſelben mehr erhalten, wen man 
mehr angetroffen hätte. Und was tadelte 
den endlich Herr Simon an unſern Gelehr⸗ 
ten? Dieſes, daß er die Weiche en 1 
a genug geleſen. e | 


Dem Herrn Simon fol. er. 1 
4 Stephen Souciet folgen, den wir bereits 
kennen. Derſelbe ſchrieb Anmerkungen zu 
dem Buche des Herrn Simons, in welchem | 
unſer Gelehrte angegriffen worden. Er fand 
alſo eine bequeme Gelegenheit: vor ſich, ſeinen 
Unwillen auszuſchuͤtten. Und er that es auch, 
und zeigte die geringſten Flekke des calmeti⸗ 
ſchen Werks mit ne dere und beiſſ 52 
der K. . | 


25 “Ein, neuer Geguek war der Herr Abt 
Sourmont, ein Lehrer der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen zu Paris. Dieſer Gelehrte, der 
etwa ſechs und zwanzig Jahr alt war, ſuchte 
bei den Geiſtlichen eine Beſoldung, und er⸗ 
bot ſich dafuͤr, zum Dienſte der Kirche einige 

groſſe und lange Werke zu ſchreiben. Und 

unter dieſen verſprach er eine volkommene 
Pruͤfung der calmetiſchen Erklaͤrungen der 
heiligen Schrift: Er machte auch den An⸗ 
fang, um ae ie zu zeigen, was 1 


* In vierten Bande; S. 699. 


7 9 . zu erwarten wi 1 und gab in den 


Jahren 1709 und 70 zween Briefe heraus, 


in welchen er die Erklaͤrungen des Moſis 
pruͤfte x. Er bemuͤhete ſich, dem . 
Calmet zu zeigen, daß er den Rabbinen ihre 
Ehre nehme, daß er nicht ſcharf genug bewie⸗ 
ſen, daß Moſes ſelbſt ſeine fuͤnf Buͤcher auf⸗ eh 
ip geſezt, daß er die Erzehlung von der Schoͤ⸗ 
* pfung nicht ruͤndlich genug erklaͤret. Weil 
. 5 oͤffentlicher Angrif, ſo fand auch 
8 err Calmet für nöthig, ſich Want zu 
vertheidigen. | Er gab heraus: vn 5 


lee de Pauteur du ee üterel r 
la geneſe, pour fervir de reponſe à la eriti - 
que de mönfieur Fourmont contre cet ou- 
VvVrage. Paris, 1710, in Duodez. Und dieſe 
Wercheidigung war alſo abgefaſſet daß 
Ln Fourmont feine Feder gegen. 55 n Har 

almet 45 weiter hoeſeke kN » 
en 


* N nante ar ie: Leteres 4 = criture FE par mon» 


las monſieur ** fur. le com- freur, Fourmont, Paris 
mentaire du H. Calmet, 1709. U und 17101 in Duo⸗ 
fur la genefe, ou Vos dez. 

trouvera des diſſertations 

eee contre les notes 
de ce ſavant benedictin, 
des explicationt nouuelles 
ſur un grand nombre de neuen Bucher ſaal 

paſſages et la ſolution de B. 1/ S. 419 und 648 
hlufieurs.difecultes de DE 1 A fen) Mr 


. Gef. Jeztleb. Gel. L. 9. 


* Von den Briefen‘ des 
Herrn Fourmonts und 
der Antwort des Herrn 


Calmets koͤnnen wir den 


32ͤ N Auguſtin Calmer, . 
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Dem Herrn Simon, Souciet und 
Souemont muͤſſen wir noch zween andere 
an die Seite ſetzen, einen Iſmael ben Abra⸗ 
ham, und den helmſtaͤtiſchen Probſt, Herr 
Herman von der Hardt. Jener lobte das 
Werk des Herrn Calmets, und ſagte da⸗ 
bei er haͤtte wol gethan, daß er ein Theil 
der Auslegungen der Schrift, die man in 
Engelland in einigen groſſen Baͤnden zuſam⸗ 
men drukken laſſen, in die franzoͤſiſche Spra⸗ 
che gebracht. Es iſt wol wahr, Herr Cal⸗ 
met hat dieſe engliſche Samlung gebrauchen 
muͤſſen, aber das wird man leicht mit ſeinen 
Augen ſehen koͤnnen, ob er kein Theil derſel⸗ 
ben blos uͤberſetzet habe. Dem Herrn Sardt 
gefaͤlt nicht, daß Herr Calmet die Staͤte nicht 
kennet, die Moſes im Anfange ſeines fuͤnften 
Buchs genant *. Dieſen koͤnnen wir noch 
einen pariſer Arzt, den Herrn de la Mertrie, 
an die Seite ſetzen, der in ſeiner neuen Ab⸗ 


15 1 2 1240 * ot e 
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* 


X 


5 e 1 . 3 
Im letire derabbilfmael| lordanem illuſtrioribus 
ben Abraham, juif con- oppidis et locss, deut. I, 
verti, 2 monfieur Labbé c. 1, noviſſimo interpreti, 

'  Houteville für fon livre] Auguſtino Calmeto omni- 
intitult, la religion |, busque commentatoribus 1 
chretienne prouvlꝭe par les propria confeſſone igno= 
Late. Paris, 1722. in! rata, per. graccam iu. 
Duodez. Mi cem deteöla ac illuſtrata. 
Er bak einige Blätter | Sie ſtehen auch in ſeinem 
herausgegeben / deren] toemo primo in lobum, 
Aufſchrift: Parata fapra ua 


— 


— Came. . 5 er 
70 T endlung von veneriſchen Waukheten en 
gegen unſern Herrn Abt bewieſen, daß Hiob, 
David und Salomon mit demſelben nicht bes 
haftet geweſen. Und ſolcher, die auch 
bei andern Stellen etwas erinnert ha⸗ 
ben, wie bei einem ſo langen Werke nicht 
. ber. ſeyn kan, werden 59 Vile andere 
139 Hy, 7 5 . 


Dilerations, qui 1 Br 15 prolego- 5 
mes de Pecriture ſainte. Dieſes Buch iſt 
mit dem vorigen groſſen Werke genau ver⸗ 
bunden. Herr Calmet hatte einem ieden bi⸗ 
bliſchen Buche gewiſſe Abhandlungen beige⸗ 
fuͤgt, in welchen er in einem bequemen Zu⸗ 
ſammenhange ſolche Dinge unterſucht, die 
wir bei derſelben als ein algemeines Licht ge⸗ 
0 brauchen koͤnnen, um allenthalben, wo wir 
in Finſterniſſen gerathen, hindurch zu finden. 
Er hätte unordentlich, weitlaͤuftig und gebro⸗ 
chen ſchreiben muͤſſen, wen er dieſe Dinge 
allezeit bei den Stellen erlaͤutern wollen, wo 
15 ſie vorkommen. Er hat daher alles, was 
zum leichtern Verſtande eines ieden Buchs 
dienet, in ſolchen Abhandlungen zuſammen 
genommen. Und wen wir blos dieſe Ab⸗ 
12 were: zuerſt leſen, ſo werden wir nach⸗ 
wen wir das bibliſche Buch ſelbſt le⸗ 

e A Aiafüher 5 — uns Baden, und vo 
23 f nicht 


* ei I aufg 1750 in 55 if 248 Sin | 
beraus. 


% 


* . 


des Heilandes handelt, in eben dieſein Jahte 


— Eds . / 1 


4 
— u 2 


— gr ee N 
zu Part 1775 Mar eye in Dat * her⸗ 
aus kommen ſeyn. Er weiſet, wie es zus 
gangen, daß der Herr Blut eh, und 
fagt, daß ihm ſolches der paͤriſer röfeſſer 
der Arznei, Herr Allior de Muſſey gelehrt. 
Die Holländer folgten dem e Abte bald 
N Yon nnd 4 N 


Pan 125 die is 1 5 


0 1 88 Vage, Und für den ef de 
105 eſchloſſene Folge. ur! en erſten Band 
ſezten fie des en ubts Sleurt Abhand⸗ 
lung von A sh der alten Hebreer. el 
a eh ha t auch die Abſi cht ktteicht, die 455 
man ſich bei dieſer Samlung vor Augen ge⸗ 
fat hatte. Sie ward in den Tagebuͤchern 
Heiden ka Fi BÜRGER und an⸗ 


N 


25 9 e ge⸗ | 
8 dv ta LAT ER x . Tien ae 2er ip 
— — — 7 
10 Die im journal des . tirkes des commentälrer 
1 vans De 1721. im Marz du R. P. Auguflin, Cal 
beſchrieben worden. met ſur 7 Ecriture 171 


“ * Nemlich treſor anti- u wi and ha It elwa 5 
Fuitłe fate et profanes, gegen ein Inhabet. 


36 


geprieſen 75 und 70 960 in die vr 
lifche, holländifche und lateiniſche Sprache 
uͤberſezt. Und ietzo wird ſie in die e 
Br Landes gebragt. 7 f 


Die Engellaͤnder 8 1 65 —— 

| daran gedacht, dieſe Samlung auf ihrer Ju⸗ | 

fel bekanter zu machen. Ein Sohn des dy 
furtiſchen Biſchofs, Herrn Se | 
kers, der den ganzen Nahmen feines Va⸗ 
ters fuͤhrte, ſchrieb in den Jahren 17% und 
einigen folgenden engliſche Erklaͤrungen uͤber 
die Schrift. Und als er das dritte Buch 
Mioſis endigte, fügte. er des Herrn Calmets 
Abhandlungen uͤber das erſte Buch Moſis, 
theils ganz, und theils auszugweiſe bei. Doch 
wird er dieſelben nicht aus dieſer Samlung, 
ſondern ſelbſt aus den bibliſchen Auslegungen 
des 90 Falun ee haben *. 
9 52 9 And 


— ——— — 


* Als 1 im sournal des fa- 7 2 von 1723 im | 


van, von 122 im No | Auguſt. 
vember und December | *#- Seine Erklärungen heil | 
und von 1723 im April,] ſen bibliotheca biblica, 
Malt und Junius; 2, in f being 4 commentary upon 
den memoires de Trevoux all the books of the‘ old 
von 1722 im Bee and new teffament, Er 
und von 1723 im Jenner; gab fie Stuͤkweiſe zu Or⸗ 
3, in der bibliothegue an. ford in Quart heraus. 
cienne et moderne. im er- Wir koͤnnen hievon die 
ſten Theile des neunzehn⸗ lateiniſchen a erudi« 
ken Bandes; 4,/ in den] rorum von 1726 im No⸗ 
che adis cru. vember nachleſen. 


En: — Tale 87 

— — — . —— — 
Bun nachher iſt die ganze e in die 
engliſche Sprache gebragt und nach der neuen 
Gewohnheit der engliſchen eg a. 
e herausgegeben worden * ij 


Den Engellaͤndern folgten die Zollän 
ch Dieſe gaben in ihrer Sprache ums 
ahr 1728 zu Rotterdam zuerſt die Abhand⸗ 

K* lungen uͤber das neue Teſtament heraus kx. 
Und im Jahre 1733 thaten fie die Abhandlun⸗ 
dn iber das alte amen he N 
75 . er, 
Ä 1 In Italien uberſezte man diet Sun 
8 s ins lateiniſche. Zuerſt geſchah es zu 
Venedig in Oktav, und der Buchhaͤndler 
Angiolo Gieremia gab den erſten Theil im 
w 0 1733 heraus **. Hernach folgte zu 
3 Lukka, eine neue Ausgabe in ſechs Quarkban⸗ 
den, „bei dem Buchfuͤhrer Cappuri, von 
welchen der fünfte im Jahre 1736 ans Licht 
trat. Und IR 47 7 5 A Herr ae 


8 MY . = * X 
A Ar Er 4555 725 
— 2 
** 238 


I 
* Nag den leipziger Sei, e zoo over de 

rungen von gelehrten Ti heilige Schryver zeilfs, als 
er von 1727 over de martinaardigſie 
S. 2 Zaken in hunne Schrif- | 
* Mi. der Auſſchrit: | 


ten vervat, EA 
. Oudheden van het nieum **** Er hält 296 Seiten, 
Man kan die hambur⸗ 
giſchen Berichte von 
gelehrten Sachen von 


735 S. 432 er 


verhbond. 5 
* Mit der Aufſchrift: 
85 Oudbeden van het oude 
| verbond, 7 beſtaende in re- 


E j i 2 


88 


nem . 
der zu gute” an den Tarifen Ueberſetzun⸗ 
gen der calmetiſchen Erklaͤrungen ſelbſt gear⸗ 
beitet hat, auch der Ueberſetzer dieſer Sam⸗ 
lung geweſen Hieher gehört auch, daß 
im Jahre 1723 zu Helmſtaͤt die Abhandlung 
von der Tichtkunſt der alten Hebreer auf ei⸗ 
nigen lateiniſchen Quartblaͤttern ins beſondere 
abgedrukt worden *. Und ſonder Zweifel 
gehoͤrt hieher auch die lateiniſche Ueberſetzung 
der calmetiſchen Anmerkungen von den Graͤn⸗ 
zen des heiligen Landes, die Herr Tourne⸗ 
mine ſeiner Ausgabe der Werke des Johan 
5 He Menochs beigefügt N Fr 


Wir kommen zur teutſchen Ueberſthung. 
a. Her e e N m —.— a 


1 Die talienifge Aufn. 100 Ebracorum nee me- 
des lezten Druks iſt dieſe: „* tricam fuilſe conten · 
Teſoro delle antichita fa. » dit, nec rythn am, | 
1 2 1 


cre e profane, ofienerae: 1 5 ſed oratoriam, 
gionamenti ovvero proemi | „ magnitudine, Ahbilt⸗ 
ſopra ciaſcun libro dell 7 tate et ſublimitate ſti- 
antico teftamento , tratti 5 1 ac cogitatorum 0 


quaerendam; quod et 
ante eum iam dudum 
„ aki tradiderunt, „ 
*Die er im Jahre 119 
in zween Folianten zu 


dai commenti del R. P. 

Asofßino Calmet, 
Nie Aufſchrift iſt: Au. 

gufini Calmeti differta= | 
| 1¹⁰ de poeſi veterum He- 


Ole 


raeorum. „ In qua, „ 
ſchreibt Herr Reimman 
im erſten Theile, feines 
Bücher sverzeichniſſes / S. 
Ki dich „ in 55 poeſin 


* 


hen im andern Bande. 


Paris herausgab. 


Dieſe Anmerkungen ſte⸗ 


heiſſen commentarii to. 
ius Jacrae feripturae, 


0 noch in Helmſtaͤ aufhielt, m. 
Herr Abt Mosheim den Anfang, durch 
denſelben dieſe Abhandlungen in 85 Spra⸗ 
che bringen zu laſſen, und ietzo laͤſſet er dieſe 
Arbeit durch den Herrn Johan Daniel G⸗ 
1 verbek, den er bei ſich im Hauſe hat, fort⸗ 
ſietzen. Er ſiehet ſelbſt alle Blätter der Ueber⸗ 
ſetzung aufs genaueſte durch, und ſo kan man 
75 Jagen, daß er ſelbſt die Ueberſetzung verfer⸗ 
ige. Man folget in derſelben nicht dem Fa⸗ 
den der franzoͤſiſchen Samlung, ſondern 
bindet ſich an die Ordnung, in der die Ab⸗ 
handlungen im lezten franzoͤſiſchen Drukke 
der calmetiſchen Erklaͤrungen auf einander 
* | en, Und hin und wieder hat der Herr 
Abt einige Anmerkungen hinzugethan, auf 
die er beim Durchleſen der Ueberſetzung ge⸗ 
* rathen. Das erſte Stuͤk dieſer Arbeit, der 
die Aufſchrift, bibliſche Unterſuchungen, 
gegeben worden, und etwa noch ſieben an⸗ 
dere folgen moͤgten, ift zu Bremen 1738 in 
& Oktab herauskommen . Wir werden dieſe 
Ueberſetzung wegen der klaren und leichten 
Schreibart, wegen der Anmerkungen, und 


wegen der Sprache ſelbſt, bei uns am mei⸗ 


ſten gebrauchen. Wir wollen daher ein Ver⸗ 
9 1 der n hieher ſetzen. DR 
——v——ů— 
e dem Titel ſteht nach * 17391 well es am Ende 


der Gewohnheit unſerer des Jahrs 738 met | 
Bochfaͤhter das Jahr 4- worden“ 9 5 


| 
. 
— 


90 Auguſtin cine 5 

m en Sitte leſen wir dieß In 

en: nee , von der erſten Sprache 
und von Dee Bertirrung. der Sprachen zu 
Babel; 2, von den Rieſen; 3 von dem 
| Thurm zu X Babel; 4, von der Materie der 
Bücher der Alten, und bon der Geſtalt derſelben; 
, von dem Lande Ophir; é, von dem Urſprunge 
und Alterthume der Beſchneidung; 7, von 
dem Alter der gepraͤgten Muͤnzen; 8, von der 
Zeitrechnung der En Gch, Br 5 
5 mer Bun Hebreer. W 


5 Im andern Stifte, das 1739 Nee, 
Be finden wir dieſe Unterfuchungen: 9, 
von den wahren und falſchen Wunder⸗ 
werken und von der Sun der Geiſter über 
den Koͤrper; 10, vom Durchgange der He⸗ 
breer durchs rothe Meer; 1, von der Ticht⸗ 

kunſt der alten Hebreer; 12, von der Natur 

und den Wuͤrkungen des Ausſatzes; iz, von 
dem Moloch, dem Got der Ammoniter; 14, 
von der Regiments verfaſſung der Hebreer; 

, von dem Baalphegor; 16, von der Ehe⸗ 
ſcheidung; 1, von den in der heiligen Er | 

be ha Leibesſtrafen. | 


Im dritten Stuͤkke, das 1740 ai 
ata finden wir folgende Abhandlungen: 
3 f 


4 555 rn s halt das erſie erfie =] Ehen die en die folgenden gleich gleich 


ein Alphabet und einige * wenne 
Bogen, und Nele wer. 


1 70 von 7 Befehle 5 Joſua, daß die 


ee und der Mond ſtilſe ſtehen ſolte; 


19, von dem Steinregen, der auf die Kana⸗ 


gneer gefallen; 20, von dem La eh wohin die 
von Joſua Vertriebenen gefluͤchtet. Und ſo 
weit gehet die Ueberſetzung des Herrn Rols 
lens. Was folget, iſt die Ueberſetzung des 
Herrn Gverbeks, nemlich die 21 Ab and⸗ 
lung, von der Landcharte des gelobten 
des; die 22, von den Geſchichten der H 
17 breer; die 23, von den Wohnungen der alten 


Hebreer; die 24, von dem Hiläde; des 
30 00 ee | 


Noch ehe Als der Bitten de l 


vu artiniere im Jahre 1730 in der franzoſi⸗ 


ſtchen Sprache einige Abhandlungen zuſam⸗ 


enen in welchen andere Gelehrte einige 


Sktuͤkke der bibtifchen. Geographie erklaͤret, 


nahm er auch einige aus unſerer Samlung 
des Herrn Calmets. Nemlich die 1, wo ſich 


die alten Hebteer aufgehalten; die 2, wohin 
ſich die Kananeer begeben, die vom Joſua 


vertrieben worden; die 3, von dem Lande Dr 
| W *. Und wen dieſem Gelehrten doch ein 


ande⸗ 


nennen, ſeiner Sam⸗] men davon im Haag 
lung den Nahmen: 
traitis geographiques et 
2 shifforigues pour faciliter theque raifonnie 
V intelligence de l’ecriture 
ainte, FR divers au · 


7955 


1730. zween Duodezbaͤnde 
heraus, die in der Biblio 


* 


= gab, 1 ſi ch ih | teurs celebret. Es la- ka⸗ 


45 
= 166 beschrieben were 


82 | Auguſtin € net. 
— —-—¼3 — — 
anderer folgte, der alle kleine Schriften, die 
zur geistlichen Geographie gehören, zuſam⸗ 
mendrukken lieſſe, ehe IK ſich 5 and 
und ſelten wuͤr den! Ne 0 


Ei Aar, wie dieſe ale Ein 

ung, muͤſſen viele gebrauchen, die andern 

1 Schrift zu erklaren ſuchen. Und 

ches geſchicht auch fleißig. Alſo 29 7 

9 4 7 6 wir nur einen nennen, der hamburgi⸗ 
e Prediger, Herr Johan Chriſtop 

Wolf, in ſeiner Tamlung der neuen Erkla⸗ 


5 e des neuen Teſtaments ee 


587288 1 MR 


Zulezt nen wir poch ein gibeppetes 
Urtheit anfuͤhren; das zween geuͤbte Männer 
von dieſen calmetiſchen Abhandlungen ge⸗ 
faͤllet. Herr du Pin ſchreibt alſo e: 
0 Quelques- - uns.trouverönt peut-£tre, que 

5 les matieres n'y font pas aſſes digerées, 
c ni aſſẽs diſtinguses, et t qu'il eſt un peu 
„ trop chargé cberudition gra mmaticale, 
„ rabbinique et profane. „ Allein er ver⸗ 
theidigt ihn auch. Er ſezt hinzu: „ dlais 
pour Fexcuſer, on peut dire, qu'il eſt 
„ dificile de donner des liaiſons bien na: 
17 turelles ä tant ae choſes differentes, de 
0 traiter 
* In einen euris 22 In der Bibliotbegue det 
an, 5 criticis, Am a Er: eccleſt⸗ fu, S. 


1 19 / S. 385. 


Ante; en TE 


* 


* 
‘ 


eg 


. 


er DE 


— — 


N kriechen feßet bins u 7: Wir wollen 5 
227 Ades aus Liebe 5. ge at | 


are 


No, zu . is) Auch hat die Abhandlung 
von den Beſeſſenen der Tage Jeſu, die vor 
der Geſchichte deffelben , die Lukas aufge⸗ 
ſchrieben, dem Herrn Chair , einem genfer 


und 8 Vuediger im “rg nicht 
gefal⸗ 


* n der u, um er⸗ 1 7" Abhandlungen 


ſten r bibli⸗] des Herrn Calmets. 


iR 


el Fa er uche „ *: 


wi eben n 


Je ne crois pas, Fe ce celebre beneditin 


Aa „„ dit amploib beaucoup de tems et ſe ſoit 
„ donné beaucoup de peine pour la com- 
* 9 Le ſujet y eft a Peg Ebauchs. 5 


Hiffre Be tancien et du nouveau teftament 
* 


o in einen ui . Auf 
ſoulche Art hat Herr Calmet dieſes Buch ver⸗ 


fange an, und führt fie bis zur lezten Zerſtoͤh⸗ 
kung der Stat Jeruſalem hinaus. Und weil 


fertiget. Er faͤngt ſeine Geſchichte vom An⸗ 


dieſelbe bei der Kirchengeſchichte des Herrn 


Abts Sleuri folte gebraucht werden, fo folgte 
er auch der Lehrart deſſelben. Im Anfange 


lleſen wir eine Abhandlung von den Vorzuͤgen 


der Geſchichte der Juden vor den Geſchichten 


| anderer Voͤlker. Wir 1 7 50 von dieſem 
Bache zwo an RR 


* Sin der ‚Ueberfeßung ei⸗ de Pecriture ſainte, di. 
Ales engliſchen 1595 des fendu contre les anti 
Herrn tackhuſen , ſeripturairer, in der 
der er den Nahmen ge⸗ Vorrede / S. 28% 
geben: le dene lAtteral l un, 


be wei m Die 


Er —— nenn a ne wen 


4 . “Er 
> — 3 — 5 2 2 


Die erſte iſt eine mageren 718. Sie 


beſtehet aus zween Quartbaͤnden *, Jeder 
halt bei neun hundert Seiten. 


r „„ a 
Die andere iſt auch eine pariſer / und 
von 1725. Sie beſteht aus ſieben Duodez⸗ 
Man findet gegen das Ende dieſer Ge⸗ 


on 5 g 
5 W a | 715 f 
ſchichte eine Erzehlung des Lebens Sefi u. Und 


* N 


ns 


Blatter herausgegeben 2. 
Dictionaire hiſtorique, eritique, chronologi- 
que, geographique et litteral de la bible. 
Su dieſem Woͤrterbuche der heiligen Schrift 

iſt unſer Herr Calmet auf eben die Weiſe 
kommen, als zu der Geſchichte, von welcher 
wir eben gehandelt haben. Der Stof zu 
demſelben, ia wol alles, koͤnnen wir ſagen, 
lieget in feinen neun groſſen Bänden der bis 
bliſchen Erklaͤrungen zerſtreuet. Der Herr 


* 


2 


Werke ; „ Man Tan des fo beliebten 
ei malt Bo iR e „und 


Sie a 

rant von 1719 / im] wird. . 
Jenner beſchrieben. * In der Vorrede zu 
Wie in den hambur⸗ den bibliſchen Unter⸗ 


giſchen Berichten von | . rdungen. des Herrn 


gelehrten Sachen von ! Calmets. 


- 


Dieſe hat man zu Venedig ums Jahr 1723 ins 
Italiaͤniſche uͤberſetzet und auf beſondere 


wird im e N 1731 S. 736 geſagt 


7 
ix 


Abt Mosheim ſchreibt daher von Ddiefem 


„ Herr Calmet herausgegeben, entbehren, 
„wen man die Samlung ſeiner biblischen 
55 Unterſuchungen beſitzet. Jenes enthaͤlt faſt 
s mehr, als was in dieſen Unterſu⸗ 


24 ie 
＋ 


1 chungen ſtehet. Die Dinge, die in einer 
„ geſchloſſenen Ordnung in dieſen vorgetra⸗ 


„ gen worden, find in ienem Werke nur aus 


» einander genommen, unter die Anfangs⸗ 
„ buchſtaben der Wörter geruͤkket, und mit 
140 Kupfern, die von den groͤſten Gelehrt en 
„, fuͤr falſch und unrichtig gehalten werde n, 
„ ohne Noth geſchmuͤkket worden. „ In⸗ 
deſſen Tonnen. wir dieſes Wörterbuch gut ge⸗ 
brauchen, weil wir nicht wiſſen koͤnnen, wo 


wir in ſeinem groſſen Werke die Sache, di 
wir zu wiſſen verlangen ſuchen ſollen. 


* 


F * 4 55 


ſetzungen bekommen, und i 
dem hat man vieles davon 9 eſagt 


Die a Ausgabe . eine ee "ur | 


N N 1 ＋ 


ue antienne et moderne, neuen theologiſchen 
5 10 / Th. 13 2, in der 
republyk der Geleerden, \ 


„Als . in der bibliotbe- ir gen ı von 1 und 


fünften Beitrage; 4, in 


von 1722, im ee des Herrn Oederg 1 


ber und den drei folgen- theologiſchen B 
den Monaten; 3. in den thek, ©. 6. e 
fortgefesten S 


v und bekanten dhhuchen Wörth d as 


ie 
Darum haben wir nicht allein drei Ausgaben 
deſſelben, re auch unterſchiedene Ueber⸗ 
vielen RN: | 


von 1722 im 


N 
5 5 N * 1 y l 
eren 5 hc - * ER - 


| %ugaflin — 4 
21 rst aden von derfelben 1722 een Solian- 
ten heraus, für welche eine lange Abhand⸗ 
lung von den Auslegern der heiligen Schrift, 
und ſieben Regeln, dieſelbe zu erklaͤren, ge⸗ 
ſezt waren. Nach ſechs Jahren, nemlich 
1728 folgten, als Zuſaͤtze, zween andere 
Baͤnde. Er handelte vornemlich von den 
Krieges ſachen der alten Hebreer, und ſezte 
auch fuͤr dieſelben des Ritters Sollard Ab⸗ 
handlung von den e ee 1 als 

ten * . 

. ö N 2 
Bu ie Andere erhielten wir 925 nd 
dd von Genf in vier Quartbaͤnden, und zu 
leicher Zeit bekamen wir auch die dritte von 
ER in vier Folianten. Es entſtand zwi⸗ 
Ke den Verlegern dieſer beiden Ausgaben 
ein Streit. Die Genfer lieſſen einen Ent⸗ 
wurf von ihrem Vorhaben drukken, und ver⸗ 
„Sprachen das Wörterbuch und die Zuſaͤtze in 
eins zu bringen, die vielen Kupferſtiche, die 
nur ig, wegzulaſſen, und das ganze 
Werk, das man mit zwei hundert franzoͤſt BD 
Bo Pfunden bezahlen muͤſſe, fuͤr zwanzig 
9 oländiſche Gulden zu verkaufen 25 Weil 
* nun 


— — 


1 — — — 
Sie nanten denſelben: E le R. P. Dom .Calmet. 


projet de ſouſcription du Seconde elition, ou le 
llittionaire hiſtorigue, eri. ‚fapplement a ẽti range 4 
tique, chronologigue. et Jar place. re en 
litteral de la bible, par 1 A855 ae a 
Gef. Jeztleb. Gel. l. 5. ur: A 


nun zu u gleicher Zeit die Pariſer auf eine neue 
Ausgabe gedachten, ſo ſezten ſie dem Entwur⸗ 
fe der Genfer den Entwurf ihres neuen Werks 
entgegen . Ja, der Herr Abt Calmet rei⸗ 
ſete ſelbſt nach Paris, um alles, was zum 
Drukke gehoͤrte, ſelbſt zu beſorgen ** DieGen⸗ 
fer vertheidigten hierauf ihren Entwurf auf vier 


Ouartblaͤttern „K. Und endlich ee 
der Streit damit, daß beide ihr Werk her⸗ 
ausgaben, und als die Genfer ihren er en 
Band am Ende des Jahrs 1720 an den 
Herrn Calmet ſchikten, antwortete ihnen der⸗ 
ſelbe auf eine ſehr höfliche Art, es wäre ihm 
ſehr angenehm, daß ſie ſein Woͤrterbuch auf 
ſolche Art herausgegeben, daß daſſelbe nun⸗ 
1 19 5 Kay Berk a 7 0 1 


Rt 3 


ER 


— — bi 2 N 2 ei R 5 ER: BR. a 5 


Len PR NR 3 au et 
di er en 2 vol 


"quaire “ohren. in Nana, 
4 Geneve, 1719. Er 
ſteht auch im dritten mes in folio. 5 
Bande der bibliorhegue | * Wie Herr Colmet im 
italigue. Anfange 905 Vorrede des 
® Sie nanten demselben: dritten Oruks ſagt. 
Leponſe 4 un projet de u Ihre Antwort heißt: 
ſouſcription, propoſt par refatation de la reponſe, 
"des libraires de Geneve, SP a lt ‚publide par les 
pour Pimprefion dune Abraires de Paris, contre 
livre intituli, diltionaire 10 proiet de ſouſeription 
"biflorigue critique, chro- prepeſe par ler libraises 
nologiqut, geograpbigue |. de Geneve. Sie ſteht 
er litteral de la bible.] auch im vierten Bande 
Nouvelle edition, revu, har 5 8 


.  sorrigee, augmenkie, zuife 4438 14 


 Xuguftin Calmeı Colme 3 
8 1 konten Die ie Sachen , auf die wir 
am meiſten ſehen muͤſſen, 1 Ei: in bei⸗ 
den Ausgaben gleich. Und worin ſie in Ne⸗ 5 
bedingen unterſchieden find, ſolches koͤnnen 
wir im Anfang der Voriede zur 5 beiten 
4 ae leſen 55 


a RT Wir . zu den Ne f 
430 Ben der Entiouf ausgeführet worden, den 
man im Jahre 1723 von einer hollaͤndiſchen 
5 Ueber ezung bekant gemacht, fo wird dieſelbe 
die erſte Han. | a können es aber ibo nicht 
N We nr f HAB: 


Und ſo würde . ak zuerst ins la⸗ 
A gebracht worden ſeyn. Der Gelehr⸗ 
Mil, zu E. Lukka, den wir bereits genant haben, 
Herr Je oben Dominikus Manſi, der an 
der taten Ueberſetzung der bibliſchen Er⸗ 
klaͤrungen des Herrn Calmets gearbeitet hat, 
N dieſes Geſchaͤfte. Und von 
dieſer Ueberſetzung haben wir drei Ausgaben. 
Ka efe bekamen wir von Luka in vier Fo⸗ 


90 W 2 lian⸗ 


— — — — 
* T in den W 7 10 wurf im Maͤrz von den 
Seitungen von gelehr⸗-¶ maendelyie Uirtretſelt 
den Sachen von 1730 von 723. Und in den 
S. 584 geſagt wird. hißigce . 

e Diefer Anfang 7 von gelehrten 


auch ganz in der 6%. chen von 1729, Sao 

tbeque ralſonnte, B. 4, wird geſagt, daß dieſe 

S., 469. Ueberſetzung auch heraus 
a. Er Aber diefen Ente | / fene 


20 1 almet. 
— un — — — 
lianten, die Fee n im 508 1717 und. 
die Zuſatze im Jahre 1731 K. Die and 
erhielten wir von Venedig bom Schaffian 
Coleti, einem bekanten Buchfuͤhrer. Die 
beiden erſten im Jahre 1726 und die beiden 
andern ſonder Zweifel nachher. Zu Lukka 
hatte man die Kupferſtiche weggelaſſen, und 
zu Venedig fuͤgte man dieſelben mit ihren 
Erklaͤrungen bei. Die dritte iſt eine Augs⸗ 
burger und Geller, 6 von der die beiden erſten 
Baͤnde im Jahre 172) in Folio herauskom⸗ 
men, welchen vielleicht nachher die beiden lez⸗ | 
ten hinzugethan worden. Man wehlte bei 
derſelben wegen der Kupferſtiche einen Mit⸗ 
telweg zwiſchen den beiden erſten Ausgaben. 
Man behielt die vornehmſten, die die iüdi⸗ 
ſ˖chen Alterthuͤmer vorſtelleten, und Seen 
5 gr atichteten und überftüßigen 55 0 be. 01 


Was wir von der Sotländifhen Meder | 
1 75 geſagt haben, müffen 1 wol von 
der engliſchen ſagen. Zween Engelländer, 


| Herr Samuel von „ und or Colſon 
MN lieſſen | 


x 


* Sina 0 IE 755 Die beiden erften Bine | 


Dictionarium hi de dieſer Ausgabe halten 
Ba eriticum, chro- eilf Alphabete und funf | 
nologicum, er litterale]l Bögen nebſt zwanzig 
ſacrae feripturae = e Kupferſtichen / und wer⸗ 
gallice in latinum trans- | den in den lateiniſchen 
latum et nonnibil enpus - atis eruditorum von 


gatum. 1729 im April W 


* N en j \ 


1 calmet . 


5 essen im Jahre 1732 einen Entwurf drukken “, 
entdekten ihr Vorhaben und ihre Art zu uͤber⸗ 

| ſetzen und verlangten Vorſchus. Wir haben 
aber nachher nicht erfahren, ob he . h 172 0 
en ausgefuhrt haben. IRRE A 


Die teutſche Ueberſetung if Be 
een worden. Es ward von derſel⸗ 
ben bereits im Jahre 1729 geſprochen **, 
N e am Ende des Jahrs 1732 Herr Jo⸗ 

han Wilhelm Golling ſtarb, ſagte 
man, daß er einen Anfang einer ſolchen Ue⸗ 
er berſetzung hinterlaſſen ** **, Indeſſen ha⸗ 
ben wir an dem algemeinen Woͤrterbuche, 
Glen Herr Daniel Schneider, ein erpa⸗ 
chhiſcher Geiftlicher ; herausgegeben, in unſerer 
Sprache ein ſolches Buch. Und wir finden 
en in demſelben auch a net 1. bean a | 
e leſen. ER 4 ee 


Kan DE 


Wir 19 85 oc: une Dan Abt ha⸗ 


| „ nach en che halle n 3 


et 
* ww man ah Aal ne. 


„ ZN den up Zei: | 166. | 
5 ungen von gel 8 N Ein 4 er 1 Ai 
2 Ana von 17321 S. :\ mnorum et oeconomize 


“uns . 613. ; zu Altorf. * 

75 J0 ber bibliotbegie 2. un. Nach den leipsiger 
e B. 18, S. 203 Zeitungen von ge: 
und in den lateiniſchen bebe achen von 

dis eruditorum n 529 1733 S. 40. ON 


be für feinen erſten Band ſieben Regeln ges 


102 Auges Lalr | 
ren ei —U | 
555 muͤſſe. Dieſelben haben nicht alle 
billigen wollen. Zuerſt ſezte wol Herr Jo⸗ 
han Clerc in einem ſeiner Tagebuͤcher an 
denſelben vieles aus . Als nachher Herr 
Johan Jakob Rambach eine Anweiſung die 

Bibel zu erklaͤren herausgab, erinnerte Herr 
Johan Franz Buddeus in der Vorrede zu 

| dieſer Anweiſung auch vieles. Und endlich 
im Jahre 1733 gab Herr Chriſtoph Wolle 
Au Leipzig eine ae ie dieſer Re 
N gen heraus 1 8 5 WR 
952 Wan Sa 

| Herr Calmet ee Fa Woͤrter⸗ 
A buche auch von den Oertern des luͤdiſchen 
Landes und ihrer Lage. Und hievon handeln 
auch Nicolaus Sonſon, Hadrian Reland, 
Chriſtoph Cellarius und de la Ruͤe. Alle 
dieſe Männer hat man mit einander vergli⸗ 
chen im dritten Bande der Werke des Karls 
Sigentus, . An z 3 95 80 | 
ara Ba 1 % PH a. Er 
BREITE 7 Sa: 4 1 N . 415 Er = | | 

8 9 5 193 a 5 Hiſtoire 


ꝙ— ne nen ’ 


* In der Bibliothegue “ an’ 
denne et moderne, B. 55 
775 Th. + S. 120 
er Seine "Schrift heißt: 
Examen regularum her- 
“  menenticarım ab Augu- | 
Hino Calmeto , monacho 
pariſino, civitati chri 
Kian commendatarum. 


Leipzig 1733 / fünfzehn | 
open in Oktav. 
hg Die Aufſchrift iſt: 1 
Laeſtinae paralleliſmus 41. 
pphabeticu. ex Nicolas 
+, Sanfozio et Relando, . tum 

ex Cellarii, Calmeli et de 

EN 1 Rue zabulis, | 


Aunguſfin Cal 


* — — — — 
Hdene Teneeene et civile de Le 

Nancy, in drei groſſen Folianten, die im 

Jahre 1728 herauskommen, und über I 


ben und dreißig Alphabete und bei funfzig 
Kupfertafeln halten. Es fängt der Herr 
Calmet von den Zeiten des Julius Caͤſars an, 
2 gehet bis auf das Jahr 1690, in wel⸗ 


| l geftorb | 
e n se 1 
Commientaire Uiteral, bine et e ot für 
la regle de faint Benoit, avec des remar- 
ques für les differens ordres religieux, qui 
sufniyent la regle de faint Benoft. Patis, 


en? 


734 in zween Quartbaͤnden. Wen wir bei 


. Erklaͤrung der Ordensregeln des heiligen 
Benediktus, eines Vaters der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Mönche, die Tagebuͤcher der Benedik⸗ 
tiner she die Herr Johan Mabillon und 
Herr Edmund Mlarchene herausgegeben, 
ſo haben wir von dieſen Me cn et⸗ 
was volkommenes. e But 


„ — 


Biere aniverfelle: Race et . depuis 
„ie commencement du monde jusqu’'ä nos 


| jan. es komt, An 12 e Sn 


e 


— ln 


1 


chem der Den von e der ur 


* 


4 


* 2 9 dee Techn eruditorum; 155 10 0 a 


fen Geſchichte beſchrie⸗] Abſchnitte des erſten Baw. 


ben in den nouis achis des der Zuſate. 


104 — Kate | 
— — — — — 
Band * erhielten wir im Jahre 1737 K 
den andern im Jahre 1736 d, den dritten 
im Jahre 737 und dieſen werden noch 
drei andere folgen. Er hat ſich des Biſchofs 
Boſſuer Gedanken uͤber die algemeine Ge⸗ 
ſchichte zum Muſter vorgelegt *. Und weil 
er bei ſeinen bibliſchen Arbeiten die Geſchichte, 
die in der Bibel erzehlet werden, genau ken⸗ 
nen lernen, ſo handelt er dieſelben umſtaͤnd⸗ 
lich ab, und haͤlt es fuͤr einen Fehler, daß 
man ſie in dergleichen Geſchichten, als bekante 
2 Sachen, alzu kurz beruͤhret. sh near a 


Wir finden auch, daß zu anden 
Jahre 1737 in der lateiniſchen Sprache eine 
due Zeitrechnung der geiftlichen und weltli⸗ 
chen Geſchichte herauskommen, vor welcher 
wir den Nahmen unſers Herrn Abts leſen “. ee 
Genie im mat des Jahrs 740, 1. ö 

e⸗ 


—— — — — | 
Jeder Band haͤlt was eee ran bel. 
uber vier Alphabete. der teutſchen allorum 
ic 0 1 1 e 5 eh 
eſchrieben im ı eile difcours fur 
der teutſchen Ae e univerſelle. Ki 
eruditorum, und im * Die Aufſchrift iſt: Bre · 
Mai des Jahrs 1736 von | vis ahronologia, feu ra- 
den novis “dis. „eruatton tionarium temporum ec 
rum. 1 Fi 9 7 rleſ. faffsche ac civilis hi. 
au, Der andere Band wird 2 a mundo condite 
beſchreben im 215 Theile] - zigue ad annum-Chrißi 
der teutſchen allorum MDCCx xn Vene⸗ 
1 5 „eruditorum, dig 1737 ı in Otta auf 
»Der dritte Baud und 348 Seite. 


Bee nan von der Zardt. 105 
1 e e e e N , 


Beet 1453 ia 77 
e Jef hie hte 162 3 u 
e 0 


rd 


Des Herrn 


Hetman vo ber Bard. 


Seniors, Profeſſers der mor enländifehen S 25 

t und. Biibliorbeferit der ae ee Ä 
1 wie auch Probſts des Jungfernklo⸗ 2 
bers auf e ie vor dies 17 
tat i 


welke gortfegung ° 92 $ ap, 


| & Sr find‘ in unſerer Enehkihe bi bis zum 
l G Schluſſe der erſten zehn Jahre dieſes 
dJahrhundert gekommen. Wir wol⸗ 
len nun fortfahren, auch von den Schriften der 
folgenden Jahre zu handeln, und ſo weit gehen, 
als wir wegen. anderer ER 


3 05 fönnen * 
aum "fahre. mu... 


Ovidii 105 ex ruſticis, 3 L VI, 

. III. In Oktav auf fünf Bogen, und im 
n der beim Jahre 7230 e he wird, 
1757 e on G7 | ſtehet 


a Den Anfang liefet man | ** Das Bildnis des Herrn 

im ieztlebenden gelehr; | von der Hardt findet fih 

ten Europa, er 3 S.] vor ſeinen Schriften des 
484 und 689 X f coneilii ee 2 


— 


156 N Semen de Zart. N 
ſtehet dieſe Schrift e Aden Anfange, El. 7 
nen Auszug geben die lateiniſchen acta eru- 
ditorum . Die Frösche find eine delphiſche 
Kolonie, die von den Salganeern, in Bbdo⸗ 
tien nicht wol aufgenommen v worden. At) 2 


Sixtini ee de barbärie‘ Gral s Drei Bo⸗ 
gen in Oktav. Dieſer Man war zu Franek⸗ 
ker Lehrer der hebraͤlſchen e 0 8 hielt 
dieſe Rede im Jahre LER 10 f 


De indagine ad Hole, virum; de ur dis- 

quirentem. epiſtola. In Oktav auf zween 
Bogen. Man hatte ihn gefragt, woher das 
Wort, Peſt, komme, und warum ſie die 
»Morgenlaͤnder Deber nenneten. In der 
Antwort fing er an, das Griechiſche zur Mut 
A ter des Morgenländiſchen zu machen. rn 


Limen in ‚philolo iae et ‚xegefeos Iucem. 9 
Oktav, eilf ke 155 vier A 1 
Ein Auszug iſt zu finden in den. lateiniſchen 
atlis eruditorum *. Er beklagt, daß fo vie⸗ 
le Geiſtliche in der Halle des philologiſchen 
Tempels ſtehen bleiben, und fuͤgt daher des 
Sixtini Amumae paraeneſin ad ſuſcitanda 
bonum hebraicorum Kaclis bei. Herr 


6, 259 des fünften 7 BR 109 des Fünfte * 
ö Bandes der Re 1 Bandes der ere y } 


a von a | 107 
— — N 
Reimman urthellet * 0 In hoc 0 altole 
„ eſt dictio hardtiana, 5 e. fracta ob ni - 
„ miam ro U, in inciſa, et inſuavis 
„ Iccireo lectori, et ſub obfeura. Diſpolitio 
„ incurioſa; neglecta, nulla. Res qudedam 
v perutiles de neceflitate philologiae in '&x- 
v plicanda ſacra ſeriptura quaedam vero 
v alienae prorſus, et W Pe et 
. * nkeodlint ge. % TREN, 14 
de inramento per 2 cefpum non per . 
mur, pro luce in Abrahami et Tacöbi res ge- 
ſtas, gen. XXI III. c. II, et XXX XVI e. 
XNVIIIt. In Quart auf ſieben Bogen. 
Der wee Hieronymus Gundling 
äh dieſe Abhandlung *. Und man kan 
auch die unſchuldigen Prachtichten * 

| a und die gelehrte Sama N nachleſen. 


20 EURE g 
— er * 95 


a + 


. philofophicae programma ad 1 93 
logicorum et neren Rudiorum 
„eultares; Er Boge. EUR 


ur Im Jahre N. us: 

Programm in Abenefram publice e x} 

leremia recenſito et Iobo enpectato. In 

„nit, f son PR" 855 werden S | 
Ste 


„ Im | Catalogo ,; ©. 745 im erfien Bande; S. 385 
des erſten Bandes: E * Von 1711 S. 8: 
In den belle, 1 Von 17˙ 29. 


8 | _ Serman won de are | 2 


7 Stefen n.des Jeremia erklärt, Uher er. die e amt 
einigen Sreunben Site gewechſelt hatte. 


M 8 A 


A 


Progr: ara im ‚Rafıhium publice N 


Sween Bogen in Be | 2 har eine 8 


le . bes erklaͤtt . ai 


Hofeas., 1 et e 3 1 5 h 


Fun, cum diſſertationibus i in Raſchium. 
In Quart, ein Alphabet und drittehalb Bo⸗ 


gen. Er las in dieſem Jahre uͤber den Ho⸗ 


ſeas, den er mit einigen iuͤdiſchen Erklaͤrun⸗ 


gen herausgegeben hatte. Und dies iſt die 


iF ahen, zu dieſen drei Schriften. Er haͤlt 
dee Weiſſagungen des Hoſeas fur neun und 
zwanzig Reden, die unter der Regierung des 


FJerobeams und anderer Könige bis auf den 
Hiskigs gehalten worden. Herr Johan 


be öh Wolf ſchreibt, daß viel guts in 


dieſer Schult ae Man ſehe auch die ge⸗ 8 


eher Sama 15 2 e ke N 
/ 1 KR 1500 4 N er NN 220 . 
| Programma i in ee recen nom; | Er 


las über das! een . ae 


* Juden. 18 r 41 1 0 er Nm *. L 
VEN Eh 1 a N 


tber tles ‚dei ir, dead nativa 


cor- | 


| N ER 
4 Nemlich K. rr 5 55 JRR 2 
9 80 1 der bibliotbeca, he- Wolke. ee 


B. 2, n 167 11 8 
055 en run praeſidii A 4 B. 20 S. 45. 


eres von der Garde 1 


en " corponl i iuris iudaici L efßgie. Fünf Bogen 
in Oktav. Herr Wolf, den ich eben 
nant, ruͤhmt dieſe Abbildung der iuͤdiſt 
e er erinnert aber dennoch iwas iwe⸗ 
en des Worts, Miſchna. Und eine 
Nachricht von. Fri ſteht in der Selehr⸗ 
ken Sama 
Mae Wen! 7 11 7 
Tbengs, 755 ee ieremiae Hibeikg Hd. 
N 4 Endes indicat. Vier Bogen in Oktav. 
Man kan die gelehrre Fama und den 
Herrn Wolf nachleſen, der vieles gegen den 
Herrn Hardt erinnert * Den dieſer glaubt, 
daß Daniel, Sadrach, ae, Abed⸗ 
RS. und der König Jechonia die Verſaſ⸗ 
fuͤnf Klagen des Jeremia. 


ner 


4 


ene ee 1 4% ER 
Privai taeceptores unde? Dieſe rift, die 
ein Brief, iſt mehr! als einmahl shit, de 
den. Juerſt kam er in Oktav auf einem 
Bogen in lateiniſcher Sprache, auf Bitte ei⸗ 
k nes: vornehmen Herrn, heraus. Hierauf 
muſte ihn der Herr Probſt auf Bitte eines 
andern Herrn 1719 ins Teutſche uͤberſetzen 
und drukken laſſen. Weiter im Jahre 1723 
1 5 er ihn Lateiniſch und Teutſch in die Vor⸗ 
ede zum Jona Sernach ſezte ihn Here 
Schmei⸗ 


| . 5 — 
N. In der e zer 1 "Sn der Libliotheca Br 

braea, B. 2%. Th bras, B. 20 ER 15 * 1 
* B. 2, S. 480. or 4 | 
1 B. 2 S. 7 5 S. 9 


\ 


no Zerman von da Suse: 
Scheel in ſeinen rechtſchaffenen ee 
und Hofmeiſter. Und zulezt lies ihn zu Ber⸗ 
lin Herr Johan Philip Seine 1732 auf 
zween Bogen in Quart HruElen, 0 


Memoria iubilaei gemini in Wan hal, 
MDCCxI, XV et XVIII O&obris. In 
Oktav. Den 1612 , den funfzehnten Okto⸗ 
ber, war der Tag, da das akademiſche Ge⸗ 
baͤude zu Helmſte t eingeweihet worden. Und 
vor zwei hundert Jahren war Luther den neun⸗ 
en. Alobere N At 1 
RAT 5 


* . 


en 1 NU I er — 
biola in tergeminum e magni Tai 
| . ee et N ‚Sn 3 iR: 


iger Pint priced 5 Anderthalb Bogen n in 
Quart. Dieſes Lied fol Zacharias gemacht 
haben, als die Soͤhne und Verwanten des 
N Joſua Heidinnen geheiratet. In 
der gelehrten Sama * ASIEN. rd Bong 
völliger erzehlt i, N 10 


Oil ſtellio ex puero, in . 1. y. 
fab. X. Fünf Bogen in Oktav. Auch im 
Br neh * ER “rn Dies T . 


5 Ba Hens FR . i 1 $4 e um 
hl in A Schrift, Un Sun een 


iſt die Ber — 5 eine Sen u 
von den Aspledoniern in ‚ Pbotien: chlecht | 


empfangen worden. . ee n 
f de opimo ehe kucdu, Blaue. 85 | 
1030 ktav. 107 1 ** 970 N DR 


dan san Im Abreu 66. 


1 linguarum orientalium ſimul in 


una academia, quo nuntio ad ſuccindtam 


pestateuchi tecenfionem invitat auditores. | 


Drei ne, in Quart. 1 4 
7 na, 2 2 
del n kahelges Eimweihungefeſt Der Colle⸗ 
genkirche zu Helmſtaͤt, bei Erklaͤrung 


den 2 Bo 
ama ! giebt Nachricht von dieſen Blättern. 
| Don gt; der hundert und ſiebenzehnte und 


Die fünf vorhergehenden Pfalmen, als das 
| “ 77 waͤren vom Eſra verfektiget, 9 | 


hundert und ſiebenzehnten Pfalms, 
en in Oktab. Die gelehrte 


— 


bei der Einweihung der neuen Mauren von 


„Feruſalem von i Geiſtlichen Aloe ER 


3 1 worden ! see a 


Oda. Ein Boge in Oktav. Dieſe und ein paar 


andere Blaͤtter find Streitſchriften unſers 
2 Herrn Probſts. Dieſer hatte den erſten Pſalm 


eine Ode genant *. Herr 95 0 | 


6 8 . . 
* e — — 
* 30 '% ie Sl | e der = 9 
0 f 0 . 


ya 2 up 


Beinrich Ritmeier las bald darauf uͤber 
die Pſalmen, und ſagte unter andern, man 
muͤſſe mit denſelben, als mit pindariſchen 
„Oden nicht verfahren. Dies ward dem 
Herrn Hardt bald wieder geſagt, und man 

hatte die Worte des Herrn Ritmeiers wol 
gar alſo geaͤndert, als wen er geſagt, man 
koͤnne die Pſalmen keine Oden nennen 


2 fl h Dr eu >‘ 


Dieſes veranlaſſete den Herrn Hardt den ge⸗ 
genwaͤrtigen Bogen drukken zu laſſen, in dem 
er beweiſet, daß fo wol die Pſalmen, als an⸗ 
dere geiſtliche Lieder, Oden genant worden. Und 
zugleich beſchuldigt er ſeinen Gegner, den er 
aber nicht nennet, vieler Umwiſſenheit. Die⸗ 
ſer Boge erſchien den funfzehnten Jenner. 
Herr Ritmeier antwortete ſo gleich den zwan⸗ 
zZigſten in einer Vorrede zu des Georg Ca⸗ 
lixtus Erklaͤrung des erſten Pſalms . Er 
nennet den Herrn Hardt auch nicht, er be⸗ 
klagt ſich aber uͤber die neuen ſocinianiſchen 
Auslegungen der Pſalmen. Herr Hardt 
antwortete in ſeinem 0 


DON hn KNIE nen 
Prologus galeatus, den er den ſechſten Februar 
auf einen Bogen in Oktav drukken lies, und 
lehnte ſolche Beſchuldigung von ſich ab. Herr 
Bitmeier vertheidigte ſich, und gab bald 

Nee e, e eee ee d 


„Saunas ven der ard 
a a R en 9 4 


£ 
y 


a * 2 en 2 . “ — rr 
i georgii Calixti exegetits] edits e mufeo_ et cum, | 

recenſio pjalmi primi, ppraeſatione C. H. RU. 
nunc primum in Incem| 'meieri, in Quart. 


. Serman — n 
darauf ein poſtſeriptum apologeticum ad ER 
ionen exegejeos calixtinae heraus. Eine Streit⸗ 
ſchrift lokket die andere heraus. Und fü ſezte 


Tul Herr Hardt neue Blaͤtter auf, ee 


— — IEN 


kerle interpres ineptus. Es wurden Ader u 
dieſelben unter der Preſſe unterdruͤkt. Und 
dies war das Ende des kleinen Krieges, der 
va in der gelehrten Sama und in den 
unſchuldi en Nachrichten etrzehlt 
N worden. Herr Reimman in Hildesheim 
glaubt, daß Herr Hardt darum die Feder er⸗ 
5 griffen, weil ihm Herr Ritmeier bei der Be⸗ 
9 2 ee 51 vorgezogen 1 
word en * 


kerl, 5b pfalmi primi Ein Boge i in Ollab. n 


Fichemias bei Erklärung des hundert und 11 


zwoͤlften Pſalms. In Oktav auf zween 
Bogen. Man ſehe die gelehrte Sama . 
Eſra hat dieſes Lied auf den Nehemias ver⸗ 
ber, und es fol aus dem ſechſten und ſie⸗ 
Be Kapitel des Nehemia erkl get werden. | 


Sche⸗ 0 


— 


„G. Er S. 5. = I je: In ſeinem ‚Catalogo; 
„Von 17131 S. 884. ud 8 8 G. 8 


Geſ⸗ Jeztleb. Gel. l. F. | S 


3 u 1 Serman v on W 84 5 | 
| Schecbanja ur und > Meſchüllam zu weiteren 
Laichte des Nehemia, bei Erklaͤrung des 
hundert und i anzialten Pſalms. Zween 
Bogen in Oktav. Man ſehe wiederum die 
gelehrte Sama. Der hundert und zwanzigſte 
Und die funfzehn folgenden Pfalmen ſollen 
Kathederpſalmen ſeyn, die bei der Verleſung 
des Geſetzes im Tempel gebraucht worden. 
Der erſtere iſt gegen die beiden Feinde des 
Nehemia, den Schechania und e 
lam geſchrieben worden⸗ 


7 N 8 pfalmo EXX, a « 5 
ſtoriae iundta „ lueulento commentario. 
Anderthalb Bogen in Oktav. Herr Reim⸗ 
man urtheilet **: „In quo tamen, loco 

A hiſtoriae, lectori apponuntur tantum 
\ 12 coniecturae hiſtoricae.,, a 


Gros Sallel bei Erklärun r thunder 
und ſechs und dreißigſten Pſalms. (den 
Bogen in Oktav. Man ſehe die teutſchen 
ala eruditorum ** und die gelehrte 
Fama Herr Beimman hat in dieſer 
Schrift vornemli zwo Seltenheiten be⸗ 
merkt. Der engel, der die Erſtgeburten 
in Aegypten erwürgt, wird durch .. 
Dis 


22 — e a d dn | — 


G. 3, S. 83. B. 3 S. 156. 
2 Sm ae Pr B. u * Im catalogö 5 B. ˖% 
S. 7 | S 748 725 
[Ir a S. 80 74 * wur 1 5 


Samen von — „ 

0 Team erklart. Und das < Neer, durch 
welches die Sfraeliten gegangen, fol die fir 
boniſche See feyn, die Got durch einen 
Nordwind an unterſchiedenen Orten aufreiſ⸗ 
ſen und frieren, und nachher durch einen wei⸗ 
Rn Suͤdwind wieder aufthauen laſſen. 
80 err Alphonſus des Vignoles in Berlin 
hat dieſen Zug der Iſraeliten durchs Meer vor 
weniger Zeit auf eine neue e zarte a 
ale 18 


Palma e te illius Tibello 5 cap. 
XVI, c. XVIII, XX, XXI, et cap, XVII, 
. Vill. Ein Boge in Oktab. N 


Palma Serubabehs : geographia Knien ER 

primi. In Oktav, ein Boge. Der Baum, 

— mit dem der Fromme verglichen wird, 10 | 
ein Palmbaum bei Jericho ſehnn. 


Recenſio parvi libelli Eſalae capite Xl. xl, 3 
XIII, XIII. Anderthalb Bogen in Quart. 
Der Prophet ſol von zwei aͤthiopiſchen Voͤl⸗ 
kern, den Siliern und Pechinern reden. 1 0 


Interpretti libelli Eſaiae, capite XVII. en 
75 Boge in Quart. 


Geographie in hiloria Sancheribi guatnor 
0 2 N je pr 


* 95 der rege 4. Agb fan, si. ©. 845. 
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116 Zenit von der Zr 


capitum Efaiae XXXVI, XXXVII, XXVI, 
XXXVII. Ein Boge in Quart. 


Libellam Efnine capite XVIII, N 
a obfeurum, recenſebit. Ein Boge in Quart. 


Exegefis beni 2 5 85 ein Bag 
in Quart. al 


Vetus geogra hia in pant Auer in W. 
vitute Iacobi, in exilio decem tribuum, in 
novis Samariae colonis. Ein Boge i in Quart. 


1 puncta Es iſt ein halber Boge, 
der aus ſechszehn kleinen Blaͤttern beſteht. 
Nachher find fie in in die S Schrift, Feflum 
eulare Reuchlini geſezt worden. 


Differtatiuncnla de accentuatione, Es iſt 92 
andere Druk einer Wandlung ‚ bie 1692 
heraust am. 


Im Jahre 1714. 


Targumim in uſum auditorum. Zehn Blätter 
in Oktav. Es ſind vier Stuͤkke unterſchiede⸗ 
ner chaldaͤiſchen Ueberſetzungen, als das funf⸗ 
zehnte Kapitel des zweiten Buchs Moſes vom 
Onkelos, das vier und zwanzigſte Kapitel 

des Joſua und das acht und dreißigſte Kapitel 
des Eſaia vom Jonathan und der erſte Pfalm 
vom Joſeph Sagginahoor. Fon 


Zerman von der Zardt. u 


3 


— — ten 

Fontium ſaerorum encömium, pſalmus Cx VIII. 
Auf 105 Oktavblaͤttern. Es iſt blos der 
hebt ſche P Dam, über. den er leſen wolte. 


AR græca. In Oktav auf neun Bogen. 

Man ſucht aus einigen Beiſpielen zu bewei⸗ 

ſen, daß das Arabiſche von dem Griechiſchen 
N abſtamme. Hinten ſind einige 1 0 aus 
0 dem Alkorane beigefuͤgt. | 


Progtamma i in oder, ſummi k e pon- 

lficis, orationem pro republica, pfalmo 

N CXVIHL. Auf zween Bogen 1 die er 

nachher in feinen Iaddus, geſezt. Es wer⸗ 

den dieſe Blätter in der gelehrten Aae Mer 
beſchrieben. | 


5 0 Windue, ene inter Iudaeos 15 5 

cum, fili et fratris coheleth, profopopoeia 
Salomonis. Anderthalb Bogen in Quart. 
Des Joiada Sohn „ Jeſus, ſol dies 
Buch der Schrift nach der babyloniſchen Ge⸗ 


fangenſchaft aufgeſetzet, und feine Lehren dem 


Salomo in den Mund gelegt haben, um 
e mehr Anſehen und Kraft zu geben. 
Und ſo ſol der Sirach, von dem wir ein 
Buch vol Sittenlehren haben, ein Enfeldie 
ſes Joiada ſeyn. Herr Johan Gotlob 
N) ee hat dieſe 1 in der intro. 


ductio- ri 


Ay” / EN AN 
— 5 r Derne 


\ * S. 39. W e 1 5 B. 4, S. 13. ö Y 


8 


a — 


ng Sermen von der Sardr. a 
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Auclione ad luror e bibliorum: wider, 
legt *. 


N 


5 


programma ER eh et fi plalmi cxvuu 

apud ludaeos: de R. Schlomo Malchu: de- 2 
que noviſſimo inter Iudaeos, anno prae- 
ſenti MDCCXINT-adventus Meſſiae termino, 
ya Bogen in Quart, die er nachher auch 
in ſeinen laddus geſetzet *. Sie werden 
in den unſchuldigen Nachrichten 
und in der gelehrten Ane ER Ne 
ſchrieben. = | 


5 5 in Jobo, cap. VI. Auf siveen Boon in 
Quart. 


Confilium et iudieium Zutheri de linguis ne- 
ceeſſarium ante omnia fontium ſaerdrum ve- 
teris et novi teſtamenti atque exegefeos phi - 

lologicae ſtudium, ſuo uſu per omnem vi- 
tam omnesque in ecelefia functiones dura - 
| fan novis auditoribus r 


5 


Inm Jahre ß. 
Syriaca ad Philemonem Pauli ei in audi- 
torum uſum. eee N 


Oratio de officio prorectoris academici. Er 


* i e d 
PIER 200.0 ee * Von 1714 / S. 106, 
* S. 527 ö 


* B. 4/ S. 4. 
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Sennen von u der Zardt. 9 
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Ren 9 
% zielt dieſe Ne Rede, als er den aalen wer das : 


Prorektorat übernahm. 


Targım Graecum R. Jofephi ee in me- 


moriam  Reuchlini, :Ximenii et Eraſmi. Ok- 


tab, fünftehalb Bogen. Es iſt des Saggi⸗ 


Mi nahers Ueberſezung des erſten Pſalms. 


An accentuum graecorum. Drei Bogen 


in Oktav. Dieſes Geheimnis gehoͤret auch 
zu den varüis, und wird in den memoires de 
‚„ Zrevonx * beſchrleben. Man kan des Herrn 


Beimmans Buch wieder aufſchlagen *. 


1 9 epiftola antiqua Henrici d Hafia, ad 
Eccardum de Derſch, epiſcopum wormatien- 
ſem, de oblato epiſcopatu oſilienſi in Li. 


Vvonia. In Oktav auf einem Bogen. Und 


u” - 


man findet auch dieſen Brief in den varis. 


Dieſer Seinrich war ein Teutſcher, von 
Langenſtein, und Prokanzler der Akademie zu 


IM Paris. Pabſt Urban, der ſechſte hatte ihm 
ums Jahr 1388 ein Bisthum angetragen, 
welches er nicht gerne annehmen wolte. Und 
er nahm es auch nicht an, ſondern ging viel⸗ 


mehr von Paris nach Wien, wohin man ihn 


zum erſten geiſtlichen Lehrer bei der neuen Aka⸗ 


0 demie ie 05 hatte. Herr 98 4 5 den 
BORN nn ef 


— — 


* Am Dee de g 1 1 Ds Catalogue 15 S. 
N 17 15 5˙* x 


10 Sante Serdt. er 
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ſchriften gefunden. tits 


Ineditum carmen aa Henrici 4. Hula 


pro pace, in duos pontifices, Avinione et 


Romae ſimul ſedentes. Dieſes Geticht, das 


7 We 7 


Briefe unter den n 92 


Heinrich zu Wien ums Jahr 1392 geſchrie⸗ 
ben, hatte Herr Hardt — zu hr | 


tel angetroffen k. 


Aureum vellus Arensus ex Orp hei the- } 


ſauro detectum. Es findet ſich u im 
Jona *. Wir haben hier die Stat Kriſſe 
in Phocien, die die Argiver ai ge 


Beim Herrn Reimman wird man 5 J 


finden **. 


Faraenefis ad doßirke inc In Oktab, 


auf ſieben Bogen, die auch in den vartit des | 
Herrn Hardts und in den iuͤdiſchen Merk⸗ 


Wuͤrdigkeiten des Herrn Johan Jakob 


Schuds **** anzutreffen. Es werden 
viele Gruͤnde zuſammen geſucht, die Juden 


zum an zu ien Herr Reimman 


| nd 
* Man kan von dieſen bai S. 100. 
den Schriften mehr fin⸗ . Im. Catalogo, Buy 
den in den leipziger 746. 
Zeitungen von 8 
ten Sachen von 1716 in der zweiten Fortſez⸗ 
S. 61. | sung, ©. 6 / und in der 
dritten / S. 70. 


ms 1 N 


„ In andern Theile, 


Saber von der Hardt. | 121 


N — — „ ne 7 N. N 
4 urtheilet : „In qua quaedam ſunt bona, 
multa mediocria, et parsdoxa non batten. 17 


Und hierauf erzchlet er dieſelben. ' 


‚Programms, feRo Michaelis, de letze Mofi 18 
per angelos. Zween Bogen in Quart. Es 
ſol heiſſen: Ihr habt, wie ihr glaubt, 
durch die Engel das Geſez e und 
haltet es doch nicht. 


In novum re, Ein Bo in Ola 
und vier eee 


In Bacchum, vini et cereviſiae Aegypti i in- 
ventorem. Dieſe Schrift leſen wir auch im 


Jona **. Wir finden hier eine phoeiſche 
Kolonie in Böotien, | 


Feſtum abr Rechlin, in RER ulis 
annis MDC CxXIII, A XV, menſe Octo- 
bri. In Oktav auf zween Bogen, und eben 
ſo viel Holzſchnitte. f e mit in die 8 
. 7 g 

- Iubilaeum Reuchlini RER rg 

riam anni MDXU. In Oktad drei Bogen, 
und mit Holzſchnitten. Auch 4 5 findet 
man mit in den varüs. 


9 7 "Mogun- 
85 Catalogo, B. u j* a * eg 
74) | 
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. 
Moguntina TEN hiſtoria, anno Moki. 
menſe Septembri, in Germania, Gallia et 1 
Italia celebris. In Oktav auf zwölf Bogen 
und mit vielen olzſchnitten. Auch dieſe 
reuchliniſche Schrift lieſet man in den varun, 
Herr Reimman ſchreibt v: „Quae duo- 
g rum tantummodo menſium acta com- 
gan prehendit, ſed multa tamen exhibet me- 
5, morabilia. Et maiorem procul dubio 
5, gratiam a lectore retuliſſet auctor, fi huie 
v nucleo non tot eircumieciſſet cortices, et 
„ narrationem funk euch tot abi non ) 
Di kn Kr | 


Spin ‚graeca, ubilaeo Tiefe Ambjopi 71, Audi 
Fyriaei anno MDXV conditoris. In Oktav 
auf zehn Bogen, und mit Holzſchnitten. 
Er handelt von der Geſchichte der morgen⸗ 

laändiſchen Weiſen, die er nicht für. Heiden, 
ſondern fuͤr gelehrte Juden aus Syrien haͤlt. 

Wen Herr Johan Alberti dieſe Erklaͤrung 

anfuͤhrt, fo ſezt er hinzu ** „ Tu lector e- 
„ rudite, iudica. „ Und Herr Johan 

Herman Els wich in einer Disputation de 
magis, ſtella Auce, Bethlebemum profectis * * * 

| Yan Herr Rus, f in einem u Progtamma de 

* g 7 1 

* Im Catalogo, B. 9 foederit libros, S. 5. 

** Es kam dieſelbe zu 


we 749: 
In den obfervationibus. auebenz, 1716 ber J 
Puilolegicis in facros novel aus * 


Semen von der Sade. er‘? 
magie, non Iudaeis ; und in ſeiner Harmo⸗ 
nie haben vieles gegen dieſelbe eingewand. 
Herr Reimman fuͤhret einige 1 5 5 
len aus dieſer Schrift an **. 2 


 Dimeli gusto animalia, non guatuor mo- 
narchiarum fabula, ſed quatuor regum 
Babylonis, Nebucadnezaris, Evilmerodachi, 
Belfazaris, et Cyri hiſtoria. In Oktab, 
drei Bogen, die in den unſchuldigen 
| Pischeichren 18. beſchrieben worden. N 0 


e in 105 Georgii Wolfgangi Harp, 
academiae typographi. In Quart. 


De caufis ‚morborum. In Oktav. 


1 biblietbecam en In Ok; 
'gtoei Blaͤtter. | 8 


Venerandi profeſſoris i in pelt peccantes 
Fe In Oktav auf zwei Blattern. 9 


10 primus et vetuſtas librorum- editiones ab 

ortu typographiae. In Oktav, auf zwei 
Blaͤttern. Es waren in der glademiſchen 
Bibliothek unterſchiedene alte Buͤcher dop⸗ 
pelt, welche auf einem Bogen angezeigt wur⸗ 
den und im Anfange des fatoenen Nr 


—— nn — —— 


un Be erſten ed, S. Br N Bu | 
* 2400. 
an Bun 516 / ©. 1266. 
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u Serman von der ard. 
A 662828 ih — verehrte — 
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gen, und ſich in Boͤotien am Parnas nie⸗ 


dergelaſſe. > 8 
Apollo cum Pythone. In Oktav, auf vier 
Blaͤttern. Im Jona treffen wir ſie ebenfals 


4 H KR 


* . 0 N = ” f 
e 2 RR | ** S. 126 
Sei. \ | 


an 


1 
| 


Sama von der Zardt⸗ | u 10 

an * Die Delphier haben mit den Py⸗ 

7 rn, die am Parnas dane einen 
ieg geführt. | 


Brogramma feſto nativitatis Chriſti. de tran- 
quillitate anımı In Quart, auf viertehalb 
Hege Man ſehe die gelehrte Sama **. 


7800 1 Im Jahre 716. 

a troianus. In Oktav, ein Boge, der 
auch im Jona anzutreffen. Die 
Thes protier haben auf dem Pferdeberge vor 
der boͤotiſchen Stat, Andrea, die ſie zu ero⸗ 
A geſucht, ein ats Gebaͤude per 
ri tet. 


Gratiae, Auf vier Oktablärte, die auch Und 
Jona * eingeruͤkt worden. Die Gratien 
ſind die drei Geſchlechte der Stat Fe 
Orchomenus. | 


Cams. Auf drittehalb Bogen in Oktav. und 
mim Jona findet man fie auch **. Hier In 
5, ben wir eine ne Geſchichte der Kadmier Ex. 


Detecta | 


„S. 128. ene * Er hat Diefe Abhand⸗ 
** B. 4 S. 957 lung ein Verzeichnis 
** S, 130. | ſeiner Schriften vom 

8 1 Jahre 5 beigefügt. 5 


„ S. 4. 


16 Sermen vom. 

bes ER Graecorum in dean ee 9 
gmäeorum, gruum et perdicum bello. 
"Bin und Goslar, in Oktav auf ein und 
zwanzig Bogen. Diefe Schrift, die Herr 
Hardt bereits im Jahre 1713 aufgeſetzet, leſen 
wir auch im Jona * Und einen Auszug 
finden wir in den unſchuldie en Nachrich⸗ 
ten ** und in den lateiniſchen alli erudi- 
torum *. Der ganze Krieg weiſet auf die 
Uneinigkeiten dreier megariſchen Voͤlker, der 
Pageer, Geranier und Tripodiscier. und 
dieſes zeigt er im erſten Theile. Wie den | 
auch im andern die Gammadim, deren 
Ezechiel! gedenkt, keine Zwerge, ſondern 

die Mageddonier, die Einwohner des ſtratoni⸗ 
ſchen Thurms, ſeyn ſollen. Herr Reimman 
5 urtheilet !“: „Quorum prius fi veritati 
„ tam reddidiffet ſimile, ut poſterius, omne 
„ tuliſſet punctum, et calculos cunctorum ' 
| N procul dubio promerüiſſet. 8 g 


2 


A 
2 FL 


Mofes et Esra pro republica fervanda, pfalmo. | 
LXXXX, cum eiusdem chronologia, Auf 
zwölf Oktavblättern , die auch mit zu den 


Dare gehören. »Quem » ſchreibt Herr 
Reimman a „ab Eſra putat eſſe con⸗ 


57 fe- 0 
* S. 29. | u Marley m Catalog, B. 17 


Pon 1716, S. 1080. S. 75 | 
8 3 a 55 6 fu a, S. 175 
er b i ji 
1 1. e des eisen Bandes 05 


| „ 


Was e 405 9 9 5 per vo ‘Mofen . 
„in eo introducat loquentem, et bre vita - 
tem ſplendoris priſtini, cum praeſente, 

15 Pr et futura calamitate reipublicae iudaicae 

3 an comparatam, cui ab Hamano Amalekita 
‚tum parabatur GER, 9 DR 

Fi publicae rei en, pfilmo 

LXXXXI. Zween Bogen in Ohl die 
ebenfals zu den varüs gehören. „ Er eſt „ 
ſchreibt wiederum Herr Reimman , „ de- 
n claratio publica gentis iudaicae de ſua 
„ fiducia in Deum, et expectatione falutis 
allen, ab imminente interitu. „, | 25 > 
wur publica re falva, pfalmis. LXXXKI, I, 
JUL Auf achtzehn. Oktavblaͤttern, die auch 


n von bene „ 


mit zu den var zu rechnen. „Qui omnes, 
ſchreibt auch hier Herr Reimman En ab 


„ Eſdra confecti ſunt in publicam a caede 


„ quietem, et ceſſationem a rage me 
2 morabili. „ 12 | 


. 


Manfuetudo concinnitate. infenis,! Ein Boge 
in Oktav, der auch am Ende der variorum 
und im Jaddus us ſtehe . 


duda, pro to epublica, ir Ii. . 
en⸗ 


* * Eben. Pe des erſten Barbet, A 
Vogel catdlxo, © 16 1 "© 688 


U 
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Pfalm gemacht haben, damit er gegen die 


Samaritaner, die einen eigenen Gottesdienſt | 
anrichteten, feinen Eifer für die reine Lehre 
bezeugen moͤgte. Herr Reimman urthei⸗ 


let * In cuius et translatione et illu- 


fenbuͤttel, in Oktav, zwei Abbe TH 
di, deſſen Nehemias * gedenkt „ſol dieſen 


a Rratione multa fünt praeclara, Verum et 


5 nag ade En non pauea. , he 


Pracludium iubiläei Mesſiae et elle ae gau - 
dium pfalmo CXVIIl. Ein Boge in Oktav. 


Circe Homeri. Oktav, fünftehalb Bogen, die 


auch mit der t hundert und zwei und vierzigſten 


Seite des Jona anfangen. Wir ſehen hier 


die Stat Eirrhen in Phocien und ihren Krieg 


mit den Thesprotiern. Herr Reimman 
ſchreibt ***: „In praeſtigioſa magnarum 

„ rerum ſpe fumos vendit auctor, et hiſto- 
„ riarum reconditarum loco, lectori exhi- 


* 3 


„ bet luſus ingenii, et analogias grammati- 


„„ Cas, et coniecturas, et fabulas. 3 


Wien teſtituti damni, lev. V. XX. XXVI 


et num. V, V- X. Ein Boge! in Oktav. 


Varia ‚hifforica 5 Seagate > philologiea, 2 
mytho- 


EE 


eee 


* Kap. 12 / v. n und 22. I des erſten Bandes. > 


* Im Caralogo, S. 740 0 8 E daſelbſt / 71. 


mythologica, exegetica. 


* 2 28 
— 


* 
42 


* * 


4, Spes philologiae ferenioris ex educatione 
emendatiore. 5, Henrici de Haſſia ad Eccar- 


dum de Derfch, de oblato epifcopatu Oſi - 


Iienſi in Livonia, 6, Paraenefis, ad docto- 


licum , in memoriam anni MDXIL 8, Mo- 


XIV. XV. io, In novum convidtorlüm. 


11, In diferepantiam manuſeriptorum et 
editionum. 12, Deucalion, 13, Prome- 
theus et Aefeulapius, 14, Mofes et Efra, 
pro republica fervanda, pfalmo LXXXX. 
I, Fiducia publicae rei fervanda, pſalmo XCl. 
16, Quies, publica re falva, pſalmis XCII, 
XCIII, XCIIIl, lob. XXVIII. 17, Manfuetudo 


coneinnitate inſignis. 


0 


Geſ.Zeatleb, Gel. 1. J dul 


i abte w.. we 
ilaeum Graeciae, anno MDCCXVII, niti- 


— 


tes Iudaeos. 7, Iubilaeum Reuchlini ſymbo- 


guntina Reuchlini hiſtoria, anno MDxIII. 
9, Feſtum ſeculare Reuchlini, anno MDXIII, 


— 


er) Ace wee carmin ne { 
. trachomyomachia ranarum, murium et 
canerorum pugna, Trachiniorum, Myo- 
nenſium et Acarnanum, graecarum gen- 
tium bello. In Oktav, 55 funfzehntehalb 
Bogen. Im Jona ſtehen fie auch *, und in 
den lateiniſchen attis‘ eruditorum von 1717 
werden ſie im November beſchrieben. Herr 
Beimman faͤngt ſein Urtheil mit dieſen Wor⸗ 
ten an **: „ In noc opuſculo auctor ſtilo 
a) magis declamatorio, quam hiſtorico, de- 
s fendit, „ u. f. w. Doch ö vorher kam 
boch heraus: 


Hiſ oria litteraria reformationis in . 
iubilaei anno MDCC XVII. San und 
Leipzig, in Folio, ohngefehr von ſiehen hun⸗ 
A: lid Seiten. In den leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen und in den 
nouvelles litteraires **** ward zuvor ange⸗ 
zeigt, daß Herr Hardt dieſes Werk heraus⸗ 
geben, und aus welchen Stuͤkken es beſtehen 
wuͤrde. Er hat aber nachher einige Aende⸗ 
rungen gemacht. Und alſo iſt es iezt na fol⸗ 
gende Art eingerichtet. 


Der erſte Theil hat den Titul: De a | 
nis litteris et Eraſmo, num fuerint fons re · 
. forma - 


— Nl N 1 
a 1 S. 161. 5 S. 7 
*Im erſten Bande fi Wen Von 1016, G. 46 
a ned Waere Km B. 4/ S. 2 2 9 


<a 
* Yen 
/ HR 


8 


formationis? Und darin iſt enthalten historia 


1 ’ 


6. 


Sennen von der Zardt. 7. 


— 


© certaminis inter Era/fmum Roterodamum, Ca- 


i Eraſno ſuſeitatis, de novo in primis teſta- 


mento graeco, cum nova verſione et notis, 
N anho MDXVI per Eraſmum edito, commu- 
nis emendationis ac manſuetae reformatio- 
* nis fonte. 


roli quinti conſiliarium, et Albertum Pium, 
Carporum principem, Caroli quinti in Ro- 
mana curia oratorem, de bonis litteris ab 


— 


Der andere Theil: de Reuchlino, 
num fuerit anfa reformationis? Wir finden 
darin , des Herrn Hardts diſquiſitio, num 
Keuchlinus fuerit anſa reformationis ? 25 
Reuchlini eonſilium caeſari Maximiliano da · 
tum, pro libris Iudaeorum non abolendis, 


anno MDR. 3, Reuchlini defenfio confilii, 
Maximiliano dati Moguntiae, Spirae et Ro- 


mae, anno MDXIII. 4, Acta iudiciorum 


inter Tacobum Hochftrat. et Reuchlinum, anno 


- MDXVIIL 5, Bilibaldi Pirckheimeri „ conſi- 


larii caeſarei et patricii W 18, 
apologia pro Reuchlino, anno MDXVII. 6. 


Hermanni comitis Nuenarii, canonici 5 


eas 5 Mae au fuerit eee e 2 


„ 88 


nienſis, Hermanni Buſchii, Vlrici de Hutten, 
equitis Fränci, epiftolae pro Reuchliuo, anno 
MDXVIII. 7, Lic ab Hutten encomium | 


8 anno MDXVIIII. N 
Der dritte Theil: De publica corru⸗ 


n Serman von der Sardt. 
Nachdem Herr Hardt dieſe Frage beant⸗ 
wiortet, folgen ein und zwanzig Reden, in 
welchen auf den beiden Kirchenverſamlungen 
zu Koſtniz und Baſel das Verderben der 
Kirche vorgeſtellet worden. 


Dter vierte Theil: De indulgentüs, 
num fuerint origo reformationis? Nachdem 
dieſe Frage beantwortet worden, folget 1, 
Diploma indulgentiarum Leonis & per Al- 
bertum, electorem moguntinum, et mino - 
ritarum Moguntiae gardianum, commiſſa - 
rios; cum figillo, anno MDXVII. 2, Ex 
Texelii ſummaria inſtructione facerdotum, 
pro indulgentiis praedicandis, anno MD XVII. 
3, Lutheri prima diſputatio, pro declaranda 
virtute indulgentiarum, contra Texelii arti- 
culos, anno MDXVII. 4, Ioannis, epiſcopi 
chiemenſis, ſobrium iudieium de tota illa 
indulgentiarum re, anno MDXVIIII. 5, 
Philippi Melanchthonis hypotypoſes theologi- 
cae, anno MDXXI. e 

TJnm fünften Theile lieſet man 1, des 
Herrn Hardts introductio in Sculteti anna- 
les, und hiſtoria reformationis ecclefiae iu- 
daicae per ludam Maccabaeum, Dan. XI et 
XII. 2, Abrahami Sculteti annalium evan- 
gell pasfim per Europam decimo quimto 
Aalutis partae ſeculo renovati. Zuerſt kamen 
dieſe Jahrbuͤcher zu Heidelberg 16 ic heraus. 
Mehr Licht finden wir im dritten che 


94 


ia: 


BBerman von der Sardt 
des ſiebenden Bandes der Zuſaͤtze zu den la⸗ 
M. teiniſchen ac is eruditorum, in dem zuͤrcher 
alten und neuen aus der gelehrten Welt, 
im ſiebenden Stuͤkke, und in den unſchul⸗ 
digen Nachrichten . In dieſem lezten 
Tagebuche urtheilet man gegen den Herrn 
Hardt, daß fein groſſer Fleis vornemlich dar 
hin gerichtet ſey, Luthers Ehre zu beſchneiden, 
und aus dem ganzen Werke etwas menſchli⸗ 
ches zu machen. Herr Reimman glaubt, 
daß dieſes Werk und ſein Titel nicht mit ein⸗ 
ander uͤbereinkommen n 


er 


Memoria fecularis Xımenii, In Oktav auf ſechs 
und einem halben Bogen. Es waren zwei 
5 Nane 8 Jahre verfloſſen, als dieſer Spanier 
ſeine Bibel herausgegeben hatte, welches ſel⸗ 
tene Buch man zu Helmſtaͤt in der akademi⸗ 


Sehen Bibliothek hat. Er vergleicht den ki⸗ 


men mit dem Mardochai, und erklaͤrt daher 
die Geſchichte der Eſter. 


eine griechiſche Ueberſetzung des Buchs Ester. 
1 


* \ 
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du are e 0e Din vid“ S. 362. 
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Tabitäeum humanitatis et fontium facrörum, | 
hebraicorum et graecorum. In Oktav, auf 
einem Bogen, der in eben dieſem Jahre auch 
zum andernmahle gedrukt worden. Er er⸗ 
zehlt, wie er den neun und zwanzigsten Olto⸗ 
ber gefeiret. a 


Ex fontibus hebraeis numerorum ru v. 
Ein Boge i in Oktav. RE 


juxta fontes 19 numerorum erat VL. 
Auf vier Oktavblaͤttern. 50 


Memoria ‚Nefeni. Auf acht Oftanßtättem: 
Dieſer Wilhelm Neſen hatte in dem busli⸗ 
diſchen Sprachenkollegio zu Löwen angefan⸗ 
gen, die alte Geographie aus dem Pompo⸗ 
nius Mela zu erklaren. Es ſtehen Ieh. 
Blaͤtter auch im Jona *, und baben 
Titel: Circe Virgilii, Bae et oe, 
ex geographia veteri Alluftrata, i in memo⸗ 

N riam Ne eni. | 


| Miriam leprofa iuſto dei mate ex faftu, 85 
Oktav. 3 RN NY 
Harmonia Renchlini et Tale In On 
| Im Jahre is. 
Secolüm t 9 75 Reuchlini e in aca: 
demia Iulia. In We | Mag BE 


Vieiß 
S. 209. 1 Schriften vieles hrs 
“ Herr Hardt 4 u im Jona S. Die j 7 


55 


Seren von der E zünde. Tg 
ä —— — 
Vicĩsſi 1050 rerum et temporum: . | 


put tertium, In Oktav, ein Boge. 


3 facrifontes contra commentan- 
tium terrores: Fontium ſacrorum cultor 
commentatori: Moſes et Iſaac fratres: Aca- 
mis lacobi: Fontium ſacrorum cultor, 

 Pohycarpus, inter commentatores: Deus in 


palatio. In Oktab mit Holzſchnitten. 


An et vis, capite genefeos Vu. Sui f 
Okkaoblatter. e 0 


e capite gentefeos Wx. Dir 
Oktavblaͤtter. 


Cancer, capite geneſeos Ko. Ale 
Oktavblaͤtte. 1 | 


lp e u geneos XXX x vn et 
XXXXVIII. Ein Bogen in Oktav. 


Monumentum iubilaei humanitatis et tone 
ſacrorum. Zween Bogen in Oktav. Das 
Denkmahl beſtehet darin, daß er in den er⸗ 
771 ſechs Monathen dieſes Jahrs die fuͤnf 

x Bücher Mofis erklart. Wie er den auch hier 
das lezte Kapitel deſſelben mit Be a 
merkungen beigefügt. rl 18955 


Memoria Chryfolorae „ byrantini 4 ni anno 
MCCCLXXXX graeca ftudia in occidente 


Wanken 1 et BEI ; Senne R 
W 34 flriſii, 


Tan? 


ine Ka ann von e 
e 


“frifii,. qui in enden pariſienſi anno 
MC G0 KRI ‚Reuchlinum‘ hebraica docnit 


primus. Zween Bogen in Oktab. 
rodtomus concilii baſileenſis, cuius acta et 


negotia publica ex numeroſis coaevis manu 
feriptis voluminibus octo recenſebit. Ein | 


Boge in Oktav. 5 
Caput 3 * In olan ‚ auf die 
Blaͤtter. 1 


Hi 


5 Gorgones cum eee et G18 In Olla 

auf zween Bogen. Hierunter liegt eine Be⸗ 
gebenheit verborgen, die ſich in Boͤotien zwi⸗ 
ſchen den Akrephiern und Tanagrenern zuge⸗ 
tragen. Im Jona lieſet man dieſes auch *.. 


Teſtamentum religioſe conditum. J Oktav. 


in funere ad amicum N Viet Der 
in Oktav. 


Hordeum, Hoſ. Il. eben 0 tar. Eu RN 


Ephemerum, venenum Gilaberri- 


mum. Auch auf 07 ‚Dktapbläiter, die 190 
im Jona ſtehen * Ac 
5 1 ae. c. Swen Bo⸗ 
Hart gen 
AR At — — 
* 8. 212. Dieſe Sor. nem dena, S. 208 


ten dieſes Jahrs t 
Den Da wm "© 


7 


Ey: 
EEE 


Zerman von der 4 u 


— — —— ——L—ũ—ô 


gen in Oktav. Man lieſet hier das Leben 
dieſes alten Geiſtlichen und ‚einige. Mane 
Schriften deſſelben. e 


\ Brulefer pro Quesnello, Gallus pro Galo, uter- 
que pro ecclefiae libertate, Auf vier Bläͤt⸗ 
ter in Oktav. 


Mundi ordo, “. Eben ſo viel Blätter. | 
‚Ei Vorrede zu. den elementis linguse arabicae | 


des Herrn Johan Gotfried Latenma- 


chers / die zu Helmſtaͤdt in Quart in dieſem 
Jahre heraus kamen. Nachdem er bisher 
in einigen Exempeln bezeigt, daß unter den 
Fabeln der Griechen gewiſſe Geſchichtk ver⸗ 
borgen legen, ſo ging er nunmehr naͤher zu 

einigen Stüffen der heiligen Schrift, er ſahe 
dieſelben auch als Bilder an, und ſuchte zu 
denſelben die Wahren Begebenheiten. un fo | 
folgen den: e 


f Prophetarum rimus, Ionas, in FREE, Auf 
anderthalb ogen in Oktav. Er giebt uns 
auf denſelben ſeine griechiſche Ueberſetzung vom 
Jona. Nachher hat er dieſe Blätter, auch in 
feinen Jona angebragt ** and mit vielen 
Erklaͤrungen begleitet. I 


| bos in 1 cercharis „ Hrael in Careäthiokentha, 
I 2 AS | uter- 


* Dir gen San rt 
eſe fie en ri ten ona an. 1 
zeigt Herr as im er ©. 2 : 8 1 ur 


2 4 
I. \ 
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zween Bogen, die auch im Jona ſtehen 


und mit vielen Zuſaͤtzen vermehret worden. 


Es iſt eine Erklärung der beiden erſten Ka⸗ 


* 


buͤttel, Herr Siegmund Beerman, lies 

gegen dieſe Schrift drukken: Epiſtolam ad 
amicum in qua Hermanni von der Hardt lonas 
in carcharia examinatur. Es kam dieſer Brief 


Fr 
buͤttel heraus, und ward in den unſchuldi⸗ 


gen Nachrichten beſchrieben **. 


ER 
‚Ion 
por, Anderthalb Bogen in Oktav. Im 
Jona finden wir ſie mit neuen Anmerkun⸗ 
gen *** Sie ſind eine Erklärung des drit⸗ 
ten und vierten Capitels des Jona. In die⸗ 
ſen drei Schriften hatte er gezeigt, daß dieſes 


Buch zu den Zeiten des Jerobeams geſchrie⸗ 
ben worden. Herr Reimman hat den In⸗ 


halt derſelben alſo ausgedruͤkt und beurtheit : 


In quo Ninive mutatur in Samarlam, car- 
5, charias in aſſyriacum imperium, miraeu- 


lum in fymbolım, biſtoria in fabulam, 
„ lonas in typum imperii iffaelitici, typus 
„ Matth. XII, e. XXX in alienum ſenſum, 


v ſeilicet, ne ſolis pictoribus atque poetis 


* 2 — 
a 83 39 quae- 
| N A . 1 1 


Von 1719, S. 20 S. .. 
* S, 26. n a: 


am 


pitel des Jona. Ein Geiſtlicher zu Wolfen⸗ 


3 ſub fillicyprio, Iſrael ſub aſſyriaco im- 


= ee, , 


— von der Sadr. | m 


Rn „ eder er dend ſemper ſiet nen 
n poteftas. „ Nachher hat aber Herr 
Hardt ar Gedanken geändert „ a vo mai 
ſehen werden. | 


Pe nuperum lonam, I 3 
dus, Amos ex tene bris. Zween Bogen in 
Oktav. Es iſt die griechiſche Ueberſetzung des 
„Herrn Hardts. Er theilet den Amos in zwoͤlf 
Reden ab, die im vierzigſten und ein und 
vierzigſten Jahre der Regierung des ‚König 8 
in Iſtael, Jeroboams, gehalten worden. 


‚Einen neue FEN von den elementis Iyriacis. 

er re: 

Inn Jahre o. 

ee woher? Es iſt ein Brief, 
2 bereits beim Jahre 1712 gedacht, und 
der auch nachher in die . dum Jona 
geſetzet worden! 


" Monumentum . A. XI, W 99 925 
eum monumento  Jofae in lona. Es ſteht 
dieſes auch in der Vorrede zum Jona 


Gedächtnis. Karls des zwölften, Rönige 5 
in Schweden. SIR Pan ae BEER in 
105 eben der Vorrede . 


De rebus lonae programma, quo Er übe br 
ſtoriae lonae, nec non miraculi ene 
| Se u 


ee er 19. I 47 IE: 2% 4 | er S 32. 8 
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tra cuiusdam ſerupulos ſolide defenduntur. 


Dieſer Zweifler war Herr Siegmund Beers 


man, der ſich auch gerettet in der differzario 


— 


epiſtolica, in qua Hermanni von der Hardt pro- 
gramma de rebus lonae placidae di i/quifitioni fub- 


" citur Es kam die Schrift 1719 zu Wol⸗ 


fenbuͤttel auf fuͤnf are in Oktav heraus, 
und ward in den unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten beſchrieben 1 Nachher hat Herr Hardt 
Bi Schrift im Jona wieder abdrukken 


7 05 fiveßte, wilde Endivie, i in Eliße 
menſa, mors in olla, II reg. III. Nec non 
bryonia in Eſaiae vinea, Teufelskuͤrbs, 
Efa. V, pro illuſtrando Ilona, In Quart. 
am Jona ſteht dieſe Abhandlung eben⸗ 
fals .Und in den unſchuldigen Nach⸗ 
richten wird ſie im Jahre 1719 be chrieben m 


Calle Elias. Elifa, lonas, Amos, Hofe 
Nahum. Den Jona mus man ebenfals ** 
aufſchlagen, wie Fein 125 e e 
Nachrichten ‚BR har Ei 


er lonae, ex we e TE 
tium ſtilo, et profündis ultimae antiquita. 
‚dis recesfibus, in (ecularem ae 127 55 


an — — 
— Von In . S . ur S. 718. 328 
5 18 


„S. 2. 
85 . 5 Von 1719 S. 718. 
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a - . . h RE EN a a en ie nun . 

et Melauchthonit memoriam. Herr Beer⸗ 
2 
im 


man hat gegen dieſe Schrift, die auch i 
Jona zu finden, in der differtario, epiflo- 
lies unterſchiedenes erinnert. 


‚Hercules ex carcharia. Jonas und ſe in 5 8 


le 
fiſch führer ihn nunmehr zu den alten Geſchich⸗ 
ten von Menſchen und Fiſchen. Ahern. kun 
er zum Herkules, der hier die Zuͤge der Tra⸗ 
cinier, eines nr Teig Volks, durch 

Bootien und ihre Kriege mit den Tanagre⸗ 
nern bedeuten ſol. Herr Beerman hat in 
der Diſercatio epiſtolica *** dagegen geſchrie⸗ 
ben. Nachher iſt dieſem Herkules aͤuch im 

Jona, ein Plaz angewieſen worden 
roteus cum phocis, cetis. In Quart. Im 
e findet ſich dieſes auch. Man 5 — 
hier die Geſchichte der Stat Kopen, in Boͤo⸗ 
tien, ſuchen. e le 3 | 

Spes Perfei, cum ceto, Andromeda, Medufa, 
Cepheo et Casfiopea, coeli fideribus, Im 
Jona finden wir dieſes auch *. 
muͤſſen hier gewiſſe peloponneſiſt che Leute ſeh 
. e en ee, 
Aenigma Tobiae cum grandi piſce, a quo de- 
Vorandus. In Quart. Wie es den auch im 
. Jona 
eee ee ee 
e. 321 New 
| S. 382 und 4 ” 
n S. 415. 


* 
ver 
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das, ſondern ein Jude, vielleicht zu Alexan⸗ 


drien geſchrieben, als die Griechen uͤber die 


Juden geherſchet. Ihre griechiſchen Drang⸗ 

fale werden mit dem alten aſſyriſchen Joche 

verglichen, und den Griechen wird das Ver⸗ 

„dert en und den Juden die Jae verſpto⸗ 
en. 


„ | 
Johannis 8, 272 Wer biſt du? Man lieſet 
dieſes Blat auch im Jona Im berli⸗ 
ner Hebopfer wirft man gegen dieſe 


„Erklärung unterſchiedenes ein. Und man kan 
wu den Herrn Wolf in den curir Philologicis i 


er criticis in guatuor evangelia nach eſen . 


TI etis, delphine fraenato per mare vecta. Im 
Jona ſuche man ebenfals nach **. Einige 
„Einwohner der beiden Staͤte in Bbotien, An⸗ b 
thedon und Delphinium j fue neue Woh⸗ 
1 in Theſſalien. 


＋ 


Evangelicae rei integritas in negotio lonae, 
quatuor libris declarata. In Quart auf vier 
„und zwanzig Bogen. Dieſe vier ce 

‚gehören auch mit zum Jona * 


07 * * 2 * 4 V ins ‘ 

\ — ans nen cn elite e 
jr S. 415. * S. O. 5 N N 2, 
0 197 9 ee 1 * Pi 432. e 4 * 
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na * zu leſen. Diefes 2 Buch hat ach hat kein To⸗ N 


le 
erſte Schrift: Olementis Ndecretum de bonis 
Uitteris ſacra docenti wa pro: rebus lonae 


1 


‚Clemens I primo feculo bonarum in eccle- 


rodoto, Diodoro Siculo et Apollodoro, hi- 
ſtoricis vetuſtis, eorumque ſymbolico ſeri- 
bendi charactere. Es ſind dieſe vier Schrif⸗ 
ten, die in den unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten * beſchrieben werden, gegen den Herrn 
Beerman gerichtet, der aber wiederum ant⸗ 
wortete in quatuor epiflolis de evangelicae rei 
integritate Hardtiana, die im Jahre 1721 zu 
Wolffenbuͤttel in Oktav herauskommen. 
Herr Reimman urtheilet von dieſer Wider⸗ 
legung des Herrn Beermans . „ Quae 
„ omnia ita exponit, ut adverſarium non 
„ Faro premat graviter, ſed et nonnunquam 

„ in illum ipſum lapidem, quo eundem 
u premit, offendat. , ur 


7 12 


* 


Je 


Hiftoria lumen fontium hebraicorum, in quae- | 
ſtione chronologica de aetate Ionae. In 
Quart. Im Jona lieſet man dieſes auch . 


Ay * 


Bis hieher hatte Hert Hardt noch ſtets ges 


ſchtieben, das Jonas in den Tagen Jero⸗ 
ee | 


Von 17) S. 442 
2% Im Cataldge, S. 716 


. des erſten Bandes 
| * ** S. 496. Na 105 ab 
. | 
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ſeinem Jona gemacht, hatte er geſagt, daß 
er ſeine wahre Gedanken noch geheim halten 
muͤſſen. Aber nun fing er an, dieſelben be⸗ 
kant zu machen. Und in dieſer Schrift zeigte 
er, daß das Buch des Jona zu den Zeiten 
des Manaſſe und Joſia geſchrieben worden. 


Arion, citharoedus, a delphine in mari ferva- 
tus. Im Jona leſe man auch nach. Die 
Thelpuſter aus Arkadien ſuchten mit einigen 
Korinthiern neue Wohnungen in Bootien, 
und als ihnen dieſes ſchwer gemacht ward, 
halfen die Delphinier. | er 


Nativa et propria philologi officia et megotia 


in omnium bonorum auctorum recenfione. 
In Quart. Man gehe auch zum Jona . 
Commentariorum examen ex officio philologi. 
Im Jona ſteht dieſes auch ***, | 
Cantio cygnea Arionis, citharoedi , ex vetuſto 
aevo aenigmatico. Zum Jona muͤſſen wir 
ebenfals gehen *. | 


Aurora in Reuchlini ſenio. In Quart. \ Im 


Jona gehe man zur 47 Seite. Zuerſt wer⸗ 

den zwo iuͤdiſche Aufſchriften erklaͤret. Man 

hat zu Lion eine Muͤnze mit hebraͤiſchen Buch⸗ 
a BR? MR . re a⸗ | 


+ 


9 a. er | 


* S. 57. hn In ©. Kg ie 1 
8. B. 14% Nemlich zur S. 42. 
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den gefunden, die der Jeſuite, Herr 
Claudius Franz Meneſtrier, nicht aufs 
pl erklaͤret hatte . Herr Johan Georg 
EEkkard, der 1720 von dieſer Muͤnze eine 

kleine Schrift herausgegeben, bat alſo den 
Herrn Hardt um eine neue Auslegung, und 
dieſe findet man hieſelbſt. Bald darauf hat⸗ 
te ihm ein Augsburger einen Edelſtein mit ei⸗ 
nigen rabbiniſchen Buchſtaben gezeiget. Und 
dieſen erklaͤrt er auch. Zulezt erzehlt er die 
9 des Reuchlins, von 116 bis 1510, 
die Herr Reimman Peretre star nennet Er, 


Cara Arionis in mari in tergo Delphinis, in 


aenigmate graeco. Man gehe auch zum 
Jona . 


Arion inter delphinos , in mari prae ande 
ſubſultantes. Im Jona N wir dieſes 
auch *. 8 


Taenarım 1 Venen diese ‚delphinis | 
BE Kein Wa im Jona auch K. 8 . 


N 


„95 Wer boxe N 855 on 
Lire de la ville de Lion, * U Zur Seite sr vis 
die zu Lion 1696 in Folio 
herauskam, ©. 219. „Auf der S. 583. 
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er: von der 8 
a am m Im Jahre io i 
cage Sreiheir“ Ein € heit. 1 
Auf Got rein Vertrauen. Inhalt des 
guͤldenen Buchs Lutheri A. 1520, von 
chriſtlicher Freiheit. In Oktab auf ſech⸗ 
ſtehalb Bogen. Und im Jona finden wir 
ſie auch * Herr Beimman hat an e 
Schrift unkerſchiedenes ausgeſeet“ 8 2295 . 


: Acterna memoria To Röuchlimi et 
abe, Auf acht Oktaoblaͤttern Reuch⸗ 
lin hatte zu Ingolſtat F im Maͤrz durch 
ein Programma ſeine hebreiſche und griechi⸗ 
ſche Stunden zuerſt angezeigt, und Gufft⸗ 
bel hatte desfals eine Rede gehalten. ar 


Das Licht Jona aus der Siſtorie der Geſ⸗ 
8 ſuriter, Arameer, Chebronitee , Aſſß⸗ 
rier, Sardianer, eden, Fehn 
Ifſrael und Juda. In Oktab auf dreizehn 
Bogen. Im Jona finden wir ſie mit neuen 
Zauſaͤtzen . Und in den fortgeſezten 
Samlungen von alten und neuen, wer⸗ 
den ſie beſchrieben . Auch an dieſer Schrift 
hat Herk Beimman vieles 5 3 a 
a, A x | ER 0 Br, mor⸗ 
G. J S 00 1 6% ei 950 . | 
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Tlorgeneöche® be die Stat Theben. 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs Haus 
und Siz, bei Sichem, unterm Jordan, 
nahe Jeruſalem nach Nordoſten. In 

Oktav. Im Jona muͤſſen wir fie auch 050 
chen erk Reimman ſchreibt *: „ 
„ quo patet non deeſſe eidem facultatem 

„ laeunas Lundii in antiquitatibus ebraicis 

* 5 füpplendi et mogoersuures Bocharti, Re- 
„ landi, Cellarii, in geograplia 10% r. 
8 » . ae 
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Bobe und helle Sinbilder Jens von Jed 
Hiſtorien Manaßis und Joſia. Im Jona 
muͤſſen wir ebenfals „ nachleſen. Hatte 
er vorher im Jona die Geſchichte Jeroboams 
N gefunden 55 ſo ſiehet er nun den Manaſſe und 
Joſia. Jona bedeutet den Manaſſe mit ſei⸗ 
diem luͤdiſchen Reiche. Das Schi im 
Sturm zeigt auf die Noth dieſes Reichs im 
Aſſyriſchen Kriege. Die Rathſchlaͤge, wie 
man das Schif retten moͤge, ſind die Bemuͤ⸗ 
hungen, das Reich zu erhalten. Den Jona 
in die See werfen, heißt ſo viel, als den 
Manaſſe in die Hände der Aſſyrier übergeben. 
Die Schiffer dienen Got, nachdem ſie den Jona 
weggeworfen, und das Reich reinigt den Got⸗ 
1 ir ung it einerlei. 7 it 89 Fiſch, 15 


— ua . 
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148 Herman von der Sardt. 
dem Jona verſchlingt? Nichts, als die Stat 
FLybon, am Fluſſe Orontes in Syrien, wo⸗ 
hin Manaſſe gefuͤhrt ward. Das Gebet des 
Jona weiſet auf die Buſſe Manaſſe. Der 
Fiſch wirft den Jona wieder aus. Das be⸗ 
deutet, daß Manaſſe aus Lybon wieder in 
ſein Reich kommen. Und eben alſo muͤſſen 
auch die beiden lezten Kapitel des Jona lauter 
Sinbilder des Joſig, eines Enkels des Ma⸗ 
naſſe, abgeben. So mus den nun dieſer 
Joſia mit ſeinem Reiche der Jona ſeyn. Was 
heißt es, Jonas geht nach Ninive, und ver⸗ 
kuͤndigt dieſer Stadt ihren Untergang? Herr 
Hardt antwortet: Joſias, der fromme Koͤ⸗ 
nig, hat das Vertrauen zu Got, er werde 
die Aſſyrier, ſeine Herren, und ihr Ninus 
durch die Meden demuͤthigen. Jonas wird 
ungeduldig, als Ninive verſchonet worden. 
Das iſt ſo viel: Es gefaͤlt dem Joſia nicht, 
als Phraortes, der Koͤnig der Meden, vor 
Ninus geſchlagen ward. Jona unter dem 
Schatten ſeiner Huͤtten, iſt die Hofnung des 
Joſia auf den Cyaxares, den Sohn des 
Phraortes. Gleichwie ſich Jona uͤber den 
Kuͤrbs freuet, alſo frolokket Joſias über den 
Zug des Cyaxares gegen die Aſſyrier. Was 
iſt die Morgenhitze, bei der der Kuͤrbs ver⸗ 
welket? Als Cyaxares Ninus belagerte, ward 
erer vom Koͤnige der Seythen, dem Indathyr⸗ 
ſus, angefallen und geſchlagen. Ein heiſſer 
- Dftwind legt den Jona in eine Dr ez 


Serman v von der See | 49 
ui Das heißt: die Scythen kommen aus us Me 


den in Juda, pluͤndern es aus und aͤngſtigen 

den Joſia. Der Beweis von allen dieſen 
Wahrheiten iſt die Gleichheit zwiſchen den 
Erzehlungen im Buche des Jona, und fe 
N weltlichen Vegebeuheiteg. A e 


Superflitum prophetarum primi, loch. Elite 


aetate ſeriptis elari, libelli ſeptem et epiſtola 


una in famem illius temporis et bellum 

Philiſtaeorum ac Phagroriorum in ludam, 

tempore loſaphati et jehorami, ludae re- 
gum, centum annis ante Amoſum et Ho- 
ſeam, ut et Obadiae libellus eiusdem aetatis, 
in idem bellum. In Oktav auf ſchſchelb 
Bogen. 


Ad Obadiam invitatio. Auf | smoölf Dan 


blaͤtter. 


Tractatus talmudicus de plagis. Drei Bogen 1 


und in Oktav. | 


we⸗ Cybele, magna deum mater. Ji Quart, 0 


drei Bogen. Im Jona lieſet man dieſes 
ebenfals *. Es iſt eine Ehrenſchrift auf den 
Herrn Konſiſtorialrath und Generalſuperin⸗ 
tendenten zu Zelle, Dokter Heinrich Philip 

Gudenius, deſſen e wir e Sieh 
| erzehlen e 


| S. 378. 
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10 Bens midlaen e 
Wir muͤſſen hier die Geſchichte der 

un er Herrn Hardts nochmahls abbrechen. 
Gleichwie wir im vorigen Stuͤkke dieſes Gelehr⸗ 
ten Europa dieſelben von zehn Jahren erzehlt, 
alſo ſind wir auch hier bei ſo viel Jahren geblie⸗ 
ben, und haben mit dem Jahre 1720. geſchloſſen. 
Wir haben nun noch zweimahl zehn Jahre uͤbrig, 
die bereits 1 Fut und aneh Pr 
gen ſollen. | 


UN 


BER 


SGeſchicht⸗ 
\ cee Des Herrn 
3 Midleton, 


A Dofters der Theologie und erſten ee e 
zu Cambrid 15 } N 


eine Erzehlung des Lebens eines Ges 
| lehrten blos eine Geſchichte ſeiner 
Schriften aufzuſetzen. Hier beim Herrn Mid⸗ 
leton ei ich ſolches erfüllen, und in dieſen er⸗ 
ſten Rei hen nichts ſagen, als was in die fal 
| genden einen Einflus haben wird. N 


| 2% habe Gesforochein“ zu Zeiten 13 5 


Herr Midleton, von dem wir hier handel, 
i it in 2 5 erſten 008 auf die Ae 
und 


Roniers Mlidleron. ur. 


S. ß 


und die Schriften der erſten I 


Ja ſeine groſſe Neigung zu ſolcher Wiſſenſchaft 
ain dna Italien, um die Ueberbleibſel der 
alten Ri 


— DEN, 


Einſicht in die alte Welt ſinden werden. Und 


eben daher komt es auch, wie ich glaube, daß 


wir in ſeinen Schluͤſſen alle Schaͤrfe und Rich⸗ 


tigkeit nicht finden werden. Wir haben oft be⸗ 


merkt, daß dieienigen, welche die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſo allein für den Verſtand gehören, und 
daher die genaueſten Beweiſe fodern, als Ne⸗ 
bendinge, anſehen, und hingegen ihre Tage 
groͤſtentheils den Betrachtungen des Alterthums 
widmen, bei welchen wir uns mehr mit Wahr⸗ 


ſcheinlichkeiten, als genauen Schluͤſſen, behel⸗ 


Welt gefuͤhret wor⸗ 
n. Er hat in denſelben e ee 


ten Roͤmer, die er bisher nur aus Buͤchern 
kennen lernen, mit fainen Augen zu ſehen. Et 
4 alles, er beſchrieb alles, er wolte alles 
det Welt für die Augen legen. Daher komt, 
aß wir in ſeinen Schriften viele alte Weisheit, 
ch wil ſagen viele Zeugnifle einer weitlaͤufigen 


* * 
* ＋ 2 
I, 


fen, ſolche Gelehrte, haben wir bemerkt, pflee 


hen ſich oft an eine ſchwache Art zu beweiſen 
zu gewehnen, und auch alsdan, wan man van 
ihnen volle Schluͤſſe fodert, ihre Muthmaſſun⸗ 


5 herzugeben. Aber eben dieſes dient auch zur 


ntſchuldigung des Herrn Midletons. Werden 
wir in ſeinen Beweiſen die beſte Strenge nicht 


ſtets finden, fo müfjen wir bedenken, daß er ein 
Man, der ſeine Staͤrke nicht eben in der Kunſt 


fichtig zu ſchlieſſen, ſondern mehr in Beleſen⸗ 
1 5 | TH, K 352 e 2 heit, f 
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beit, im @ebächtniffe und in Alkerthümern 


83 


1 
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Herr Midleton reiſete in der Abſicht nach 
Italien, um die Alterthuͤmer des Heidenthums 
recht durchzuſehen. Weil ihm aber die geiſtli⸗ 
chen Gebraͤuche der ietzigen Einwohner dieſes 
Landes den Gebraͤuchen des Heidenthums aͤhn⸗ 
lich zu ſeyn ſchienen, und bereits andere vor ihm 
dieſe Gleichheit gezeigt hatten, ſo betrachtete er 
dieſelben aufs allergenaueſte, und damit er alles 


richtig erfahren moͤgte, ſo machte er oft einige 


ſelbſt mit, und lies ſo gar ſein Pferd mit Weih⸗ 
waſſer beſprengen. Daher werden wir unter 
ſeinen Werken eine Schrift finden, die von der 
Gleichheit des Heidenthums und der italieniſchen 
Kirche handelt. Weil wir aber aus ſeinen 
Schriften nicht ſehen, daß die Geſchichte der 
Kirchen zu ſeinen Hauptwiſſenſchaften gehoͤre, 
und weil er ſich an Wahrſcheinlichkeiten geweh⸗ 
net, ſo hat er aus dieſer Gleichheit oft geſchloſ⸗ 
ſen, daß ein Gebrauch der roͤmiſchen Kirche aus 
deinem Gebrauche des Heidenthums entſtanden. 


Herr Midleton iſt zu Cambridge der erſte | 
Aufſeher der akademiſchen Bücher , er iſt ein 
Profeſſer bei der Akademie geweſen *, er ui 5 
, N We i Diok⸗ 


„Le docteur Conyert | Herr Couraier an mid), 
„ Midleton eſt aàuſſi] „„ Al eſt touiours biblio- 
» vivant, „ ſchreibt I 5 3 the · 


EVoniers Midleton. 


Dokter der engliſchen Kirche, er iſt ein Man, 
der es mit den geiſtlichen Lehrern ſeines Landes 
halten mus. | | 
Schriften ſehen, daß er Dinge lehre, die gerade 
gegen alle Theologie. Er leugnet, daß Moſes 
ſeine Geſetze von Got empfangen. Und dieſes 


läuft gerade gegen das Glaubensbekentnis ſeiner 


Kirche Und er behauptet viele andere Din⸗ 


ge, die die engliſchen Gottesgelahrten nicht ge⸗ 
Warum duldet man 
den dieſe Auffuͤhrung des Herrn Midletons? 
Man hat allerdings geſucht ihn zu beſtrafen, und 


wohnt ſind zu glauben. 


ſeiner Bedienungen zu berauben, gleichwie er 
ehemahls ſelbſt fleißig geholfen, als dem Herrn 
Richard Bentlei die akademiſchen Wuͤrden ge⸗ 
nommen worden. Seine Freunde haben aber 
feine Feinde und Angeber uͤberwunden * 
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Wir werden aber bei ſeinen 


„ thecaire de l'Vniver- 
„file de Cambridge, 
25 dont il n'a point dre 
„ exelus , et publiera 
„ inceflamment la vie 
5 de Ciceron. Pour la 
„„ chaire de Profeſſeur, 
, qu'il occupoit, com- 
„me elle n’eft point ä 
„ vie comme les autres, 
„ mais que les profef- 
55 feurs changent annuel- 
5 lement, c'eſt ce, qui a 
„„ fait, que vous n’a- 
„ ves point trouve fon 
„ nom parmi les au- 


„ Gegen den ſſebenden det 
neun und dreißig Artikel 
der engliſchen Kirche. 


| FRE Ey | RE 


* Es heißt in der 516% 


theque raifonnte, B. g, 
S. 229: „„Les enne- 
„ mis du docteur Mid. 
„ leton ont voulu pro- 
„ fiter de cette oceaſion 
„ pour lui faire Öter fa 
| „ charge de bibliothe- 


„ caire de Puniverfite 


„ de Cambridge, mais 
„ ils n'en ont pas pi 
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Sie werden ſeine beſondere Meinungen 5 n le | 
nigkeiten gemacht und auf andere Geiſtliche, de⸗ 
nen man ihre neue Gedanken erlaubt, berufen 
und die Freiheit ihres Volks, und die Ord⸗ 
nung der beiden Koͤnige, Jakob des andern und 
e des dritten j heröorgejogen haben. n 


Wir urteilen uͤber den Herrn Moidleton. 
Wir haben bereits geſehen, daß ſeine Weiſe zu 
= zu ſchwach. Und bald werden wir 
ievon einige Beiſpiele leſen. Dieſes ſtreitet mit 
meinen Geſetzen, unter welchen auch dieſes iſt, 
daß ich niemahls tadeln und niemahls loben wil. 
Und dieſes Geſez hat mir dieſe Blaͤtter recht 
ER ſauer gemacht. Endlich nach einigen Ueberle⸗ 
Sr sungen ſahe ich, daß die Urſachen, warum ich 

mir ſolches Geſez vorgeſchrieben, von dem 
Nutzen, den ich hoffen konte, wen ich die ma⸗ 
gern Schluͤſſe dieſes Gelehrten zeigte, uͤberwo⸗ 
gen wuͤrden. Ich gedachte, man haͤlt die 
Freunde des Unglaubens für geübte Männer, 
die wol wiſſen Boͤſes zu verwerfen und Gutes zu 
erwehlen. Ich merkte, weil ſie ihre Gruͤnde, 
die ſie gegen Jeſum zuſammenſuchen, auf eine 
angenehme und ſcheinbare Weiſe vortragen, daß 
ſie andere leicht gewinnen und in ihre Geſelſchaft i 
ziehen koͤnten. Ich glaubte daher, man koͤnte 
dieſem ſchleichenden Gifte ein Gegengift entge⸗ 
gen ſetzen, wen man alle Zierathen, alle 
Schminke, alle Süßigkeiten von den Beweiſen 
der Ungläubigen. er und, u in 
MM ihrer 


\ 
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ihrer vollen Bloͤſſe darſtellete. Ich ſahe zwar, 
daß eine lange Gewohnheit, den Luͤſten des Flei⸗ 
ſches zu gehorchen, die ſtaͤrkſte Urſache, die die 


Unglaͤubigen beredet mache, und daß wir ihnen 


| 

daher wenig oder nichts abgewinnen wuͤrden, 
| wen wir ihnen gleich auf die angenehmſte und 
ſchmeichelhafteſte Art zeigten, daß ſie, wie zarte 
Kinder, bei iedem Schritte zehnmahl ſtrauchel⸗ 
ten. Ich glaubte aber doch, andere, die ihre 
Jahre im Unglauben noch nicht hoch gebracht, 
oder die noch geſund, und ihre Schriften leſen 
moͤgten, wuͤrden dieſelben mit groͤſſerer Behut⸗ 


zwar fuͤr Meiſter am Verſtande gehalten wuͤr⸗ 
den, aber in der That noch kleine Anfaͤnger 
und geringe Weiſen waͤren. Ich entſchlos mich 
daher, den Herrn Midleton zum Beweiſe aufzu⸗ 
fuͤhren, und ich fand auch Urſachen, warum 

ich dieſen vor andern erwehlte. Er iſt zwar ein 
ordentlicher Geiſtlicher der engliſchen Kirche 
und ein Man, der gegen die Unglaͤubigen auf⸗ 
geſtanden. Aber alle wiſſen doch, und ſeine 
Schriften bezeugen es, daß er viele Dinge lehre, 
die gerade zum Unglauben leiten. Dieſen Man, 
gedachte ich, mus ich nehmen, weil ihn die Un⸗ 
glaͤubigen ehren, weil ihn richtige Engellaͤnder 
rühmen, weil ihn einer feiner vernuͤnftigſten Gegner, 
einen gelehrten und ſinreichen Man nennet . 
Dieſes thut Herr Dela, wir hernach werden nen⸗ 

ny in dem Buche 6 | Re. nen 


ſamkeit leſen, wen wir ihnen zeigten, daß ſie 


sw ERoniers Middleton. 


Ich meinte, man wuͤrde gedenken, ſchlieſſet der 

weiſe, der gelehrte, der ſinreiche Midleton ſo 
iaͤmmerlich, was werden den die übrigen für 
Schluͤſſe machen, und ſo mag es wol elend um 


den Unglauben ſtehen? Ich ſahe noch weiter? 
Ich gedachte, Herr Midleton hat einſt in der 
Geſelſchaft eines mathematiſchen Gelehrten“ 


eine der ſchwerſten Wiſſenſchaften, zu der nur 


groſſe Geiſter gehoͤren *, vertheidigt. Er wird 
daher nicht blos ſein Gedaͤchtnis geuͤbt, ſondern 
auch ſeinen Verſtand gebauet haben. | 


glaubte, dieſer Umſtand würde meine Abſicht 
noch mehr erleichtern. Ich glaubte, man wuͤr⸗ 
de gedenken: verliert ein Man, der in ſeinen Be⸗ 
weiſen nichts als Ordnung und Richtigkeit ſucht, 
und ganze Ketten von den ſchaͤrfſten Schluͤſſen 
zuſammenzuſetzen weis, verliert dieſer euklidiſche 
Gelehrte auf einmahl alle ſeine Staͤrke, wen er 
zur Religion komt, wie mat moͤgen den andere 
in den Lehren des Unglaubens ſchlieſſen, die mit 


ihrem Geiſte ſo hoch nicht ſteigen koͤnnen? Und 


ſo mag es wol recht unvernuͤnftig ſeyn, ſich ge⸗ 


gen die Religion des Heilandes zu empoͤren? 


Dieſes find die Ursachen, warum ich hier 
anders ſchreibe, als ich in meinen erſten Blaͤt⸗ 
tern gethan, und auch kuͤnftig thun werde. 990 | 


nen müſſen, S. 139, | Des Herrn Smith zu 


— 


nach der Ueberſetzung des Cambridge. 
Herrn Lemkers. 


Newtons. 


* Die Anelyſis des Herrn J 
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habe nicht alle Schluͤſſe des Herrn Midletons zu⸗ 
ſammengeſucht, ſondern nur einige, und ge⸗ 
meiniglich dieienigen erwehlt, die er ſelbſt für die 
ſtaͤrkſten haͤlt. Haͤtten wir dieſe Blaͤtter erwei⸗ 
tern wollen, ſo waͤre es gar leichte geweſen, 
viele neue Beiſpiele zu finden. Und wir getrauen 
uns, wen wir eine Vernunftslehre der Unglaͤu⸗ 
bigen, oder die Kunſt, falſche Schluͤſſe zu ma⸗ 
chen, in einen Zuſammenhang bringen ſolten, 
daß wir alle Seiten mit Beiſpielen aus den 
Schriften des Herrn Midletons erlaͤutern koͤnten. 


Es hat aber derſelbe geſchrieben: Ä 


Remarks, paragraph by paragraph upon the 
propoſal, lately publish d by Richard Bent. 
ey, for a new edition of the greek teftas 
ment and ladin verſion, by a member of 
the univerfity of Cambridge. Petrus Bur- 
manns: „ Doctus criticus et adſuetus urere, 
5 ſecare, inclementer omnis generis libros 
55 tractare, apices, ſyllabas, voces, dictio- 
v5 nes confodere et ſtylo exigere, contine- 
„ bitque ille ab integro et intaminato di- 
„ Vinae ſapientiae monumento crudeles 
„ ungues? „ Londen, 72, in Quart, vier 
und zwanzig Seiten, die in wenigen Tagen 
dreimahl gedrukt worden. Ob ſich gleich der 
Verfaſſer dieſer Schrift bei den beiden erſten 
Ausgaben nicht nante, ſo ward doch mit der 
Zeit bei der dritten, für welche er feinen Nah⸗ 


—— —— 
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Er if im Jahre 1716 ge: | 
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men feite, offenbar, daß fi 


| enbe le aus der Feder 
des Herrn Midletons gefloſſen. Sie iſt ge⸗ 


gen eine Schrift des Herrn Richard Venklei 
gerichtet. Und wir muͤſſen wol, damit uns 


* 


ruͤk gehen. 


nichts dunkel bleibe, zu dieſer Schrift zu⸗ l 


Herr Richard Bentlei, ein Dokter und 


U 


Lehrer der Gottesgelahrtheit, wie auch Vor⸗ 
ſteher des Trinitatskollegii zu Cambridge, 
war geſonnen, ein neues Teſtament in grie⸗ 

chiſcher Sprache, nebſt der lateiniſchen ueber⸗ 


ſetzung des Hieronymus, herauszugeben. Er 


wolte viele Handſchriften, die wenigſtens tau⸗ 
ſend Jahre alt, und vornemlich des Origenis 


griechiſches Teſtament, zum Grunde legen. 


Er wolte alle Leſearten auf ieder Seite unten 


beifuͤgen. Er wolte, weil Hieronymus die 


alte Ueberſetzung der Lateiner nach guten grie⸗ 
chiſchen Handſchriften ausgebeſſert, dieſelbe 
auf die aufrichtigſte Art beifuͤgen. Viele gute 
Verheiſſungen, die er zuerſt in einem Briefe 


bekant machte *, und nachher in einer neuen 


der ftanzoͤſiſchen Spra⸗ I heraus und nante fie 
Z8 she in der bibliorhegue propoſadt for printing a 
vem edition of the greck 

bens latin verſion. Ver- 

* Excgab dieſelbe zu Lone 5 lan- 


angloiſe, B. 2 S. 25. 


ſchrieben worden. 


% 


Schrift weiter ausfuͤhrte x. 
Wir leſen dieſen Brief in] den 1720 / in Folio 


* 
.. 


* 
su 


en w 4 we TArEis 
vr r * x . 
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7315 ones mne 239 
A 20. Dieſe Schrift ſuchte e d dr den in 
t. vi angezeigten Blaͤttern Fus vor Fus zu 
. widerlegen. Er ſagte in vielen empfindlichen 
Worten, daß dem Herrn Bentlei die Wer 
zeuge zu einem ſo groſſen Werke fehlten. Ei 
| fügte, daß das griechiſche Teſtament des Ori⸗ 
R gens, Hieronymus und Ambroſius nicht 
kuͤhmen wolten. Er foderte einen Beweis, 


nach den beſten Handſchriften ausgebeſſert. 
nr bewies, daß dieſer Vater nur einige 
Stellen, die ganz gegen den Sin der griechi⸗ 
ſchen Worte geweſen, geaͤndert, und alles N 
in e ſo gelaſſen, ’ wie er Agffünden u 4 


| Wie geſchwinde konnen wir aufpeblacht f 
ö 6: made, wen man unſern Augapfel, unſer 

b id feen unſere Arbeiten, denen wir das 
| grote Theil unſerer Tage aufgeopfert, zu ta⸗ 
deln ſucht? Unſer Herr Bentlei hielt das Als 

teſte Mitglied ſeines Trinitatskollegü, den 
an Herrn Colbatch, fur ſeinen Gegner, und ers 


| — ö 
„langen wir dieſelfe ge⸗ Jurnal, Th. 2 S. 
nauer zu kennen / fd muͤſ⸗ 
ſen wir die lage der bibliot egue Angloiſe, 14 
Lengloiſe, B. 8,6 83 Im Anfange des neunten 
leſen. Fa wie auch 5 
* Mehr Nachricht! 75 die⸗ den leipziger 78. 
(Ari fer "Schrift des Herrn 85 a gelehrten 
ö ehem wir im e za u 
| Be 41 W mar hr 


daß Hieronymus die lateiniſche Meberfegung 


217, und inſonderheit in a 
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* Er gab zu Londen, 17217 


vierzig Seiten heraus, 
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91 Th. , im tuͤbingi⸗ 


in Quart auf vier und | ſchen gelehrten Zur: 


8 ‚phletter „ % 4 member gl 
f trinity college in Cam- 1 r 
Fridge. Es wird dieſe 40 Fri 5 den 
Schrift befchrieden in den 5 Ane nd zwanz ofen 
bibliotheque angloife, B. | Ge ö gr. nen 


propofals, u. ſ. w. it und in den leipsiger 
a jull anfwer te all tbe] Jeitungen von gelehr⸗ 
remarks of a late pam - 7 


„ 11 * 


** 


\ — 


ten Sachen von 1721, 


grif gegen denfelben | ſo gleich ſeine Feder. 


nal, Th 2, ©. 0, 


Aoniers Midleton 
tes gedrohet. Dieienigen, welche den Herrn 
Midleton und Bentlei gekant, verſichern ung, 

daß einer dem andern ſtets entgegen geweſen. 
Aus diefer Urſache ergrif Herr Midleton zu⸗ 


0 


erſt die Feder gegen den Herrn Bentlei, und 
ſuchte das Vorhaben, das feinen Nahmen 
herlicher machen konnen, zu unterbrechen. 
Er that dieſes zuerſt insgeheim. Als er aber 
ſahe, daß Herr Bentlei mit feiner Vertheidi⸗ 
gung ungluͤklich geweſen, und weil er uͤberdas 
ein groſſer Freund vom Herrn Colbatch war, 41 
ſo offenbahrte er ſich, beim dritten Druk ſei⸗ 
ner Anmerkungen, um ihm zu zeigen, daß die 
Wunde, die ihm geſchlagen worden, von ſei⸗ 
nem Gegner komme, damit er ihn dieſelbe 
deſto empfindlicher machen moͤgte. Er gab 
auch, um ihn noch weiter zu druͤkken, unter 
ſeinem Nahmen heraus: ee 


Some farther remarks, paragraph by para. 
graph, upon propoſals lately publish’d, Wr 
a nem edition of a greek and latin teſta- 
ment by Richard Bentley, containing à full 


answer to the editors late defence of his 


aid propoſals as well, as to all his obie- 
„lions there made againſt my former re- 
marks. Hieronymus: „ Imperitiam tuam 
nemo poteſt fortius accuſare, quam tu 

iple, dum lefibis. , Londen, wa, in 
Quart. Herr Midleton ſetzet hier feine beifr 
ſende Schreibart fort. Er wil nicht glauben, 
Zeztleb. Gel. L F. WE" daß ; 


e_ 


£ 
PA 
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daß Herr Bentlei vier neue Handſchriften, 
die bisher niemand gebraucht 5 nachgeſehen, 
NN rettet ſeine erſten Einwuͤrfe. 


Dis, iſt der Streit mit dem Herrn 
Bo ei, in welchem Herr Midleton zwar 
Wins Abſicht erreicht, aber auch ſelbſt vieles 
leiden muͤſen. Den was den Herrn Bent⸗ 
lei betrift, ſo ward ſeine Schrift von der 
Univerfi tet nicht allein geahndet, wie wir be⸗ 
reits wiſſen, ſondern ſie nahm ihm auch ſeine 
akademiſchen Wuͤrden * Sein Stuhl, den 


0 er als ordentlicher Profeſſer unter den Geiſt⸗ 


lichen in der Kirche einzunehmen pflegte, ward 
weggenommen, welches ihm, als einem 
Manne, der inſonderheit nach Ehre ſtrebte, 


. Aberallewaſſen verdros *. Selbſt das Par⸗ 


| lament ſchlug ihm die Freihelt ab, das Pa⸗ 
pier zum Druk ſeines neuen Teſtaments ohne 
Jol einzuführen *. Und alſo ward fein. 
ganzes 


dect A full aud ipar- 
tiall account ef all pro. 


7 
— 


Wie in der Schu 4 
letter to the reuerend 
mater of trinity college ceedings in the uuiverſiiy 

in Cambridge, editor ＋7 of Cambridge againſt dr. 
4 nem greek and latin Bentley, by a member of 
Bine) „die zu Lon⸗ 1 n . 729. f 
den, 1727, in Quart 
herauskam, gleich im . * Wie uns ein Gelehrter 


28 8 
= 


Anfange geſagt wird. verſichert, der dama f 1 
Wir haben auch eine bee | zu . geweſen. 
ſondere Erzehlung des * Nach den lei 
ganzen Verfahrens gegen gelehrten Ä 
den 5 9 Venllei. Sie von ar Sr 


163 0 ö 


ganzes Vorhaben geſtoͤhrt. Dem Herrn 
Middleton ging es ebenfals hart. Herr Bent⸗ 
llei verklagte ihn bei der koͤniglichen Bank. 
Und als dieſelbe, wie man berichtet *, eben 
im Begriffe geweſen, den Ausſpruch zum 
Nachtheil des Herrn Midletons zu thun, ſo 
ſtellete er ſich fuͤr dieſes Gerichte, und bat um 
Vergebung, und entging alſo der Strafe, 
die man ihm / als dem Anfänger des Streits, 
wuͤrde aufgelegt haben. Ne 


Was haben wir aber hiedurch verloh⸗ 


ren? Es iſt wohl wahr, Herr Bentlei wuͤrde 


viele Stellen unſers griechiſchen Teſtaments 
durch Muthmaſſungen geaͤndert haben, wie 
wir aus ſeinem erſten Briefe und aus dem 
Verſuche, den er ſeiner andern Schrift beige⸗ 
fuͤgt, erſehen. Aber dennoch wuͤrden wir, 
weil der Man in dieſer Gelehrſamkeit ſehr 
geuͤbt, unter vielen Muthmaſſungen doch ei⸗ 
nige Gewisheiten gefunden haben. Er hatte 
mehr, als tauſend Thaler, auf die Reiſe 
des Herrn Walkers nach Italien und des 
Herrn Wetſteins, des Nachfolgers des 
Herrn Clerks zu Amſterdam, nach Frank⸗ 


4 


reich, alte Handſchriften nachzuſehen; ver⸗ 


wand. Und warum mag der Man, der 


Vidar die Anmerkungen des Heren Wetſteins 
= nicht fol erhalten haben , dennoch 190 


ö rg, eee 5424 
2 Eben daſelbſt S. 827. | oder Handlungen be⸗ 
Wie wir in den 4j, e tres 


164 


0 die de bekanten Hands 


ren viel Gutes. Wir ziehen unſere blinde 


Luſt, unſere unerlaubte Gewinſte den alge⸗ 
meinen Vortheilen vor. Wir entziehen un⸗ 


ſere Feder unſerm Verſtande, und geben ſie 
unſerm Zorn dahin, und laſſen fie viele 
Dinge ſchreiben, die wir zu einer andern Zeit 
bei einer Stille des Gemuͤths ſelbſt tadeln, 


bereuen und verfluchen. 


L jr 8 * 
Wir muͤſſen hier allein beim Herrn 
Midleton bleiben, und daher andere Schrif⸗ 
ten, die in dieſer Sache dem Herrn Bentlei 
entgegen geſezt worden, uͤbergehen. Ich ken⸗ 
ne derſelben noch zwo. Eine iſt ein engli⸗ 

ſcher Brief an den Herrn Bentlei, der vol 
bon heftigen Ausdruͤkken % Und der andere 

iſt ein Schreiben des Herrn Zacharias 

Pearce an einen Gelehrten zu Amſter⸗ 

dam ** Wir koͤnten von dieſen N88 


i . — n Ber I en N ö 
n f 


K N ! 

„treffend die Irthůmer] men, Phileleutherus lon · 

und anftößige Lehren dinenfis, zween Briefe 
SB. J. J. W. auf der heraus. Sie heiſſen: 
* Seite leſn. Pypiſlolae duae ad cele- 


1 E ft die engliche berrimum doctiſſemumpus 
Schrift, die ich eben ge- wirums F. V. proſeſſorem. 


aumfſtelodamenſem ſeripiae, 


1 
RR Jus. 


* habe. } W NR 
| aan gb unter dem Nah, 
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wehr fagen, wen es uns erlaubt wäre, an 


Modletons zuläſſe, 


dieſem Orte vom Herrn Bentlei weiter zu 
handeln, als es eine Geſchichte des Herrn 


5 Netz 179 ei a N n WIR N 
Bibliothecae cantabrigienſes ordinandae me- 


thodus quaedam, quam domino procan- 


dellario ſenatuique academico confideran- 


dam et perſpiciendam officii et pietatis ergo 


pProponit Conyers Midieton, S. I, P. acade- 


miae protobibliothecarius. Cambridge, 1723, 
in Quart, auf zwei und dreißig Seiten. 


Dieſe bei uns gar ſeltene Schrift, die ich 


nirgends, als bei dem Verkaufe der Bücher 


des Herrn. Abts zu Lokkum, Juſt Chris 


ſtoph Boͤhmers „zu Hannover geſehen 


habe, iſt an den Prokanzler, Herrn An⸗ 


dreas Snapen, und die übrigen Obern der 


Akademie zu Cambridge gerichtet, und we⸗ N 


4 


men worden. Wen ich damahls gewuſt, daß 


gen dieſer Zuſchrift bei Hofe uͤbel aufgenom⸗ 


ich iezt die Geſchichte des Herrn Midletons 
aufſetzen ſolte, fo wuͤrde ich dieſe 1 89 | 
Kit, N N 55 RR MR 118 & Ste 9 


y * 


de | % menti lbeis conieckurae 
menti, a clarifimo Bent: iam primum editde pro- 
eis füfeepta,  ommeigue | ponuntur, Lunden, 721 
Jus adhuc in Iucem emiſ. l in Quart. Wir konnen 
ee cenieliurae de ſatro die bibliothegue angloife, 
tteeæxta examinentur , in B. 10, S. 74 nach⸗ 
dauieras vero mulias de leſen. he eee 
Manne . N EN 4 een een 

corruptis, ui videntur, RENTEN 


NER et 


— — — „ 


Jiſlelanm  novi tl 


ee Wen eudleron. 
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8 Stellen der Zuſchrift bemerkt f haben 1 ei 
ietzo hieher ſetzen. Nun können wir weiter 
nichts ſagen, als daß wegen derſelben von 
ihm gefodert worden, funfzig Pfund Ster⸗ 
linge auszuzahlen N und wegen ſeines kuͤnfti⸗ 
gen Verhaltens gewiſſe Verſicherungen aus⸗ 
| zuſtellen Herr Johan David Koͤhler 
in ungen hat vor einigen Jahren vier 
Schriften, die von einer guten Einrichtung 
einer Bibliothek handeln, zuſammengetragen. 
Und waͤre vielleicht dieſe Schrift unſers Herrn 
Midletons der Abris von der Einrichtung 
der königlichen Bibliothek zu Hannover, und 
andere ſeltene Schriften dieſer Gattung erh 
| einer gleichen Samlung werth? 


be edu apud veteres Romanos, de gen- 
tium conditione diſſertatio, qua contra vi- 
ros celeberrimos, Iacobum Sponium et Richar- 
al Meadium, medicinae 2 
lem eam fuiſſe oſtenditur. Cambrid 

5 ves, auf vier Bogen, in Dyareis Man hal 
die Herren Aerzte, die Meiſter unſerer Ge⸗ 
ſundheit, die Männer, die wir desfals ſehr 

e „ehren 5 dadurch zu 5 erniedrigen geſucht, d 


man ihnen 5 ihre Vater waren 
ehemahls bei den n Knechte geweſen. 
e Heut N Auer ente in dien 1 Dit 


ie 575 tern 


Er * 1 ’ 
— e 


458 r faden dieſes ir m von gelehrten Sachen 
leipziger ee er ez, ©. ng 3 
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eee eee . — zu: Trace 
tern alle Kräfte zuſammen, dieſes aufs neu 
zu beweiſen. Koͤnnen wir dieſelben nicht 
felbſt leſen, fo muͤſſen wir die lateiniſchen 


atlid eruditorum, 109 fie beſchrieben werden, 


nachschlagen *, 


8 P \ 


Herr Midleton ward widerlegt. und 


ich weis nicht alle zu nennen, die dies ge⸗ 


than haben. Ein Arzt, der ſich nicht nante, 
war wol der erſte, der zur Feder eilte und 
kleine Anmerkungen uͤber dieſe Blaͤtter 


ſchrieb *. Eben alſo machten es auch an⸗ 
dere. Und bei uns ſezte Herr Johan Chri⸗ 


ſtian Wolf in Hamburg eine Schuzſchrift 
für die Herren Aerzte auf, die aber das Licht 


nicht wird geſehen haben **. Herr Mid⸗ 


leton verteidigte ſich. Den es kam heraus 


Diſſertationis de medicorum Romae degentium 
Conditione ignobili et ſervili, contra anony- 
mos quosdam notarum brevium, reſpon- 

ionis atque animadverfionis auctores, er 


8 


es RE 35 
Vom Jahre 1727 im 


1 1 


4 8 8 
ee hr a): NE, 4 
£ RR Mi IR? x. * 
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ar 


| manos \degentium condi - 


Mär Und etwas fine | ions, „ C. Midiesone 
den wir auch in den contra Io. Span et Rich. 


en · 
e 


. 
gar 


eipziger Zeitungen]  Mesd nuper editam? 


von gelehrten Sachen] auctore k. W. Ui. D. 
von eben dem Jahre, 


S. 254. ' den leipziger 
s Sie heiſſen: Wotae ] gen von gelehrten 
15 bireves in diſſertationem f Sachen, von 1727 L 
die medicorga apud ro K WN 
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REN 


* Wir leſen dieſes in 0 
den leipziger Jeitun 


ee io, Uanbedge 1727, in Quart, n 
zehn Bogen. Und dies iſt nur der erſte Theil 
1 feiner Vertheidigung, und fo viel ich weis, 
zugleich auch der lezte. Er gab etwas nach, 
55 ſagte, daß nur vor den Kaifern, und 
nicht! niet denſelben, die Aerzte der Roͤmer 
Knechte eweſen. Wir koͤnnen wiederum, 
wen wi mehr wiſſen wollen, die nes 
cta eruc itorum nachleſen *. 


E ne Seife lokket die andere betr 
N Und fo ſchwiegen auch die Gegner des 
Herrn Midtktene nicht. In der lateiniſchen 
Sprache kam eine Pruͤfung ſeiner Verthei⸗ 
daun heraus, die der Lehrer der Beredſam⸗ 
keit des greshamiſchen Kollegi, Herr Johan 
Wardt, fol verfertigt haben . In der 
erglſchen ſchrieb der Hausprediger des Her⸗ 
zogs von Montagu, Herr Karl la Morte, 
ein kleines Werk vom Stande der alten 
Aerzte, welches im funfjehnten Bande der 
. erahife EUER wird *. Und 
a | te wren unter 


ih Der re 1 


4 Nom Jobre ee im 2 7500 ih Bade e 
pril. dition of Phnſitians 42. 
ur, "Die Aufſchrift iſt: ‚Di mong the antients, oc. 
fertationis. Midletoni de caſſoned by « 4 late differ- 
„medicorum Romas degen | tation of the reverend 
tium tonditione ignobili | Dr. Midleton, afferting, 
1 ei 9 ‚defenfe , e- tbat ph yſick mat fervile 
| 1 . eee 
ji a. “ Li 4. To. vn e ae BR 
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und unter uns that eben dieſes Herr Johan 

Beinrich Schulze zu Halle. a 
Ein neues Beiſpiel gelehrter Feldzuͤge, 
die in Engelland iährlich vorfallen. Ich 

glaube, wen wir die Waffen beider Haufen 


gegen einander hielten, fo wurden wir finden, | 
daß ſie zeitig hätten Frieden machen koͤnnen. | 


Wir würden fagen muͤſſen, daß uns dieftir 
tiſchen Geheimniſſe zu hoch, oder daß ſo wol 
unter den Leibeigenen, als unter den Freien 
Arzneiverſtaͤndige geweſen. Wohin ſteigt 


man, wen man ſchlieſſet: Auf dieſem alten 


und vor der Zeit bereits angegriffenen Steine 


finde ich, daß Tiro, ein roͤmiſcher Sklave, 


ein Arzt geweſen, daher gehörte die Arznei⸗ 
kunſt für die Knechte; oder das beruͤhmte 
rubriſche Geſchlecht führe auf feinen Münzen 
eine Schlange, das Sinbild des Gots der 
Arznei, Daher war es ein Amt der Vorneh⸗ 
men, ein Arzt zu ſeyn. Warum ſuchen wir 


warum geben wir uns 
Muͤhe, ſie zu den Dingen z 
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durch ſolche Schluͤſſe die Kritik, die wir nicht 
entbaͤren konnen, verdaͤchtig zu machen? und 
if ſolche Art ſo viele 
u ziehen, die fuͤr 
| de 


ern N 
in antiquitates 


Aud ihe meant of Ihe | Ad jervi medio. apud 


People. Londen , 17287 Ü:| graccos et vomands condi. 


in Oktav, auf acht und tionem eruendam, hies, 
0 und 733 gehalten ward. 


vierzig Seiten. 
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die Traͤumenden und nicht fuͤr⸗Vernuͤnftige 
gehoͤren? Und was woaͤre es, wen die 
Kunſt Kranke zu heilen, bei den Römern 
Line ordentliche Arbeit fuͤr die Knechte gewe⸗ 
ſen? Die Chineſer weichen den Roͤmern an 
Weisheit nicht. Und bei dieſem Volke gehoͤrt 
den Aerzten die erſte Stelle nach ihrem Kaiſer. 
Sind den die Roͤmer und Chineſer dieieni⸗ 
gen, die ſagen duͤrfen, mit welchen Augen 


wir unſere Aerzte anſehen ſollen? Herr Mid⸗ 


leton hat aber noch mehr geſchrieben. Es 
folgt N Men 
Ian uud. Si 1 ö b 

A letter form Rome shewing an exact confor · 
mity between popery and paganiſm, or 
the religion of the prefent Romans, derived 
from that of their heathen anceſtors. Lon⸗ 
den, 1729, in Quart, auf zwei und ſieben⸗ 
zig Seiten, und zum drittenmahl ward dieſe 
Schrift auch zu Londen in eben der Geſtalt 
in Jahre 1733 gedrukt. Und nach fünf Jah⸗ 


ken bekamen wir eine teutſche Ueberſetzung, 


mit der Aufſchrift: Schreiben aus Rom, 
darin eine genaue Ulebereinſtimmung des 
Pabſtthums mit dem Seidenthume ge⸗ 
zeigt wird, oder die Religion der heuti⸗ 

gen Römer, hergeleitet von der Religion 
ihrer heidniſchen Vorfahren. Sie iſt 
am Main zu Frankfurt auf achtehalb Bogen 
in Oktav gedruͤkt worden. 
e, e b ee e eee eee e, e eee eee 
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det viele engliſche Federn, ob ſie gleich nach 


dieſer. Tauſend Dinge des Gottesdienſts 
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cla die die Piieſter des alten Roms ge⸗ 
Ahre. Daher ſind iene aus dieſen ent⸗ 
ſtanden. Wir riechen zu Zeiten die Kirchen 
der Katholiken eher, als wir ſie ſehen. Und 
fo fängt unſer Gelehrte mit ihrem Rauchern 
an. Wie viele Stellen leſen wir bei den al⸗ 
N ten Helden die eben dieſe Gewohnheit bezeu⸗ 
0 gen? Iſt ſie den nicht von ihnen in die Kirche 
kommen? Wir finden viele Steine und viele 
Münzen, auf welchen die Opfer der Alten 
abgebildet werden, und gemeiniglich ſehen 
wir dabei ein Kind, das in einem Gefaͤſſe ſei⸗ 
nem Prieſter ein Gefaͤs mit Weihrauch hin⸗ 
reicht. Und das iſt der Knabe, der noch ietzo bei 
de el dit Katholiken das Rauchfas 
halten onmen wir in ihre Kirchen, 
ſo gerathen wir zuerſt an das Weihwaſſer. 
1 N 5 a des Ae 


1 — 3 — ee | 
sch befürchte, viele w 
e Gleichheit genug, um zu beroeife 

dieſe Gebräuche von den Heiden in dieſe Ku⸗ 
che kommen, ſo wollen wir Yan fagen, daß 
die e Me von den Juden gelernet. 
Den d ieſe haben auch ein Waſſer vor ihren 
Ser det haben in denselben a 275 \ 
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Lichter, dieſe raͤucherten auch, dieſe nahmen 
ihren Geiſtlichen auch gewiſſe Hare von ihrem 
Haupte. Ja, iſt blos eine Aehnlichkeit ges 
nug, fo koͤnnen wir in die Stelle der alten 
Roͤmer die Einwohner von Siam ſetzen, und 
eben ſo, wie unſer Gelehrte ſchlieſſen. Dieſe 
raͤuchern auch, dieſe zuͤnden auch Lichter an, 
dieſe beſchaͤren auch ihre Geiſtlichen, dieſe 
theilen die Diener ihrer Religion auch in ge⸗ 
wiſſe Ordnungen *. Wir muͤſſen, wen wie 
den Urſprung der Gebräuche der Kirche aufe . 
ſluchen wollen, behutſamer gehen. Wir muͤ⸗ 
ſen bei unſern Tagen anfangen, und ſo lange 
zuruͤkwandern, bis wir zu den erſten Spuren 
eines Gebrauchs kommen, und alsdan fleißig 
umher ſehen, woher er moͤgte genommen ſeyn. 
Wir werden, wie ich glaube, bei allen Ger. - 
braͤuchen keinen gleichen Urſprung finden. 
Wir muͤſſen uns aber bei dieſer Arbeit hüten, 
daß uns unſere Einbildung bei der Verferti⸗ 
gung unſerer Schluͤſſe nicht beſchleiche. Man 
glaubt in der Kirche, deren Gebraͤuche Her 
Midleton von den Gebraͤuchen der Heiden 
herleitet, daß die Huͤtte der Marien nach 
Loretto von andern Orten durch die Engel ge⸗ 
bracht worden. Dieſes ſol man nach der 
Meinung dieſes Gelehrten aus dem Herodo⸗ 


J r 
3 N 


Wie Herr de la Lubere / een 
ein auſſerordentlicher Ge | ption dis roiaume de Sia. 
ante des Königs von mi bezeugt, B. 3, S. 

Frankreich am ſianiſchen ] 351/358 / 4 « v 


Mer 


man in den finftern Tagen, da die Geſchichte 
von Loretto ausgeſonnen worden *, den He⸗ 
krodotus gekant, oder ihn verſtehen koͤnnen? 
Und an ſolchen Schluͤſſen, die wir nicht be⸗ 
greifen und der Einbildung uͤberlaſſen, iſt un⸗ 
ſer Herr Midleton ſehr reich. 14 

Nun kommen wir zu einer langen, ver⸗ 
wirreten und ekelhaften Streitigkeit, bei der 
wir viele Worte gebrauchen, aber doch nicht 


maehr bemerken wollen, als eine Geſchichte des 


Herrn Midletons erfodert. Die betruͤbte 
Nachricht, daß Herr Tindal beweiſen wol⸗ 
len, daß das Chriſtenthum fo alt, als die 
Welt, und daher keine Offenbahrungen Got⸗ 
tes noͤthig, iſt zu uns allen kommen. Unter 
den vielen Engellaͤndern, die ſich dieſen Vor⸗ 
geben widerſezten, war Herr Daniel Wa⸗ 
terland, ein vornehmer Geiſtlicher. Er ſezte 
einige Blätter auf und vertheidigte in denſel⸗ 
ben das goͤtliche Anſehen der heiligen Schrift **, 
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Dabßapd un unnd der Wile ji verborgen liegen. 
Adam ſol der Verſtand und Eva ſol der Wil⸗ 
le des Menſchen ſeyn. Und hinter der Schlan⸗ 
gen ſol nicht der Geiſt der Finſterniſſen, ſon⸗ 
dern die heftigen Begierden des Menſchen, 
ſtekken. Dies iſt das erſte, was er dem Herrn 
Waaterland vorhaͤlt. Hernach komt er zum 
Thurmbau zu Babel. Er verwirft die Ver⸗ 
wirrung der Sprachen und macht ſie zur Un⸗ 
einigkeit gewiſſer Nachkommen des Noa, bei 
der Got gar nichts auſſerordentliches verrich⸗ 
tet. Das dritte, das er angreift, iſt die 
Beſchneidung. Er macht ſie zur Erfindung 
„de Aegyptier, die Moſes desfals ein Gebot 
Gottes genant, weil er ſich uͤberal, um ſich 
bei ſeiner Herſchaft zu erhalten, fuͤr einen auſ⸗ 
ee Freund Gottes ausgegeben. 
nd dieſes leitete ihn zur vierten Abhand⸗ 
lung. Das ſie ein elender Traum, glaubt 
er, der die Ausleger in tauſend Gefaͤhrlich⸗ 
eiten ſtuͤrze, wen man glauben wil, daß alle 
Stuͤkke der Schrift Worte Gottes wären. 
Und das ſei eine Wahrheit, der niemand 
widerſprechen koͤnne, daß Moſes kein Man, 
der auf einen Befehl Gottes geſchrieben, ſon⸗ 
dern blos ein Geſezgeber, der vielen Wiz ge⸗ 
habt und die Kun gew ſeine Erfindungen f 


ER u ewigen uten au machen 


Nan wid erſtzte ſich ſolchem Vörſeben. er 
alter, Stelter gegen die Unglaͤubigen, 
a e e an e 


der Dokter der Theologie un 
der Martenskirche bei Londen, 
rias Pierce, gab eine Antw 
Brief des Herrn Midletons an de 
Waterland heraus, und zeigte, wie untich⸗ 
3 Stellen der Heiden eingefehen, 
Durch welche er den Moſes zu ſtuͤrzen geſucht . 
Hatte ihn den Herr Pierce, der 
nicht nante, ſeine 
genommen, ſo widerſezte er ſich auch der 
ben inſonderheit. Er gab heraus: . 
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„„ Fragili quaerens illidere d 
„ Offendet ſolido „ 
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tig derſelbe die 
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Horatius- * 


Londen, 17z2, auf vier und neunzig Oktabu⸗ 
ſeeiten, die ebenfals in der bibliorheque britanı - 
nuigue , und auch vom Herrn Lemker bes 
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* Er nante feine Widerle⸗ 
gung: 4 reply to the 
letter to doctor Water- 
land, ſetting forth the 
many falshoods both in 
she quotationt and the 
Hiſtorical facts, by which 
the letterwriter endea · 
been ie weaken the au. 
n E 


Mur 


vornehmſten Gründe weg⸗ 


defence of the letter to doctor Waterland, 0 


zig Oktapſeiten. 


Im andern 


* 


Van 


ſich aber 


17 
2 * 
lentem 


. * 
a g 585 en ee 
“ he 
» KR . h 


ſchrie⸗ 


1732/ auf fünf und funf 
dies iſt der andere Druk. 
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der bibliorhegue britan 
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thorisy of Mofes, Londen, 8 


ſchri n Nachdem er eine Ta⸗ 
delrede auf die Eifalt der Ausleger der helli⸗ 
gen Schrift gehalten, rettet er die Stellen 
der Heiden, die er angefuͤhrt, und legt ſein 
Bekentnis von der Bibel ab. Er glaubt, 
daß Ga den Menſchen gewiſſe Dinge ange⸗ 
0 zeigt und ordentlich Befehl gegeben, fi fie aufs 
ziuſchreiben, daß aber alle Stuͤkke der Schrift, 
und vornemlich die Wee N e rg 
de nicht waͤren. san 


„Allein Herr Pierce antwortete wieder 
809 blieb dabei, daß Herr Midleton die 
Stellen der Heiden falſch angefuͤhrt 
Und auch dieſe Antwort muſte vom Me; 


5 w Midleton wieder beam werden. Er 


bab heraus: 


vu Daß die vorigen 
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elany, S. 647. 

Er ganke feine | kant. Aber auch dieſe 


ir wort: 4 reply to the de- 
Jience of the letter to doctor f 
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Schriften aus der Feder 
des Herrn Midletons ge⸗ 
flloſſen, iſt gewis und be⸗ 


komt von demſelben her, 
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5 remarks on a reply to the defence of 
the letter to doctor Waterland, Sonden, 
war g auf achtzig Oktavblättern * . Er 
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keklaͤret ſich hieſelbſt weiter über die vornehm 
ſten Stuͤkke des ganzen Streits. Und iemit en⸗ 
digte ſich auch der Streit dieſer beiden Maͤnner. 
Bei Gelegenheit ward Herr Midleton | 
von zween andern wichtigen Männern bes 
ſtraft. Der erſte iſt Herr Patrik Delany, 
ein Dokter der Theologie und Kanzler der 
beiden Hauptkirchen zu Dublin. Dieſer ar⸗ 
beitete eben an einer Widerlegung des Herrn 
Tindals, an der aufrichtigen Unterſuchung 
der Offenbarung *, wie er fein Buch nante. 
Er fand daher die bequemſte Gelegenheit, die 
Oeſchichte des Falles **, die Verwirrung 
der Sprachen, und den göttlichen Urſprung 
der Beſchneidung v gegen den Herrn Mid⸗ 
lleton zu retten. | 1 5 


Der andere iſt Herr Wilhelm Berri⸗ 
man, ein Dokter der Theologie, Mitglied 
des etoniſchen Kollegi und Hauptprediger an 
einer groſſen Kirche *. Dieſer hatte im Jahre 
e u i e M2 e 
wir hernach anfuͤhren ſechſten Abhandlung, S. 
werden, und in der „ 9, und 139, nach der 
Vliothegae britannigue,  Weberjegung des Herrn 
B. 3, S. 287, finden. ] Lemkers. * 
An dem Buche: Revela 5 
den erarund with can 
Dian, e in] = andern Thel. 
„Im erſten Theile / am * Zu ſankt Andreas Un- 
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‘1730 und den beiden folgenden die Predigten 


gehalten, die Robert Boile gegen die Un⸗ 
galaͤubigen geſtiftet, und gab fie 733 heraus *. 
Er ſezte für dieſelben eine Vorrede, in der er 

bewies, daß Moſes ſeine fuͤnf Buͤcher auf 


goͤtlichen Befehl geſchrieben. Und vornemlich 


beantwortete er den Einwurf des Herrn Mid⸗ 
letons, daß Moſes nicht ſtets ſeinem Gotte, 


ſondern auch den Rathſchlaͤgen feines Jetro 
5 N N Ki ie Da 


in gefolget. 


* 
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Es regten ſich aber noch zween andere, 


die ſich nicht nanten, und die wir hier noch 

nicht kennen. Einer ſchrieb Gedanken uͤber 
den Brief des Herrn Midletons *. Und der 
andere ſchrieb Anmerkungen, und ſuchte zu 


beweiſen, daß des Herrn Midletons drei 


Schriften, nemlich ſein Brief, ſeine Verthei⸗ 
digung und ſeine Anmerkungen muͤſten ver⸗ 
brant, und Herr Midleton ſelbſt weggeiagt 


werden *. Und dieſe Anmerkungen beant⸗ 


wortete Herr Midleton fo gleich in beſondern 


Blaͤttern, die wir aber ietzo nicht zu 8 
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Unter uns ſind in dieſer Sache keine 
beſondere Blaͤtter verfertigt worden. Indeſ⸗ 
ſen wuͤrden wir in den lezten Schriften, in 
welchen die erſten Erzehlungen des Mor 
ſes abgehandelt worden, dennoch etwas 
finden. Ein Lehrer zu Tübingen, Herr 
Johan Ulrich Steinhoͤfer, ſchrieb vor 
drei Jahren eine Disputation von der 
Strafe, mit der die Schlange belegt wor⸗ 
den, und unterſuchte dabei die Auslegung des 
Herrn Midletons . Und ich glaube, den 
ich mag ietzo nicht nachſuchen, daß auch Herr 
Johan Lorenz Schmid, der zu Wert⸗ 
heim die fünf Bücher des Moſe uͤberſezt, uns. 
ſern gelehrten gebraucht, oder widerlegt habe. 


Da haben wir Lehren eines Dokters 
der Gottesgelahrtheit in Engelland, und den 
Streit, den fie angerichtet. In der Khun. 
tzheque britanniquè, deren Verf aſſern ier 5 
nicht verworfen. Und was wir thun muͤſſen, 
werden wir fo gleich ſehen, wen wir nur ei» 
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an mer erklären wolle, fo müͤſſe man feine Er | 
flucht ſehr oft zu Allegorien nehmen. Und 
dieſes muͤſſe man inſonderheit bei der Ge⸗ 
ſchichte des Falles thun. Was bewegt aber 
den Man auf dieſe Weiſe zu ſchlieſſen? Fuͤnf 
Vaͤter der Kirche und drei andere Gelehrte 
ſuchen in der Schrift beſtaͤndig Gleichniſſe. 
Daher muͤſſen auch die Schriften des Moſe 
vol von Allegorien ſeyn. Koͤnnen wir aber 
auf eben dieſe Art auch nicht beweiſen, man 
muͤſſe alle Reihen dieſes heiligen Mannes nach 
den Worten erklaͤren? Und iſt das eine rich⸗ 
tige Folge: Einige Vaͤter gebrauchen einige 
Stellen der Schrift als Bilder gewiſſer 
Wahrheiten. Daher haben ſie den Wort⸗ 
verſtand derſelben geleugnet? Ein neuer 
Schlus: Moſes iſt in den Gelehrſamkeiten 
der Aegyptier unterrichtet geweſen. Daher 
folgt er ihnen in ſeinen Schriften. Was haͤtte 
aber Herr Midleton vorher beweiſen muͤſſen? 
Dieſes, daß man bereits zu den Zeiten des 
Moſes in SEN eine hieroglyphie gewis 
gehabt; Dieſes, daß man dieſe Weisheit 
der Geiſtlichen, die mehr, als mit ſieben 
Siegeln verſiegelt war, die einzige Gelehr⸗ 
ha dieſes Landes geweſen, und man da⸗ 
elbſt nicht mehr Gelehrſamkeiten gehabt; 
Dieſes, daß Moſes, der am Hofe als ein 
Sting erzogen worden, in andern, als in 
ſoſchen Dingen, die für ſolchen iungen H or 
‚hen, ae worden; We 
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EN im Ede zugeben. Den wird ein woe 
Man, wie Moſes, der den Kern der aͤgypti⸗ 

chen Klugheiten geſchmekt, ſo unweiſe han⸗ 
deln, daß er halb aͤgyptiſch und allegoriſch, 
und an andern Orten einfaͤltig und in klaren 
Worten rede? Noch weiter und ein neuer 
Schlus. Mikander erzehlt, Jupiter hätte 
jemanden. ein Mittel gegen alle Krankheiten 
und Maͤngel des Alters gegeben, der es den 
auf ſeinen Eſel geladen. Als nun dieſes 


Thier bei stoffe Durſte zu einer Duelle kom⸗ 


wen, ſo hatte die Schlange, die uͤber dieſe 
hee die Herſchaft geführt, ihm ſolche Arz⸗ 


nei gegen einen Trunk Waſſers abgeſchwaz⸗ 


zet. Und daher komme es, daß die Menſchen 
des ſo ſchwach, da hingegen die Schlangen 


ſich dieſer Arznei beſtaͤndig bedienen. Dieſe 
e kan man unmoͤglich nach dem 


uchitaben verſtehen. Und daher mus man 
auch die Geſchichte des Falles nicht nach den 


Worten erklaͤren. Haben wir genug, „ | 


7 Pen wir noch fortfahren, die Schüle des 
| A Midletons au erzehlen? 


Die Erklaͤuungen vom Baue zu B Babel 

1 En vom Urſprunge der Beſchneidung ſind im 
engen Verſtande keine Stuͤkke des Glaubens 
und der Gotſeligkeit. Und wir koͤnnen daher 


dem Herrn Midleton ‚feine Einfihten in dieſe 


deiden Erzehlungen gönnen. Wir moͤgen die 
Er ewe die ſich bei ele Baue zuge⸗ 
N has 


| 
| 
| 
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tragen, erklaren, wie wir wollen, fo werden 


wir doch dabei eine beſondere Aufſicht Got⸗ 
tes zulaſſen muͤſſen. Aber das ur gewis 
falſch, wie Herr Midleton glaubt, daß Mo⸗ 
ſes dieſe ganze Begebenheit ertichtet. Er hat 
daher noch wol gethan, daß er dieſes Vor⸗ 


geben nicht zu beweiſen geſucht. Wir koͤnnen 


auch wol zugeben, welches doch erſt ſchaͤrfer 


zu beweiſen iſt, daß ſich die Aegyptier eher, 5 


als die Juden, beſchnitten. Aber dennoch 
muͤſſen wir geſtehen, fals wir den Moſes fuͤr 
keinen Luͤgner halten wollen, daß Got dem 
Abraham befohlen, ſich und ſein Haus auch 
zu beſchneiden. e ee 


Allein Herr Midleton iſt in der Lehre von 
dem Anſehen des Moſe und dem Urſprunge 
der heiligen Schrift mit uns nicht einig. Fals 
wir ſeine Gedanken, die er eben nicht ordent⸗ 
llich aus einander geſezt, recht begriffen haben, 


ſio gehen fie dahin. Er glaubt, daß Got den 


Menſchen gewiſſe Wahrheiten offenbaret, und 
Daß dieſelben in der Schrift anzutreffen. Er 
leugnet aber, daß unſere heiligen Buͤcher von 
Wort zu Wort vom Herrn eingegeben worden. 


Verfaſſern nach eigenem Wilkühr, theils 
aus ienen geoffenbarten Wahrheiten, und 
theils aus andern Dingen, die mit denſelben 
nicht ſtreiten, zuſammengeſezt worden. Alſo 

urtheilt er ſo wol vom alten, als neuen Te⸗ 
— M/ da 


SLR 


8 


„Er glaubt vielmehr, Dep e en ein 1 


N 2 8 Koniets Midleron. 


„eee und dieſe ſeine Welke helle 


ER se ae nach feinem ganz freien Willen in Te 


ben Er Büchern zuſammen getragen. B= * 
aut "Und wie bew Herr Midleton dick 
be Wahrheiten? Minos, ein griechi 10 er 
Herr, hat vorgegeben, die Geſetze, die er ge ebe, 
rluͤhrten vom Apollo her. Daher hat es Mo⸗ 
10 pi eben alſo each, Zween Vaͤter der 
erſten Kirche ſagen, Plato haͤtte die Schrif⸗ 
ten des Mofe fleißig geleſen und i in feinen Bis 
| en wol gebraucht. Nun lehre dieſer Wei⸗ 
0 ſe, ein Geſezgeber könne wol luͤgen, wen er 
8 Dadurch feine gute Abfichten erreichen koͤnne. 
Daher hat auch Moſes ſeinem Volke vorge⸗ 
Es, ei e mit ihm 2885 Kein .. 
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7 Got Angchehen Worb e ae 

Worte man nach den Helen. erklären ' moͤgte, 
dieſer Man gebraucht ein Wort, das ſo viel 
heiſſen kan, daß des Moſe Wille auch Got⸗ 
tes Wille geweſen * Ein neuer Schlus, 


gefält. * Jetro giebt ſeinem S Schwiegerſo ne, 5 


der ſelbſt dem Herrn Midleton Be 


dem Moe, gute Rathſchlaͤge, und dieſer 
Anumt dieſelben an. Daher kan Moſes von 
Hot gar keine Befehle erhalten haben. Da⸗ 
her iſt es unmoglich, daß Moſes ſeinen Got 
2 fragen koͤnnen, ob er dem Vater feiner Frau 
I folgen . 84 ghet es nicht an, d 
. RL Got 
ng or N e ie he \ se Nie 
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5 Boniers Midleton. 


Ss feinen! Gefanten zu. Zeiten, da es feinen 
Abſichten nicht entgegen, ſelbſt arbeiten laſſe. 
Daher iſt es ein Traum, wen man ſagt, daß 
Moſes dennoch zu einer andern Zeit ſeine 
. Sehnen mit Got aufſetzen koͤnnen. | 


Ich bin müde, die Schluͤſſe des Herrn 
dle weiter zu erzehlen. Er glaubt, 
daß in den Schriften des neuen Bundes die 
Lehren des Heilandes volkommen enthalten. 
Er kan aber nicht finden, daß dieſe Schriften 

vom Geiſte von Wort zu Wort eingegeben 
worden. Markus, ſchlieſſet der Man, ſtimt 
mit dem Matthäus genau uͤbein, und ich leſe 
bei beiden gleiche Redensarten. Daher hat 
Markus den Matthäus ausgeſchrieben, und 
ſeeine Geſchichte von Jeſu iſt ein Werk ſeines 
eigenen Willens. Lukas hat ſich die Thaten 
des Heilandes erzehlen laſſen. Daher kan 
0 727 5 zu einer andern Zeit auf einen Trieb 
pr 8 5 19 2 9 95 Jo 
daß er, ee ke Jeſu ge⸗ 

% Daher iſt es un⸗ 
Er jachher, durch den 
80 . 1 redet menſch⸗ g 
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* „Wenn wir dle Scher iitarnigue in den ange ⸗ 
die zu dieſem Streite ge⸗ führten Stellen / und im 
hören. nicht ſelbſt leſen] dritten Stuͤkke des tr 
Tonnen, ſo werden wit J bingiſchen eben | 
. in der Zäbliotheque | w Zurnals, ©. 376 fluiden. 
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Geometry no end to igel, r a defenſe 
of ſir Iſaac Newton, and the brite mathe- 
maticians in a letter to the author of ‚the 
analyft, wherein it is examined how” 
the conduct of ſuch divines, as intermix 
tte intereſt of religion with "their private 
disputes and. paflions, and allow neither 
‘learning nor reafon to thofe they differ 
from, is of honour or fervice to chriftianity, 
or agreable to the example of our bleſſed 
ſaviour and his DO 79 50 ee I ut f 


sabrigteniis, 1 


„Nec deus iterſi l dignus vindie 
v nodus | 


M — 


m Inciderit. u 


Londen, 1734, auf vier und achtzig 5 RN 
ſeiten. Hinter dieſem Freunde der Wahrheit 
liegen unſer Herr Midleton und der Lehrer 

der Aſtronomie zu Cambridge, Herr Robert 
Smith, verborgen d. Wir muſſen wiſſen, a 
daß der Biſchof zu Kloine in Irland, Herr 
Georg Berkelei, ſich den Ungläubigen rer 5 
gegengeſetzet, und ſie auf eine 2 10 U 15 

. Art angegriffen. Er ſag 65 
der Ei Haufe der mathematiſchen ae 
Ma n e des ee n 


. 27 3 
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1 ch alle Mühe geben, denſelben auszu⸗ 

breiten. Und ſie wären auch in dieſer Arbeit 
volkommen gluͤklich, weil ſie iederman fuͤr 
Mäeiſter am Verſtande, die durch alles hin⸗ 
durchdringen, hielte. Er glaubte daher, 


I . 


man wuͤrde vieles gegen den Unglauben ge⸗ 


ſch achte. Er verſuchte dieſes ſelbſt, und 
weil er ſahe, daß man die newtoniſchen Ana⸗ 
V lyſten allen uͤbrigen vorzoͤge, ſo zeigte er, 
daß die Analyſis des Herrn Iſaak Neyo⸗ 
i tons dunkel, und von falſchen Schluͤſſen *. 
Dieſe Schrift wird in unſern Blaͤttern beant⸗ 


Anhaͤnger des Newtons den Unglauben un⸗ 
0 etalken. Man wil zugeben, daß dieſes 
wahr, und ſagt darauf, daß es ſich in Strei⸗ 

kigkeiten nicht ſchikke, ſeinen Feind verhaſſet 
| SPA machen und hinunter zu ſetzen. Und end⸗ 


1 lich betrachtet man die Fehler, die Herr 


Berkelei in der Analyfis gefunden, und be⸗ 
antwortet ſie. Wollen wir mehr wiſſen, ſo 
muſſen wir die, bibliotheque tag er * * 


ai va * aa 


— m nn 


‚fündly ER 


9 555 nante 
e rift The ana- 
2 15 or 4 e 4d. 
| 1 * efed t to an infidel 1 1 
ü Er wherei 5 onden 173 5 auf 94 
5 8. F whetbe 1 the | Seiten/ in Oktav. | 
obielt, printiples and in. * 

Fereucet uf the ah en ee 13 
anahfi are more di. Nen 


winnen, wen man das Anſehen dieſer Leute 


wortet. Man fodert einen Beweis, daß die 


more evidently a | 
12 ban the religion, myfße- ? 
es and points of fait 


* * 
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Herr Midleton hat auch einige Schriften ver» 
ſprochen. Er hat zwar den Herrn Tindal in 
einigen Stuͤkken vertheidigt, aber dennoch 
war er geſonnen, denſelben in einer beſonderen 
Schrift zu widerlegen. Und er hat auch ei⸗ 
nen Entwurf dieſer Schrift an ſeinen Brief 
an den Herrn Waterland gehengt. Des 


— 


Herrn Tindals Abſicht war, das Ehriſten ? 


thum niederzureiſſen, und an der Stelle deſ⸗ 
ſelben eine Religion der Vernunft aufzubauen. 
Herr Midleton wolte ihm daher zweierlei zei⸗ 
gen. Zuerſt, daß es unmöglich, ſolche Res 
ligion einzuführen. Und dieſes wolte er aus 
den Geſchichten beweiſen. Hernach wolte 
er weiſen, daß ſie den menſchlichen Geſel⸗ 
ſchaften wurde ſchaͤdlich feyn. Mehr Nach» 
richten von dieſem Vorhaben finden wir in 


— 


der bibliorheque britannique *, Er hat es aber 0 


liegen laſſen, weil ſich die tindaliſchen Un⸗ 
ruhen mit der Zeit endigten. e 


In dem Briefe, in welchem er die alte und jez ⸗ 
ige Religion der Romer mit einander ver⸗ 
glich, oder vielmehr dieſe aus iener herlei ete, 
verſprach er die Alterthümer der Stat Rom 

zu beſchreiben. Er wird aber fein Verſpre-⸗ 
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| 192 h | onen rieten. 


chen zuruͤk genommen 7 5 Wir tolden 
ſonder Zweifel etwas wichtiges erhalten ha⸗ 
ben, weil er in der Abſicht nach Italien ge⸗ 
reiſet, um die Alterthuͤmer Mes en ng 
zu betrachten. 5 


Jüngſt hat er eine Lebe besen des 8 
unter die Preſſe gegeben, welche ein Werk 
von hundert Bogen in Quart werden wird. 
Er erzehlet nicht blos das Leben dieſes roͤmi⸗ 
ſchen Herrn ‚ fondern die ganze Geſchichte 
ſeiner Zeit, und zeigt allenthalben wie eine 
Begebenheit aus der andern gefloſſen. Wir 

muͤſſen die Libliothegue britannique *, oder, 
| in wir etwas bekanters verlangen, die 
R er Zeitungen von gelehrten 

Sachen aufſchlagen, wo wir mehr hievon 
finden werden **. 


Wir haben in unſern Zeiten noch drei andere 
müdlerons! in Engelland, die wir desfals 
kennen muͤſſen, damit wir ihre Arbeiten von 

den Werken unſers Herrn Midletons beſſer 
unterſcheiden mögen. Einer iſt ein Arzt, und 
wird vielleicht derienige ſeyn, der in den 
neueſten Verzeichniſſen der Glieder der koͤnig⸗ 
lichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften in 
5 Londen Richard Midleron Maſſei genant 

e Er 1 eine Schrift herausgegeben, 


— ee 5 
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” 8 22 S. 4. % Vom Jahre 17391 ©0525. | 


| 5 1 der e Ae 
Laͤnge und Breite des Meers und 
e 
Geſelſchaft der Wiſſen aften zu 0 
Beſchreibung antreffen *. Der dritte iſt 
ein Magiſter der freien Küͤnſte und beißt 
Patrik Midleron. Er ſchrieb gegen denn 
. ge Lesli, der beweiſen wolte! daß die 
| 5 155 den Obrigkeiten auf keine Art Un 
worfen *, und ſuchte ** einen Mitt 
zwiſchen den Papiſten und Peesde 8 
die die N der a iu en ‚eben REN 
* un 1 


*. Im Enolifhen. kam fie , *#. a. 1 ical 
1727 auf ſiebenzig Quart⸗ ‚transallions, Numer: 42 2 
ſeiten beraus. In die] Stüf 9. 
ftanzöſiſche Sprache u⸗ * Bu Lesli nante fein 
berſezte fie zu Paris 1728 Buch: Cafe of the re- 
Herr, Morand in dem 0 Hale. Pte Mrz N 
traiti de la taille au baut 

Appareil. Und dieſes ſein Buch: Differtation 
Werk wird in den Zu⸗ upon the power of the 
> fügen des iournal des fa Ne Londen 1735 8 

vans von . beſchrie⸗ af siergehufepalb 81 N 
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## Herr Midleton naute 
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und den Nac folgern des Grotius, welche 
leugnen da Ehriſtus allen, die die Ordnung 
der Küche erhalten muͤſſen, eine gewiſſe Kraft 
| des Geiles gegeben *. Er ſchrieb auch gegen 

den Herrn Tindal, welches wir um ſo viel⸗ 
Ki: oe bemerken muͤſſen, weil denſelben auch 

n ier Herr Midleton widerlegen wollen **. 


35 einem enbtifihen Tagebuche leſen wir einen 

Verſuch von der Buchdrukkerkunſt, welchen 
tidleton aufgeſezt, wir wiſſen aber 70 
m wir denſelben beilegen ſollen *. 


3 Be 


. 55 der Samlung auserleſener ee leer 


5 755 Meiſterſtuͤkke, die aus 
Engliſchen uͤberſetzet, findet man eben⸗ 


5 bee Blaͤtter von einem Midleton **, 


„ ee nennen fie auctori⸗ the divine authority of 
tstem ſpiritualem inter- the holy feriptures is effa« 
Fe; | ösbed. Es kam zu Lon⸗ 


Er nennet fein Buch: den 1735 heraus. 
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Melchior Gotlieb Minor. if 
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See 
| 0 \ Des Herrn N na | | 
Melchior Gotlieb 


Predigers und Archidiakoni bei der evangeliſchen 
BGunadenkirche zur heiligen Dreifaltigkeit vor 
ALlandeshur, in Schleſien. Bi 


Je Vorfahren dieſes Gelehrten hatten 
einen Boͤhmiſchen Nahmen, und hieſ⸗ 


fen Mlalekt. Unter denfelben war 


Thomas Maleki, ein Weinbrenner zu Bres⸗ 
lau. Derſelbe hatte einen Sohn, der im bres⸗ 
lauiſchen Gebiete zu Borau im Jahre 1633 Dia⸗ 
konus ward. Dieſer Man, als der Grosgros⸗ 
vater unſers Gelehrten, veränderte feinen boh⸗ 
miſchen Nahmen in das latelniſche Wort Mi⸗ 
nor, als welches eben das, was Meleki, br 
deutet. Drei Nachkommen dieſes erſten Mi⸗ 
nors, als der Aeltervater, Grosvater und Va⸗ 
ter unſers Gelehrten find von 1674 bis 716 


Prediger im Fuͤrſtenthume Brieg, nemlich bei 


Nimtſch zu Zilzendorf, geweſen. Der lezte, 
als der De Vater 99 Gelehrten hies 


g > 
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16 mchte Gotlieb nor. 


mieser Minor Ku hatte zur Frau die 
Jungfer Juliane Eliſabet von Netz. Die⸗ 
ſen, die nun beide geſtorben *, ward unſer 
| Herr Melchior Gotlieb Minor zu Zil⸗ 
zendorf den acht und keene, Offenen, des 
En 6 gebohren. 1 5 7 


Die erſten ee im 1 Chtifien 
15 und der lateiniſchen Sprache genos er im 
Hauſe ſeines Herrn Vaters. Und von 1703 
bis 1705 hatte er an einem Nordhauſer, dem 
Herrn Johan Wilhelm Exebrecht / der iezt 

wiederum Prediger zu Zilzendorf iſt, einen ge⸗ 
treuen Lehrer. Hierauf ward er nebſt 85 ei⸗ 
nem Bruder in eben dem Jahre 170% auf Oſtern 
nach Halle in die Schulen des Wagiſenhauſetz 
geſchikt, und bekam den Herrn Matthias 
Bel, Hofman, Weſſelman und Gruber 
zu ſeinen Lehrern. Dieſe fuͤhrten ihn im Latei⸗ 
niſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen ſehr weit, 
und haͤtten ihn noch weiter bringen koͤnnen. 
Sein Herr Vater nahm ihn aber im Jahre 1709 
im Oktober von da weg, und ſchikte ihn nach 
’ BO, aufs a DR, SE unter 
a | dem 


* Er ward zu Jie orf, ganz 7727 1 — f 
Prediger im Jahre 1688, lagseſſen am Schlagfluſſe. 

und ward darauf im] Dieſe ſtarb bereits 169, 55 
ie 1717. nach ke ‚tm 0 Se . 


Jeſodert. 15 ng fi | 
ar Jener farb im Johte 115 75 1925 er 
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vermeiden, um Johannistag Wittenberg wie⸗ 
derum zu verlaſſen. Er hielte ſich bis nach 
Weinachten in Halle auf, erlernete die franzoͤſis 
ſche und engliſche Sprache und beſuchte beim 
Herrn Gundling die Anweiſungen zu den 
Rechten der Natur, und beim Herrn Boͤhmer 


die Erklärungen der Kirchenrechte. Von Halle 1 


begab er ſich nach Jene, und hoͤrte beim Herrn 
Soͤrrſch, Buddeus und Weiffenboen die 


thematik, beim Herrn Gerhard die Philoſo⸗ 
phie, beim Herrn Rus das Hebraͤiſche, beim 
Herrn Wucherer die Moral und Homilie. 
Und dieſes lezten Lehrers Umgang und Unterwei⸗ 
n A fang, 


15 — 
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jeologie, beim Herrn Samberger die Mi 
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1 5 Melchior Gotlieb Minor. 
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ſung genos er nebſt dem Herrn Sehne von 
Ins au ganz ins beſondere. 


Nach dem akademischen Leben beachte er 


/ das Jahr ms in dem Haufe feines Herrn Va⸗ 
ters zu. Nachher unterrichtete er die Kinder 


einiger Vornehmen vom Adel, inſonderheit im 
en und hatte dabei Gelegenheit, 

bei dem Hauptprediger zu Schweidniz, Herrn 
9 8 5 Scharf, genauer bekant au werden. | 


Er fand auch bei ſeinen Adelchen ſeine Der 


an Den die Vormuͤnder der Herten 


von Seidliz beriefen ihn, ohne ſein Anfuchen, 


zum Prediger nach Teppliwode im muͤnſterber⸗ 
giſchen Fuͤrſtenthume, an die Stelle des Herrn 
Johan Adam Steinmetzens, der als Haupt⸗ 
prediger nach Teſchen ging und nachher vor 


Magdeburg vom Kloſter Bergen Abt worden. 


Dieſe Beforderung geſchahe im Jahre 1720. Er 
ward zu Ligniz den zwoͤlften September ordi⸗ 
nirt, und krat darauf ſein Amt am achtzehnten 
Sontage nach Trinitatis an. Er blieb daſelbſt 


etwa zwei Jahre. Den nachdem zu Landeshut 


N bei der evangeliſchen Gnadenkirche der Herr 


Senior Kesler geſtorben, erwehlte unſern 


Herrn Minor das Kirchenkollegium zum lezten 


Prediger. Die vielen Schwuͤrigkeiten, die von 


den Herren Kollatoren gemacht wurden, bewo⸗ 
gen ihn aber, den Beruf dreimahl zu verbitten. 


. Man erwehlle auch einen andern, nemlich den 


N 
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Herrn Schlenker, einen Prediger u Neudorf 
in wegen 


bei Ligniz. Nachdem aber dieſer M 

einer Krankheit am Halſe Bedenken trug, den 
Beruf anzunehmen, wie er den auch nach einem 
halben Jahre an ſolcher Krankheit ſtarb, ſo 
wiederhohlten die Herren Vorſteher ihr Anſu⸗ 
chen beim Herrn Minor, und ſchikten ihm auch 
durch drei Abgeordnete den Berufsbrief zu. Er 
folgte alſo endlich, hielt den zwanzigſten Son⸗ 
tag nach Trinitatis ſeine Antritspredigt, zeigte 
in derſelben das Hochwichtige Amt eines Bot⸗ 
ſchafters an Chriſtus ſtat, lies dieſelbe drukken, 
und trat ſein Amt am Freitage vor dem dritten 
Advent völlig an. Dieſes alles geſchah im 
Jahre 722. Im Jahre 1727 ſtarb auch zu 
Landeshut der erſte Prediger an der Gnaden⸗ 
kirche, Herr Magiſter Chriſtian Ernſt RS 
piſch, und unſer Herr Minor ward wiederum 
vom Kirchenkollegio an deſſen Stelle erwehlet. 


Er hatte zwoͤlf Stimmen von ſechszehn. Die 


Beſtaͤtigung aber konte beim kaiſerlichen Hofe 
nicht ausgewürket werden. Indeſſen verrichtete 
er doch bis 1730 des Sontags die alſo genanten 
Paſtoralpredigten. e e N 


Nachher hat unſer Herr Minor zweimah!l 
Gelegenheit gehabt, eine andere wichtige Bedie- 
nung zu uͤberkommen. Den im Jahre 1734 rich⸗ 
tete der Rath zu Goͤrliz aus freier Bewegnis 
ſeine Gedanken auf ihn, und trugen ihm das 
en benen ens 
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und Paulskirche an. Weil aber Darüber feine 
Gemeine fogleich. ſehr beſtuͤzet ward, hielt er 

es fur billig, dieſen Antrag von ſich abzulehnen. 

Auch ſahe man auf ihn in Hamburg im Jahre 

1739, als man an die Stelle des Herrn Wink⸗ 
lers einen neuen Hauptprediger bei der Niko⸗ 
lauskirche wehlte. Und man ſahe ſo ſtark auf 
ihn, daß die Haͤupter dieſer Kirche ihn auch am 
Sontage Kantate mit faſt einmuͤthigen Stim⸗ 
men erwehlten, und ihm den Berufsbrief zu⸗ 
ſchikten. Er war auch geneigt dieſem vortref⸗ 
lichen Rufe zu folgen. Allein feine ganze Ge⸗ 
meine, die fuͤr ihn eine ganz ausnehmende Liebe 
bezeuget, ſowol die Niedrigen als die Hohen, 
dieſe alle baten ihn mit vielen Worten, ſie nicht 
zu verlaſſen, beſonders iezt bei ihren bedraͤngten 
Umſtaͤnden, und ſie lieſſen ihn auch nicht eher, 
er muſte ihnen den verſprechen, bei ihnen zu 
bleiben. Er ſezte alſo alle Vortheile und Ge⸗ 
winſte, die er zu Hamburg wuͤrde angetroffen 
haben, aus den Augen, und verbat den Beruf 
aufs beſte. Moͤgte man den doch fleißig auf 
das Exempel dieſes Predigers ſehen! Es iſt eine 
gar groſſe Gluͤkſeligkeit dieſes Lebens, wen uns 
dieienigen lieben, mit welchen wir umgehen, 
und viel Vertrauen auf uns ſetzen, und wen wir 
ſie auch wieder lieben. Es iſt dies auch eine 
Gluͤkſeligkeit für einen Prediger ſowol, als fuͤr 
einen Menſchen, als auch als fuͤr einen Predi⸗ 
ger. Den ie mehr Liebe und Vertrauen ſeine 
emeine für ihn hat, ie mehr ee 4 
F 
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ihm folgen, und ie mehr er ſelbſt ſeine Gemeine 
liebt, ie getreuer wird er fuͤr ſie ſorgen. Kan 
ſich den ein Prediger, der ſich verändert, gewis 


verſprechen, daß er bei ſeiner kuͤnftigen Gemeine 
alle Liebe und alles Vertrauen wieder finden 


werde? Und mus er daher nicht, wen er kalte 
Herzen und Mistrauen wieder findet, ſeine erſte 


Gluͤkſeligkeit verlieren? Und wen wir ſetzen, daß 


er gewis ſehe, er werde alles wieder finden, was 
er verlaſſe, ſo laͤſſet ſich fragen, ob es nicht bil⸗ 
lig, daß man die erſte Liebe und das erſte Ver⸗ 


trauen vorziehe? Ich uͤberlaſſe hier meine Feder 


blos der Gerechtigkeit, weil ich nicht in den Um⸗ 
ſtaͤnden, daß ich auf einer von beiden Seiten 
hinke, und ich 5 daher meinen 1 
deſtomehr. 


Im Eheſtande lebt unſer Herr Minor mit a 


der Frau Annen Amalien Behniſchen, einer 


15 ſchteadvokaten der Fuͤrſtenthuͤmer ( er r 
ad Jauer, und hat von * Di, Doe ber. | 


die Schriften des Henn Minors, 


wollen wir unter gewiſſe Arten bringen. Den 

ben von ihm? redigten, Arbeiten fuͤr die 
ua und auch . l „ ana 0 8 5 Ge 
1 Fe e 
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Tochter des Herrn Johan Siegmund von 
Behniſch, koͤniglichen Amts- und Mange⸗ 


na Er alle die Erbauung zum Endzwek u 
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I, Predigten. 


5 „ ale Predigten, die bei ber. 
ſondern Begebenheiten gehal⸗ 
ten worden. 


1, Das hochwichtige Amt eines Bei e 
ters an Chriſtus ſtat, über das Evange⸗ 
lium des zwanzigſten Sontags nach Trinita⸗ 
tis. 1722 in Quart. Es iſt die ntetepes 
digt, die er zu Landeshut gehalten. 


2, Die Predigt der Buſſe, als der richtigſte 
g Wegweiser zur Seger, uͤber Apoſt. 
Geſch. , b. 19 und 20. 1725 in Quart. Es 
iſt eine Buspredigt. 


3 Der reine evangeliſche Glaube uͤber das 
Evangelium des dritten Sontags nach Tri⸗ 
nitatis. Landeshut und Leipzig, 1730, in 
Quart. Es iſt eine Jubelpredigt. | 

4, Die lezten Stunden der Alten, uͤber das 
. Evangelium, des Ki der Reinigung der 
Marien. 1734, in Quart, und nachher 
Breslau und "einig in aan uf sehs 
Bogen. INT Is tr: 1 100 75 rn“ ER, N i 


5 Die Stimme Setss im Waſſer; bel Ge⸗ ö 
legenheit einer groſſer Waſſerergieſ ung, den | 
achten Sontag nach e rinitatis 1736 uͤber die 
ordentliche Epiſtel gehalten. Leipzig und 
Breslau, 1736, in Oktab, ſechſtehalb Bo⸗ 
en Die Stat e hatte durch ea, 
7 


2 


; 1 
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beſondere ward ſie nachher zu Jauer in Quart 

gedrukt. IR 

”, Die Waffer über: 3 geſte, am Tage des 
Waſſergedaͤchtniſſes 1739 über 1B. M. , 6, 
75 1 eh Wir finden dieſe e im 
dritt ten Theile der Kanzelreden. f 

Die dritte nebſt alen folgenden bis zur 

jehnten finden wir nunmehr bei einander in 

ſeiner evangeliſchen Ermunterung zum 
Glauben und gorſeligen Wandel, zu 


‚weichem, Buche wir hernach kommen werden. 1 


1 5 Leichenpredigten und Trauer⸗ 
„ reden. 

1 Das Leben im Leiden, über P. 42, b. 2 
| und z. 1723, in Folio. 


2 Die beſte Klugheit der Lebendigen aus 


2 Kor. 1. 1727 in Folio. 
3 „Das Bild eines Chriſten, * da: 3u einem 


urn — x Cꝙ⅛⁵ððßöq — — 


i feligen Tode immer fertig iſt, aus 2 Dim. 


e / in Folio. 


45 Die wolgegründete Zofnung der Ei \ 


bigen zur ewigen Seligkeit, über ı 2 . 
PR v. 9 und 10, 1729 gehalte e = 

55 Der ſichere und feſte Anker d 
über Joh. 7 v. 16. 19 15 


| 8 Die beſte Ruhe der Gläubigen, „ über | 


0 . 4 f. 2 ind i. raten Bello. 5. 


— 


* 
\ 
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7, Die Zülfe zur rechten Zeit, 8 5 94 
v. 9. 1735, in Solid. Be 
87 Die blutige Wahlſtar einer gute Stre 
terin Jeſu, uͤber die Offenb. So 35 0. 
17377 in Folio. ek 7 8 


9, Die ſchöne Geſtalt einer chriflichen 
Kreuztraͤgerin, über die Offenb. Joh. 7, 
v. 14. In Folio und wieder abgedrükt im 15 


dritten Theile der Kanzelreden. 
Er wird dieſe Todtenreden zuſam 


auch Todtengetichte beifügen, 


3, Samlungen einiger Predigten, 


Stimmen der Ewigkeit, wie ſolche in 
verſchiedenen Predigten über beſondere Spruͤ⸗ 


che der heiligen Schrift unter götlichen Segen 


| men ER 
drukken laſſen und denſelben noch andere, wie 


vorgetragen worden. Leipzig und Bresſau, 5 


737, in Oktav, 2 Alphab. und 2 Bogen. 


Die Gelegenheit zu dieſen Predigten 125 be⸗ 
ſonders. Man fand im Jahre 733 den dreiſ⸗ 


ſiggſten November in einem Armenkaſten der {N 
Gnadenkirche ein geſchriebenes Blat mit bet 


1 Thalern. Das Blat war ee Wort; 

| „ bittet man ſi fie) unterm det Julius, 
„ wird ſeyn Montags nach dem fechſten 
1 ede 5 feſtum ſ. trinits is, . n 


Re des gewohnlichen Gebets und Kapitelerklaͤ 
A tung, eine BR von der En igkeit aus, 
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. d in in solcher zum Schrekken und Inſich⸗ 
„ gehung der ſo vielen boͤſen und gotlofen 
1; Menſchen eine nachdruͤkliche und l 
ar „ Vorſtellung von dem ewigen Ach und W. 

„ he, ſo fie bei nicht erfolgender Befferung 
1 da einſt unausbleiblich und gewis zu er⸗ 
* warten haben; gleichwie auch denenieni⸗ 
„gen zum Troſt und fernerer Beſtaͤndigkeit, 

um b ihren Nahmen von Chriſto durch ein 

v thaͤtig und nicht gleisneriſches Chriſtenthum 

vo würdig zu führen fich bemühen, die ewige 

„ Glorie und Herlichkeit, ſo ſie nach erhal⸗ 
| * tenem Siege uͤber ſich ſelbſt und die Suͤnde, 
„ ſo in ihnen wohnet, bei und um Got ewig 
s henieſſen ſollen, nach aller Moͤgligkeit moͤch⸗ 
» te vorgeſtellet und angeprieſen werden, mit 
I Singung des Liedes: O Ewigkeit, du 
0 » Donnerwort. Die Textworte ſtehen nach 


Se d Tag war laͤngſt verfloſſen, der in die 
Woche des Herrn Minors gefallen. Er 
glaubte daher, daß der Antrag inſonderheit 

77 an ihn gerichtet, und hielt alſo im folgenden 
* Jahre an den Mitwochen dreizehn Ewigkeits⸗ 
predigten. Und von denſelben leſen wir ach⸗ 
te in dieſen Stimmen der Ewigkeit. Sie 
führen dieſe Aufſchriſten. Die ı: die gewiſſe 
Verewigung der Gläubigen, über Joh. 2, 17. 
Die 2: die gewiſſe ag 1 7 der Gotloſen, 
über den Brief Zu Jud. 7. Die z: die Ewig⸗ 
keit Me als den aten Grund unſerer 


0 74 . 


* 
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Verewigung, uͤber Pf. 90, 12, Die 4: die 
herliche Verewigung Jeſu, als ein Haupt⸗ 
grund unſerer ſeligen Verewigung, über ph. 
1, 20 und 21. Dies: die Einwohnung des 
heiligen Geiſtes in den Gläubigen, als ein 
ſicherer Grund ihrer ſeligen Verewigung, über 


Rom. 8,1. Die 6: der Tod, als der or⸗ 


dentliche Weg in die Ewigkeit, über Hebr, 


9,27. Die 7: der ſelige Zuſtand der im 
Glauben an Jeſum verewigten Selen, uͤber 
Offenb. Joh. 14, 13. Die 8: der unſelige 
Zuſtand der in ihren Suͤnden verewigten Se⸗ 


len, uͤber 16, 22 bis 26. 
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37 Unrereicht von der . ache n in 
2 


1 % 2 Din wil Lbeſthen: x 
15 a einiger erbaulichen Saus und 
as Landeshut, war in 
uodez. 


Die augsburgiſche Konfeßion, ı mit ei⸗ 
ner kurzen hiſtoriſchen Nachricht von 
derſelben. Jauer, 1730, in Duodez. 


4 Hiſtoriſche Schriften. 


1, Kurze Nachricht von den Altaͤren der 
Juden, Seiden und Chriſten, mit einer 

HBeſchreibung des in der Gnadenkirche vor 
Landeshut neuerbaueten Altares. Landshut, 
| 1725, in Quart, drei Bogen. | 


2, Das Gedächtnis eines angeſehenen Leh⸗ 
reers in der Kirche, den Schwoeidniz ehe⸗ 
„„dellen von Landeshut empfangen, bei 
der Veränderung des Herrn Gotfried Lan ng⸗ 
banſens, „der vom Konrektorgt in 1 indeshut 
s 01 ekter e eli Schule bei 
a der Ke R. eilige ö 


berufen wand. w 25 e a ae 
a X Br Sa, et 8 ige a Naͤch⸗ 


_ Cheiffien münden 


| Mächſtens dürfte y 1 N bereits gemeld 

si 3 eine kleine Samlung einiger theils 
00 0 theils ungedrukten Trauerred 

und Lei ſchengedichte unter dem Titel ans Licht 
teten: Thraͤnen und Troſt bei den Graͤ , 

bern einiger im Berrn 3 55 
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Dokters der heiligen Br And; Seniors des 
N g 1 ee 


&S: haben von dem Leben dieses kt 
EN San, „Gotteögelehrten unterſchiedene 


e N, Beſchrelbungen. Die erſte bekamen 
wir, als er ‚feine erſte Bedienung! zu Öttingen 
Geſ- Jeztleb. Gel. I. S. O an⸗ 


reich von See 
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es e ee 


B ne vom Han Pon 8g e 1 
ieſe chreibung folgte nachher Herr Seins 
en en in der Geſchichte luͤbekiſcher 


5 Im Jahre 1725 ward Herr 
Muͤnden zu Helmſtaͤt Acentiat in der Theologie. 
Und 50 i hier Gelegenheit muſte der Herr Abt 
Andreas Schmid ſein Leben aufs neue 
| vr In Frankfurt wird das Leben 
eines neuen Predi igers bei ſeiner Einfuͤhrung von 
| der Kanzel abgeeen, Herr Münden ſezte alfo 
feine Geſchichte 8 auf, gab ſie ins beſondere 
heraus, und fi os ſie auch nachher an ſeine An⸗ 
tritspredigt a Und endlich hat auch aus den 
Sheep b n ſchmiediſchen Blaͤttern Herr 
| Bruker? Auguſt Seuman unſern Herrn 
Muͤnden beſchrieben *. So viele Beſchrei⸗ 
ungen haben wir von dieſem Gottesgelehrten, 
die aber zerſtreuet und nicht in allen Händen, 
die auch nicht an dieſe Tage reichen, und mir 
Buben! fo viel übrig. gelaſſen, daß 5 8 eine 
\ a e ö 15 auffegen kan. 


8 r re; a1 N | | gufahae confe 0 ad- 


glarcha des goͤttingi chen dlictos et reformator con- 
Gymnaſti „ ein Pro⸗ ciliationis, ſo das Pro⸗ 
gramma, als Herr Mun gramma zu des Herrn 
den im Jahre 3708 fein | Muͤnden e 
Lehramt bei We 5 tation iſt. 


antrat. At 15 des werden 
a In den e 2 Äh 48 en ben 


cenſibui. Th. 1 O. chri ten ſe 
DER In ee bene. * 3 der 
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Herr Chriſtian Muͤnden iſt zu Burg, 
einer Stat der Inſel Femern, gebohren worden. 
Solches geſchah im Jahre 1684 den dreizehnten 
Auguſt. Sein Herr Vater war auf dieſer In⸗ 
ſel Landesinſpekter des Prinzens Georg von 
Daͤnnemark und Norwegen, und hies Bern⸗ 
hard Muͤnden. Seine Frau Mutter war 
aber Anna von der Thie, eine Tochter des 
a Moriz von der Thie, daͤniſchen Aſ⸗ 
eſſers des Kommercienkollegii zu Kopenhagen. 
Sein Herr Vater ward ihm fruͤhzeitig in feinem 
‚fünften Jahre weggenommen, und feine Frau 
Mutter muſte daher allein für ihn ſorgen. Sie 
ſchikte ihn zuerſt in die Statſchule, und nachher 
übergab fie ihn dem Herrn David Stobben 
einem Prediger zu Burg, und nach deſſen Tode 
dem Herrn Chriſtian Oswald Zwerg, dem 


Hauptprediger zu Petersdorf *, in die Unter 


weiſung, die ihn fo wol im Chriſtenthume, als 
im Lateiniſchen und Griechiſchen anfuͤhrten. 
Im Jahre 1697 ſchikte fie ihn nach Luͤbek aufs 
Gymnaſium. Ze muſte er drei N 5 


der Stat Göttingen, | zu werden. Im Jahre 
Th. 3, S. 242 1710 gab er zu Lübek in 
DODktav Betrachtungen i⸗ 
ber bie augsburgiſche 
4 Se ig mit 
der Auſſchrift Evans 
ein Man von groſſen] geliſche Wahrheit dee 
BVerdienſten der würdig] augsburgiſchen Ron 
ware, bekanter gemacht! feßlon 
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lei en gm, die öffentlichen d Lehrer hören, den 
herrn Rekter Enoch Spanten, den Herrn 
Konrekter Martin Chriſtian Soͤldel , und 
den Herrn Subrekter Sixtus Chriſt. Lipen. 
Zugleich lies er fih vom Herrn Jakob von 
Mellen in der Beredſamkeit und vom Herrn 
Emanuel Sebaſtian Harder im Hebraͤiſchen 
unterweiſen. Und er lernete auch vieles von 
einem andern Prediger, dem Herrn Levin 
Burchard Sa ee bei dem er im ee 
5 am Tiſche war. Ä 


Im Jahre 1701 bels er Lübek *, unde be⸗ 
9 HR fich nach Kiel. Seine Frau Grosmutter 
verlangte, er ſolte nach dem Beiſpiele feiner 
Vaͤter die Rechte erlernen. Allein dieſe Vor⸗ 
ſtellungen waren zu ſchwach gegen ſeine Zunei⸗ 
gung zur Gottesgelahrtheit. Er fing an, Dies 
ſelbe gleich zu erlernen, und erwehlte den Herrn 


1 Chriſtoph Franken, Heinrich Gpiz, Theo⸗ 


dor Daſſau, Paſch und Nikolaus Möller, 
bei dem er im Hauſe war, zu Anfuͤhrern, die 


ihm den auch die mit der Theologie verknuͤpfte 
Wiſſenſchaften zeigten. Er hoͤrte ſie drei Jahre, 
und vertheidigte auch in Den, lezten unter zween, 
als unter dem Herrn Franken eine Schrift von 


1 


der Te Pr u unter dem Herrn 
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Daſſen eine eine Schrift vo von 1 den Galübden de der N 
Moͤnche und Naſireer *. Und babe waren ge⸗ 


gen das Pabſiehum gerichtet... Fe deen 


BE REN 


Nachdem fin vornehmſter ee 2 “ 


Franke geſtorben, begab er ſich wieder 
Femern, und unterrichtete im Jahre 1704 die 


beiden Söhne feines alten Lehrers, des derrn 
Zpwergs. Bei dieſer Arbeit blieb er ein Jahr. 
Und 5 70 trieb ihn die Liebe, mehr zu lernen, 
nach Leipzig. Er zog auch gleich im Jahre 7 
im Junius dahin, und hoͤrte die beiden Herren 
Olearien. Johan und Sotfried, und die 


uͤbrigen Lehrer, die fuͤr ihn waren, als den 
Herrn Seligman, Ittig, Rechenberg, Jo- 
han Schmid, Cyprian, Ludovici, Guͤn⸗ 


ther und Weiſen. In ganz beſondern Stun⸗ 
den lies er ſich in der Wiſſenſchaft zu predigen | 


von dem Herrn Pipping anmeifen. Und die⸗ 
ſer Anweiſung gedenkt er niemahls, ohne den 
Herrn Pipping zu ruͤhmen, und einen Man zu 
nennen, der ihm recht gezeigt, wie man u 


klare und erbauliche Predigt halten müͤſſe. 4 


Err wolte nicht immer für ſich lernen he. | 
andern wieder zu dienen, oder recht zu ſchreiben, 


er wolte andere lehren, um deſtomehr Gelegen⸗ 
heit zu haben, 8 dne 2 N da⸗ 
1 e 


a 
2 i Hiſcante, Sie 5 ge⸗ * pe doe er et 


den den Martin Be⸗ en „ \ 


kan gerichtet. hit 22 
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her bei der Akademie um die Magiſterwuͤrde 


aan, die fie ihm auch, und mit ihm zugleich drei 


— wird in den movss lutte. 


und dreißig andern iungen Gelehrten, im Jahre 
170 im Jenner beilegte . Er hielte hierauf 
im Februar eine Diſputation, die in die hebrei⸗ 
ſche Grammatik ſchlug **, und fing darauf 
an, oͤffentlich den Amos zu erklaͤren. Er las 
auch andere Wiſſenſchaften, ſo wol philoſophi⸗ 
ſche, als philologiſche, und fuhr damit fort, 
bis die Schweden den Krieg aus Polen in 
Sachſen zogen. Dieſes ſezte ganz Leipzig in 
Schrekken und zerſtreuete die Studierenden. 
Unſer Herr Muͤnden erhielt einen Brief von ſei⸗ 
nem alten Goͤnner und getreuen Rathgeber, 
dem Herrn Langſchmid, der indeſſen von Luͤ⸗ 
bek nach Hannover als Hofprediger und Kon⸗ 
ſiſtorialrath berufen worden. Er ward von ihm 
nach Hannover genoͤthigt. Er zog auch zu ihm, 
und unterwies feine beiden iüngften Söhne ein 


ganzes Jahr. 


In dieſer Zeit ward er zu Hannover bei 
vielen bekant, und ſein Goͤnner, der Herr 
Langſchmid, der ihn recht kante, unterlies 
auch nicht, ihn vielen anzuruͤhmen. Hierdurch 
geſchah es, daß ihn die Obern der Stat Goͤt⸗ 
tingen an ihr Gymnaſium zum Lehrer ho | 


| 1 
C A 


Von dieſer * Erhebung delt. 
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rariis Germaniae von 13 25 Sie handelte de he de. 
106, S. 142 gehan⸗ ] "Önffratino Hebracorum; 
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dhe und griehifhen Space bi 


ten, in der er von den Dingen handelte, die 
auch die Vorſichtigſten und Geuͤbteſten nicht in 
ihrer Gewalt haben **. Bei dieſet Veraͤnde⸗ 
rung wurden auf ihn zwo Ehrenſchriften von 
zween goͤttingiſchen Lehrern verfertigt, eine vom 


1 771 a „ e, N 
De providentia dei circa pril. e 
hebraeas graecasque.lit- | De iis, quae in actio · 
teras paria expertas fata. ne quavis non ſunt in 
Er hielt die Reden den! hominis vel peritiſſimi 


bier und zwanzigsten a-! erdelifimi poteſtate. 


un * 
— — — — ä — 


erſt an der Schule und nachher an der Kirche 
arbeiten geſehen, verſichern uns, daß er ſich 


ben, guſſer daß er die Sorgen die er fuͤr feine 
Schule getragen, in Sorgen und Fleis für. 
ſeine Kirche verwandelt. Die dieſes einſahen, 
und feine übrigen guten Eigenſchaften kanten, 
kiethen ihm, eine akademiſche Würde anzuneh⸗ 
* men. Inſonderheit ſtellete ihm ſolches Herr 
Philip Ludewig Böhmer, hannoͤverſcher 
Konſiſtorialrath und Generalſuperintendent zu 
Zelle, fleißig vor. Er konte den vielen Bitten 
deſſelben nicht widerſtehen, und enſchlos ſich 
daher, zu Helmſtaͤt die Licentiatenwuͤrde anzu⸗ 
nehmen. Er that dies im Jahre 1725 im Ju⸗ 
nus. Den achtzehnten unterredeten - ſich mit 
ihm die Herren Gottesgelehrten Vor⸗ und 
Nachmittages ‚über geiſtliche Sachen. Den 
neunzehnten und zwanzigſten las er, da er mi 
RR ai Bl N lan zuer 


Es iſt das Programme, atein 


Es iſt ein lateiniſches 
in welchem er zur Ab⸗] Gluͤkwunſchſchreiben an 
ſchiederede des Herrn den Herrn Muͤnden, in 
Mündens einladet. Die] welchem er die Frage 
Aufſſchrift iſt: Program-! aufwirft, ob ein guter 
na de variis valediöio. Schulman ein anderes 
n generibus, Göttin | Amt mit gutem Gewiſ⸗ 
gen, anderthalb Bogen] fen annehmen koͤnne. Es 
jn Quart. Ihaͤlt vier Quartſeiten. 
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zuerſt einen Abris von der Paſtoraltheologie 
gab *, und nachher die Geſchichte derſelben er⸗ 
I | Den ein Fr de ner A 
er feine Inauguralſchrift, die von einer Weiſſa⸗ 
gung des Zacharia ** handelte, Vor⸗ und 
Nachmittages unter dem Herrn Abte, Johan 
Andreas Schmid, der aber des Nachmittages 
nicht wieder kam, weil er bereits vom Schlage 
geruͤhret war, und nicht mehr wol reden konte. 
Dien vier und zwanzigſten predigte er in der aka ⸗ 
demiſchen Kirche, und hierauf ward er als ein 
Licentiat der Theologie wieder weggelaſſen. 
Der Herr Abt Schmid verfertigte zu dieſem 
Ehrenfeſte eine Einladungsſchrift, in der er von 
den Bemuͤhungen, die Lutheraner und Refor⸗ 
mirten zu vereinigen, handelte x.. 


ECbbn dieſer Herr Abt ſtarb bald darauf im 

Jahre 1726, und oͤfnete zu Helmſtaͤt ein geiſtli ? 
ches Lehramt. Auf daſſelbe wurden der koͤnigli⸗ 

chen Regierung zu Hannover, die es eben zu 
| bene hatte, einige Gottesgelehrte und untern 
denſelben auch unſer Herr Münden vorgeſchla⸗ 


gen. Zu gleicher Zeit ward dieſelbe auch von 


\ 


den evangeliſchen Landftänden des Stifts Hil⸗ 
desheim erſucht, ihnen dieſen Man zum Predi⸗ 
ger zu Ahlfeld zu geben, mit welcher Bedienung 
Aus der Apoſtelgeſchicht v. iI. 
20% 28. Nu 935 ** Es iſt dieſes Program 
* Aus dem 9 Kapitel, |. ma bereits genant worden. 
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raths und Generalſuperintendenten verbunden iſt. 
Herr Muͤnden uͤberlies die an hoben 
HBefoͤrderern, die den da hinausſchlug, daß fie 
ihn am Ende deſſelben Jahrs zum Lehrer der 
Theologie zu Helmſtaͤt ernanten. Als man 
ſolches auf der Akademie erfuhr, legte man ihm 
noch vor feiner Ankunft die Würde eines Dok⸗ 
ters der Theologie bei, in der er auch nach eini⸗ 


han Chriſtoph Leonhard ſezte abermahl ei⸗ 
nen Gluͤkwunſch zu dieſer neuen Beforderung 
auf *, in der, wie es in dergleichen Schriften 
zu geſchehen pflegt, vom Herrn Muͤnden viel 
Gutes geſagt, und inſonderheit ſeine Weiſe zu 
predigen geruͤhmt wird. Br 


oh 
© 

W „ 

8 7 


theologiſche Fakultet aufgenommen. Den ein 


und zwanzigſten April trat er fein Amt öffentlich 


durch eine Rede an, und zeigte darin, wie man 
auf Akademien mit der heiligen Schrift am be⸗ 
ſten umgehen Tonne *. Ihm war ausdruͤk⸗ 
lich befohlen worden, die eyegetiſche und 11 


* Es iſt ein lateiniſcher “ De optima ratione fu. 
Boge in Quart. | ‚dium biblicum, tradandi 


art \ * ur in academiis. ft N K * 


ie Wuͤrde eines churkölniſchen Konſiſtorial⸗ 


Inm Jahre 1727 kam er zu Helmſtaͤt am 
gruͤnen Donnerſtage an. Er ward gleich den 
Sonabend vor Oſtern in den akademiſchen Se⸗ 
nat, und den Tag nach dieſem Feſte in die 


E ³˙˙: m T422:ç%s Sa El nn ei rn a 


ger Zeit feierlich bekräftigt worden. Here Jo⸗ 


chriſtian manden. a. 
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ſtiſche Theologie öffentlich und wechſelweiſe zu 
lehren. Er fing alſo mit der erſten an, und er⸗ 


* 


oͤfnete ſein Vorhaben in einer Schrift vom 


kuͤnftigen Wachsthume der exegetiſchen Theolo⸗ 


gie *. Und nach einem halben Jahre fing er 
die Kaſuiſtik mit einer Schrift an, in der er die 
Frage beantwortete, ob es die Muͤhe belohne, 
dieſe Wiſſenſchaft auf Akademien ins beſondere 
zu lehren **. Er unterrichtete auch in andern 
geiſtlichen Wiſſenſchaften, und erklaͤrte inſon⸗ 
derheit in drittehalb Jahren das ganze neue 
Teſtament. | SER FR. 
Wir wiſſen bereits, daß man ihn vor ſei⸗ 
ner Ankunft zu Helmſtaͤt zum Dokter der Theo⸗ 


logie erklaͤrt. Und in dieſer Wuͤrde ward er im 


Jahre 1728 den fuͤnften Oktober oͤffentlich vom 
Herrn Generalſuperintendenten „ Chriſtian 


Wbeiſen, beſtaͤtigt. Es wurden zugleich fünf 


Gottesgelehrte in dieſer Wuͤrde oͤffentlich be⸗ 
kraͤftiget, der Herr Abt Johan Lorenz Mos⸗ 
heim, unſer Herr Chriſtian Muͤnden, Herr 


Heinrich Ernſt Owen, der damahls Su⸗ 
perintendent zu Sulingen war, Herr REber⸗ 


hard David Sauber von Stathagen, und 


2 Programma de quae. 


Herr Chriſtoph Ae 
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getici adhuc ſerandis. quam dieunt cafuifticam, 
ſingulari ſtudio in aca · 


W De incrementis fliudii exe: | tium ſit, theologiam, 
demiis tradere. 


ftione; an Opezae pre- 
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kingen. Unſer Herr Muͤnden war allein zugegen 
und hielt eine Rede, in der er die Frage auf⸗ 
warf und beantwortete, ob ein Gottesgelehrter 
mit guten Gewiſſen den Nahmen eines Dokters 
annehmen und gebrauchen koͤnne . Im Jahre 
1730 war er ſelbſt Dekanus feiner Fakultet, un 
uͤbernahm zwo oͤffentliche Handlungen. Den 
vierzehnten Maͤrz gab er dem Abte von Koͤnigs⸗ 
lutter ordentlichen Lehrer der Theologie und er⸗ 
nanten Generalſuperintendenten zu Helmſtaͤt, 
Herrn Chriſt. Timotheus Seideln, den 
Dokterhut, und hielt dabei eine Rede, in der 
er das Anſehen des Predigtamts gegen die Laͤ⸗ 
ſterungen des Herrn Thomas Woolſtons ver⸗ 
theidigte *. Und am Gedaͤchtnisfeſte der Ver 
bergebung der augsburgiſchen Konfeßion hielt 
er die erſte Freudenpredigt. > 
REVERSE. ir A * 
Von Helmſtaͤt ward Herr Muͤnden vom 
akademiſchen Lehrſtuhl wieder weg, und nach 
Frankfurt, das am Maine liegt, auf die Kan⸗ 
zel gerufen. Die Gelegenheit zu dieſer Veraͤn⸗ 
derung war dieſe. Ein goͤttingiſcher Kaufman, 
dem ehemahls die Predigten des Herrn Muͤnden 


ern eh 3 e A 3 2 13 * 77 an Zi ne 1 l e :97 ) 
h TYRERDREN MOTBEERINEFUNT. unge 


Pe eo, quod theologo ,  bire „ eodemque rite 
honeſtum piumque eſt collato uti liceat, 
circa titulum et gradum | ** Ordinis fıcri et mini. 

Aaoctoris academici, five ] ſterii eceleſiaſtiei digui- 
de quaeſtione, utrum tas ab iniuriis et erimi- 
theologo ſalva couſcien |- nationibus Thomae Noot · 

tis titulum do ctoris am ·¶ ons vindicata. 
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ungemein gefallen, beſuchte im Jahre 1730 dis 
frankfurter Oſtermeſſe, zu einer Zeit, als man 
eben im Begriffe, an die Katharinenkirche ei⸗ 
nen neuen Prediger zu berufen, und dem Herrn 
Senior Pritius einen Gehuͤlfen an die Seite zu 
ſetzen. Man redete vieles von dieſem Vorha⸗ 
ben, und ſo geſchah es auch, daß der Kaufman 
mit einem Bedienten des Herrn Burgermeiſters, 
Jacharia Ronrad von Uffenbach, von die 
ſer Neuigkeit ſprach, und ihm viel Gutes von 
ſeinem lieben Herrn Muͤnden ſagte. So klein 
und geringe war der Anfang der wichtigen Ver⸗ 
aͤnderung dieſes Gelehrten. Dieſer Bediente 
erzehlte alles, was ihm der Kaufman von Goͤt⸗ 
tingen vorgeſagt, ſeinem Herrn, dem Burger⸗ 
melſter wieder. Und ſolches bewog denſelben 
nach "Göttingen an den Herrn Seuman zu 
ſchreiben, und nach den Umſtaͤnden des Herrn 
Muͤnden weiter zu fragen. Dieſer bekraͤftigte 
alles, was der Kaufman gegen feinen Bedien⸗ 
ten ausgeſagt, und fügte noch mehr Gutes hin 
zu, als iener einzuſehen vermogt. Durch dieſe 
Wege, oder, wie Herr Seuman ſchreibt 
„ Durch feine Rekommendation, „ und durch 
einige andere ganz beſondere Umſtaͤnde ward 
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tuf, wie er ſelbſt ſchreibt * in tiefes Nachſin⸗ 
nen geſezt. Er fand in den akademiſchen Arbei⸗ 
ten ein volles Vergnuͤgen, und war geſonnen, 
dieſelbe bis an ſein Ende fortzuſetzen. Er war, 
am Berufsbrief erhielt, eben in voller 
Zewegung bei dieſen Arbeiten, und lies die 
Theologie, die er in gewiſſen Sägen abgefaſſet, 
woͤchentlich vertheidigen. Von Freunden, die 
von dieſem Berufe Nachricht erhalten, bekam 
er viele Briefe, des Inhalts, er duͤrfe mit gu⸗ 
ten Gewiſſen Helmſtaͤt nicht verlaſſen, weil er 
daſelbſt auf beiden Stuͤhlen, ſo wol in der Kir⸗ 
che, als in feinem Lehrgemache, dienen koͤnne, 
da man hingegen in Frankfurt leichter einen 
Prediger finden wuͤrde. Er zeigte ſeinen Beruf 
zu Hannover dem damahls regierenden Hofe 
an, und uͤberlies demſelben zu befehlen, wie er 
ſich verhalten ſolte, mit der freimuͤthigen Ent⸗ 
ſchlieſſung, ſolchem Befehle allein zu folgen. 
Derſelbe ſtelte aber die ganze Sache in ſeinen 
eigenen Willen, der endlich nach vielen Ueber⸗ 
legungen dahin ausſchlug, daß er den Beruf 
inan, r e ee, ee eee e 
Er beſchleunigte alſo feine Diſputationen 
aber dir a ogie, hielt die lezte den achtzehn⸗ 
ten Oktober, nahm dabei von der Akademie 
öffentlich Abschied, und zog den folgenden Tag 
12 JFF RER Deaten >>; RR 
* In dem Lebenslaufe, den laſſen, und deſſen ich be⸗ 
er zu Frankfurt drukken ] reits gedacht. 
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unter einem ſtarken Gefolge bock N been und 
Lernenden von Helmſtaͤt ab. Nach ſeiner An⸗ 
kunft zu Frankfurt ward er bald ins Miniſterium 
und Konſiſtorium eingefuͤhrt. Der Senior, 
Herr Johan Georg Pritius hielt am zwei und 
zwanzigſten Sontage nach dem Feſte der Drei⸗ 
einigkeit in der Katharinenkirche die alſo genante 


Preſentationspredigt, und las bei derſelben, 5 


nach der Gewohnheit feiner Kirche, den Lebens ⸗ 


lauf des neuen Predigers her. Und am folgen- 


den Sontage hielt er ſelbſt ſeine Anteitspredigr 
Nach einer kurzen Zeit, nemlich im Jahre 732 
ſtarb Herr Pritius und an ſeiner ſtat ward ſo⸗ 
gleich! unſer Herr Münden zum Senior und 


Prediger an die Barfuͤſſerkirche berufen, in den 


er auch den vierzehnten Sontag nach dem Feſte 
der heiligen Dreieinigkeit ra Antritsrede 9425 ö 


| Ich kan nicht alles erzehlen, was unſer 
neue Herr Senior zu Frankfurt uͤbernommen. 
Und ich kan auch nicht unterlaſſen, nichts zu er⸗ 
zehlen. Die Reformirten, die zu Frankfurt 


4 en hatten von Zeit zu Zeit, bald auf die und 


bald auf iene Weiſe, nach einer Kirche und 
freien Abwartung ihrer Religion in der „Stat a 
\ en welches ihnen aber die Obrigkeit nie⸗ 
me ni einraͤumen wollen. Sie lieſſen g er den⸗ 
f K e a 55 * 80 . 9 5 Ei NEAR du oc 55 
Bin e - 7 
* Es wird wol ein Da ingen! e e ird / 
fehler ſein wen in der en unden im Jahrs 
Hiſtorie der Sm. Ste 173 min Wenn | 


noch von ihrem Verlangen nicht ab, und baten 
bald dieſe und bald iene hohe Macht in Teutſch⸗ 
land, ihnen beizuſtehen. Und endlich wanten 
ſie ſich ſelbſt an das hohe Gerichte des Kaiſers, 
an den Reichshofrath, verklagten die Obern 
von Frankfurt, und beſchuldigten die Geiſtlich⸗ 
keit dieſes Orts vieler harter Dinge. Es ward 
alſo am Ende des Jahrs 1733 der Stat die 
Vorſtellung der Reformirten zugeſchikket, und 
dabei befohlen, desfals ihren Bericht einzu⸗ 


ſchikken. Dies geſchah auch. Die Obern ſchikten 
ihren Bericht ein, ſie beantworteten die Klagen 


ihrer Gegner, ſie behaupteten ihr Recht in 
geiſtlichen Dingen mit vielen Gruͤnden. Die 
Geiſtlichkeit ergrif ebenfals die Feder, und lehnte 
die ihr aufgelegte Beſchuldigungen von ſich ab. 
Das Haupt derſelben, nemlich unſer Herr 
Muͤnden, arbeitete hierin am meiſten. Und als 
man im Jahre 1735 dieſe Religionshandlungen 
herausgab, fertigte er den andern Theil derſel⸗ 
ben, als die Schuzſchriften der Geiſtlichkeit, 
aus. Und wie endigte ſich dieſe geiſtliche Rechts 
ſache? In einem Briefe, der von derſelben 
handelt, finde ich die Antwort. „Ich aber 
„ mus, „ heißt es, „zum Preiſe GOttes 
„ nicht übergehen, daß die Reformirte darauf 
„ ganz ſtille worden, und daß das Werk auch 
„ an andern Orten feinen Nutzen gehabt , 


Eine neue Verrichtung, Unſer Herr Mun⸗ 
den muſte zu Frankfurt ein Geiſtlicher pn, fir 
N a RR EN BREI u * 
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fuͤr das ewige Gluͤk einer gewiſſen Anzahl Men⸗ 
ſchen und fuͤt das Wol der frankfurtiſchen Kir⸗ 
che ſorgen, und dabei ſeine alte und tief einge⸗ 
wurzelte Neigung, iunge Leute zu geiſtlichen 
Wiſſenſchaften anzufuͤhren, fahren laſſen muſte. 
Doch fand er mit der Zeit Gelegenheit dieſe 
Neigung auch in Frankfurt auf gewiſſe Art zu 
ſaͤttigen. Herr Johan Georg Pritius, der 
vor Herr Muͤnden der Kirche zu Frankfurt vor⸗ 
geſtanden, ſuchte eine theologiſche Schule * 
aufzurichten, in der er und ſeine Nachfolger die 
e Kandidaten zu einer geuͤndlichen 
Wiſſenſchaft in der Gottesgelahrtheit, zu einem 
aufrichtigen Wandel vor Got, und zu einer 
Hugen Verwaltung des Predigtamts, anwei⸗ 
ſen koͤnten. Es lies ſich auch von ihm ein rei⸗ 
cher Apotheker, Herr Nikolaus Salzwedel, 
bereden, daß er in Jahre 721 zu dieſem Vor⸗ 
haben tauſend Gulden auszahlte, davon die 
Zinſen halb der Senior, als der Aufſeher ſol⸗ 
cher Schule, und halb die Kandidaten genieſſen 
ſolten. Und die Obrigkeit bekraͤftigte ſolche 
Stiftung. Die Aufrichtung ſolcher Schule 
verzog ſich aber von Zeit zu Zeit, und das 
Geld wuchs indeſſen durch die Zinſen auf tau⸗ 
ſend und ſechshundert Gulden an. Endlich 
fuͤhrte dasienige, was Herr Prittus angefan⸗ 
gen, unſer Herr Muͤnden, der groͤſte Freund 
1 folder 
Erin ſeminarium theologicum. 
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ſolcher Arbeiten, aus. Er verordnete in den 
Geſetzen dieſer Schule, er wolle mit den Kandi⸗ 


daten alle Monate ein theologiſch Geſpraͤch, 
und alle drei Monate uͤber gewiſſe vorher aufge⸗ 
ſchriebene geiſtliche Sase eine Disputation, 
und alle Jahre ſolte ein Kandidate auf den 


Herrn Salzwedel eine Gedaͤchtnisrede halten *. 
Er machte auch im Jahre 1735 mit ſolchen Ge ⸗ 
ſpraͤchen und Disputationen den Anfang. Und 
im folgenden Jahre lies er die erſte Rede halten. 
Der Redner war Herr Johan Röhm; und 
die Rede handelte von dem Nutzen ſolcher geiſt⸗ 


lichen Schulen ** Die Rede aufs Jahr 1737 

kuͤndigte Herr Münden in einigen Blaͤttern an, 
in welchen er von der Art, ſich auch auſſer Aka⸗ 
Faser auf eine akademiſche Art in der Theolo⸗ 


u uͤben, und auch zugleich von feiner theolo⸗ 


gi en Schule handelte *. Die Rede ſelbſt 


lies er hierauf durch den Herrn Johan Valen⸗ 
tin Soppen den ſieben und zwanzigſten Auguſt 
halten. Aufs Jahr 738 feste er wiederum eine 


Schrift auf, und zeigte, worin das Wiſſen, 


das N Liebe . ih von dem Wiſſen Po 
3 lebe 
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ſer Schule feine nf 


pue theologicorum. 


demicis a theologiae cul. 
Es iſt die eonfultatio, 


foribus etiam extra aca- 


De uſu et praeſtantia 4 


Zationem. de fludiis aca. . b „ praeci- 


die eben e worden, 
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Liebe unterſchieden *. und darauf hielt Herr 
dran; Ludewig Wallacher den zwanzigſten 
Auguſt die Rede, in der er von der Gewohn⸗ 
heit Gottes, die wahre Kirche dein Denen 
gen fottzupflanzen, handelte er NUR, ie 
| 1 Wir muͤſſen aber dennoch den je Mün⸗ a‘ 
den vornemlich als einen Prediger betrachten. 
Den hiezu iſt er eigentlich berufen, und daher 
wendet er auch darauf feine meiſten Kraͤfte. 
Julenderbelt lichtet! er ane em anf feine 
Beedigeen.s e ie 128 Ne R J Win 
l ii 5 
rel 18 I bin — 76 son A, RM 1 
ſelbſt * ba welche auf der Kanzel reden, was 
IE ihnen einfaͤlt, und nach dem gemeinen 
„* Spruͤchwort ihre Predigten aus den Ermeln 
„ ſchuͤtteln, ſondern ich überlege vorher wol, 
„ was und in welcher Ordnung ich unter Got⸗ 
„ kes beiſtaͤndigen Gnade, als ein Bote Got⸗ 155 
„tes, reden wil. Ich ſchreibe auch alles in ges 
„ hoͤrigen Saͤtzen, lateiniſch und teutſch, doch 
„ mehr in iener, als in dieſer Sprache, nieder, 9 8 
„ wie ich meine Gedanken am erſten und deut⸗ 
1 he ausdrüͤrken . Aber im Wange . 
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0 Eg m die Schrift:de 52 perſecutiones vera ee. 5 
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ten vorkommen wird. * In der Vorrede zum 


Inbegriffe der gan⸗ 
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„bediene ich mich face Worte wech ER 
„ freie und mehr als einmahl wiederhohlte Ue⸗ 
„ berlegung an die Hand giebt, oder auch dieſe 
„oder jene. e, im Ren mir 
pe ufteſſen laͤſſet. l welce ce e ee 


Wegen dieſes Flelſes hat man z u Frank 
m oft verlanget * ſeine Predigten zu leſen, 
aber wegen ſeiner Weiſe dieſelben aufzuſchrei⸗ 
ben hat er ſolches Verlangen nicht erfüllen kon⸗ 
nen. Indeſſen gab er doch von Jahr zu Jahr 
einen Abris ſeiner Predigten heraus. Und im 
Jahre 1738 machte er den Anfang, feine Pre⸗ 
digten in der Kirche nachſchreiben zu laſſen. 
Wir haben alſo die Hofnung, künfig he 
99 viele Predigten bon ihm zu Tefen * EN en 


Vor weniger Zeit gerieth er 5 — fine 
Predigten, und vornemlich wegen der Schrift, 
die er bei Denfelben zum Grunde legte, in viele 
Streitigkeiten. Gleichwie im Jahre 1737 viele 
Gottesgelehrte zur Ehre der ſchmalkaldiſchen Ar⸗ 
tikel, die vor zweihundert Jahren von den erſten 
Bekennern unſers Glaubens aufgeſetzet worden, 

einige Öffentliche Ray Ye nd , 


ö 
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alſo wolte auch unſer echte 

Herr Muͤnden, dieſe Glaubensſaͤtze mit Feder 
und Munde verherlichen. Er gab dieſelben im 
Anfange des Jahrs mit einer langen Vorrede, 
in der er die Geſchichte derſelben erzehlte, her⸗ 
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chte Lutheraner, unſer 


aus, erklaͤrte ſie des Sontags im Eingange ſei⸗ 


ner Predigten, und des Nachmittags wieder⸗ 


hohlte er ſie mit den Kindern durch Fragen und 
Antworten. Und hiebei, wie nicht wol anders 
ſeyn konte, bewies er die Lehren ſeiner Kirche, 
und widerlegte die Lehren der Katholiken, auf 


eine in unſerm Teutſchlande erlaubte Art. 


1 Zuerſt regte ſich hiegegen Herr Johan A⸗ | 


mos, Dechant und Prediger des Stifts des 


heiligen Bartholomeus und Scholaſter des Kol⸗ 
legiatſtifts des heiligen Leonhards zu Frankfurt. 
Dieſer katholiſche Geiſtliche hielt im eben dem 
Jahre am Fronleichnamstag in ſeiner Bartholo⸗ 
meenkirche eine Predigt gegen den ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Artikel, in welchem das Mesopfer ver⸗ 
worfen worden. Er vertheidigte dieſes Opfer und 


beſchwerte ſich uͤber den Herrn Muͤnden, daß 


er durch ſeine Ausgabe der ſchmalkaldiſchen Ar⸗ 
tikel und die Erklaͤrungen derſelben das Ober⸗ 
haupt und andere woe der Soul 


d 


m Dre g —— — 


674 und 1153 erzehlet 
worden. 

Wie er ſebſt in der Vor⸗“ worden. 

rede feiner Artikel ſagt ] 


dern Bande, S. 3611 | und wie auch in den Ay. 


N 


belei⸗ 


> 


biftorieoeeclefiafticisn B. 
2, ©, 374, angefuͤhret A 


. | Chriſtian! — 

Beleidige Pr Ind Siebel dae den 1 de 
nern von Frankfurt, anrichte. auch 
im folgenden Jahre feine Predigt drukken a 


Und er l ies es auch 


Diese Predigt war bel von keinen uche. 


Indeſſen würden doch die Katholiken wie leicht 


Au vermuthen, durch dieſelbe gegen den a 
Muͤnden erbittert. Und hiedurch geſcha es, 
daß der kaiſerliche Reſident zu Frankfurt, 835 
herr von Wesel, welcher der Stat eben nicht 


geneigt *, aufgebracht ward, den Herrn 
Muͤnden den ſteben und zwanzigſten hg zu 
Wezlar beim Reichshofrathe wegen feiner Pre⸗ 
digten ſchriftlich zu verklagen, und ſie als Pre⸗ 


digten anzugeben, die gegen die Reichsgeſetze 
ſtritten. Der Klaͤger hatte ſeine Schrift alſo 


eingerichtet, daß das Gerichte die Sache für 


wahr und ausgemacht hielt ***, und daher die 
’ een den Se Wa, wehe | 
* Reichs⸗ 


* Mit der ühlt 845 


thum dewehrte hoch: . 
Lene FIESenen en 666, beſhrhen wer⸗ 


chen Aüſterungen de⸗ 


1 l ſeniore alifg ewekten 
ſchmalkaldiſchen Ar⸗ 


; 11 
— —— 


gendotf in e 1738, 


in Gottes Wort und 


Nice Alter- die in den 2 ‚hifforicos 


denen hoͤchſtaͤ 5 den. 


e gane, Sa, des 
miniferii rancofurtenfiä 18 I dacht werden, anführt. 


tifeln de De⸗ 


e 


7 * * a 


— 


funf Bogen in Ant 
‚ecelefiaftieis 7 B. 3, S. 


Ri ** Wie. die Stat gelb in 
ſer / deren bald wird ge⸗ 


ie Rich eben dießt Bil 
wasche. e e 


0 
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7 Dieſes Meſchehofraths⸗ 


Seitungen von 1717. 
S 302,7 und in den“ ais hifß 


Chtiſtian Winden. 2 


Reichshoffiskal, dem Herr Dominikus Haiek 


von Wadſtaͤrten, hinzugeben entſchlos, um 


ſich gegen den Herrn Münden. ſeines Amts zu 
gebrauchen, oder, welches eins, ihn zur Strafe 
Die Obern von Frankfurt erhielten von 
dieſem Entſchluſſe Nachricht, und uͤbergaben 


daher beim Kaiſer den ſiebenden September eine 
Schrift **. Sie ſtelleten vor, daß ſie in den 


angegebenen Predigten, die ſie ſelbſt gehört, 


nichts gefunden, das den Reichsordnungen ent⸗ 


gegen, als welches fie ſelbſt nicht leiden wuͤrden, 
Und daß daher dem Klaͤger die Sache unrichtig 
muͤſte vorgetragen ſeyn. Sie baten, das Utz 
theil aufzuheben, oder die Mittheilung der Kla⸗ 
geſchrift zu geſtatten, und bis auf ihre Gegen⸗ 
Vorſtellungen den Herrn Reichshoffiskal ruhig 
ſeyn zu laſſen. „ 


Dieſer Herr fuhr indeſſen 


the, eine Schrift in Er ſtellete vor, 9 


» 
F 1 


1 


Fpokluſum ſteht in den faberſchen Staats kan. 
frankfurter gelehrten delei leſen. 


* 


3 RN 
de, hiforicoreclfiaficis| B. 3, S. ed. 5 
. 2 S. 669. M ER 52 


7 


fie in den 


! 


RR der ful zu, und übergab - 
im November beim Kaiſer, oder Reichshofra⸗ 


worden „auch in der 


\ 


an dieſe und andere “ Sie iſt in den a 


Rechtsſchriften / die in ‚ biftoricoeceleflafieis Dr 


dieſer Sache sanfgefegti 31 ©,073: au leſen. 


N 


2. enten münden 


Ba 8 


—— — mm vrBnrEnBe Tenmar 5 


Münden hätte. ſich gegen die Reichsgeſetze und 


inſonderheit gegen das lezte Verbot vom Jahre 
17:7 verſuͤndigt, und die Katholiken mit Munde 


und Feder geſchmaͤhet. Er berief ſich desfals 


auf die Schrift des erſten Klägers, und auf des 


herrn Mundens ſchmalkaldiſche Artikel. Er 
ſchlos auch dieſe Artikel mit an. Er hatte alle 
Worte, die gegen das Nn h gerichtet, 
mit rother Dinte unterſtrichen, und gab ſie fuͤr 
Worte des Herrn Muͤndens aus. Er bat alſo, 


demſelben eine Strafe von zwanzig Marken loͤ⸗ 
thigen Goldes aufzulegen, und ſein Buch zu un⸗ 
kerdruͤkken. Herr Münden ward darauf im 


Nahmen des Kaiſers den acht und zwanzigſten 


| Ae des Jahrs 738 vorgefodert, mit dem 
Andeuten, acht Wochen nach dem Empfang 
der Einladungsſchrift am kaiſerlichen Hofe ge⸗ 


wis zu erſcheinen, oder ſich der Strafe zu un⸗ 


terwerfen *. 


„Her Münden erhielt diefe Schrift den 


zehnten April, und haͤtte alſo im Junius erſchei⸗ 


nen muͤſſen. Es ward aber beim Reichshof⸗ 
rathe der Tag der Erſcheinung noch zween Mo⸗ 


nate hinausgeſezt *. Er nahm einen Anwald, 


der für ihn zu Wezlar erſchien. Seine Obern 
a uͤbergaben indeſſen den neunten 


September eine neue Schrift . Sie be⸗ 
i 

e e 8 
itation geht eben da⸗] „ Es ſteht eben daſel 

kl, S. % S. 690. 


1 
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wieſen, daß die ganze Sache für das Gerichte 
zu Wezlar gar nicht gehoͤre, und wen dieſes 
gleich wahr waͤre, ſo waͤre nicht allein die Klage 
noch gar nicht bewieſen, ſondern fie koͤnten das 
Gegentheil zeigen. Und zulezt baten ſie, die 


Vorfoderung wieder aufzuheben. Nachher uͤ . 


bergab auch der Anwald des Herrn Muͤnden 
eine Schrift, und fuͤhrte eben ſolche Worte, 
und ſchlos ſie mit der Bitte, den Herrn Muͤn⸗ 
den frei zu ſprechen, und dem Herrn Reichshof⸗ 
fisfal zu befehlen, die Streitkoſten zu erſtatten *. 
Aber alle dieſe Vorſtellungen und Bitten waren 
Worte ohne gute Wuͤrkungeen. 


Die Obern von Frankfurt gingen nach 
Regensburg zu den evangeliſchen Staͤnden. 
Sie ſchikten an ſie alle Schriften, deren bisher 
gedacht worden, und baten ſie, ſich des Herrn 
Muͤnden, oder vielmehr uͤberhaupt der Rechte 
der evangeliſchen Staͤnde, beim Kaiſer anzu⸗ 
nehmen. Dieſe Schrift ** ward den zwan⸗ 


zigſten September nach Regensburg geſchikt, 


und durch Churſachſen den vierten Oktober be⸗ 
kant gemacht. Die evangeliſchen Staͤnde ſchrie⸗ 


ben auch darauf im Jahre 1739 den ein und 


zwanzigſten Februar an den Kaiſer *. Ihre 
Vorſtellungen waren kurz und buͤndig. Sie 
NORM P ee e ſag⸗ 
Es ſteht dieſe 0 712 zu finden. 
dern dale Sn. e Sch debt e 
Sie iſt eben daſelbſt / S.! ben daſelbſt / S. 847. 


1 


| 4 Chenin bnd. 


ſagten, wen ſich Herr Minden verfundiget, fo 
muͤſte es durch feinen Druk der ſchmalkaldiſchen 


Artikel, oder durch die Vorrede derſelben, oder 


durch die Predigten und Kinderlehren, die er 
daruͤber gehalten geſchehen ſeyn. Das erſte 
koͤnne keine Suͤnde ſeyn. Man finde zwar in 
dieſen Artikeln viele harte Redensarten, fie ruͤhr⸗ 
ten aber von der Hitze der Zeiten her, da ſie 
aufgeſetzet worden, und iet waͤren ſie ein altes 
und erlaubtes Buch. In der Vorrede haͤtte 
Herr Muͤnden auch nicht geſuͤndigt. Den er 
diaillige die harten Worte der Artikel nicht, und er⸗ 
klaͤre fie auf die weichſte Art. Und ſeine Klaͤ⸗ 
ger haͤtten auch nie einen Beweis von ſeiner 
orrede hergenommen. Seine Predigten und 

a Kunderlehren koͤnne man auch nicht tadeln. 
Man haͤtte aus denſelben noch keine Exempel | 
der Laͤſterungen angeführt, und uͤberdas wäre 
die Beſcheidenheit und Behutſamkeit des Herrn 
Mauͤndens bekant. Seine Gegner koͤnten alſo 
auf keiner Seite Recht haben. Und wen ſich 
Herr Muͤnden gleich auf dieſe At berſehen haͤtte, 
ſo gehöre die Sache fuͤr ſeine Obern zu Frank⸗ 
furt, und nicht fuͤr den Reichshofrath. Dieſes 
Gerichte griffe alſo in die Rechte der Stände, 1 
Sie baten daher den Kaiſer, die ganze Streit⸗ 
ſache aufzuheben, und ſeinem Gerichte zu de⸗ 
fehlen, ſich dergleichen Unternehmungen ins | 
en gänzlich zu enthalten. 3 


03 warn den de Birken en 
ie neuen 


Fr Chriſtian Muͤnden. 23 
neuen Vorſtellungen? Der Herr Reichshoffis⸗ 
kal ſezte ſeine Klagen fort, und uͤbergab den 
zehnten März des Jahrs 1739 bei dem Neichs⸗ 
hofrathe eine neue Schrift . Dieſelbe erhielt im 
Anfange des Auguſt zu Regensburg 1 
ſen, und theilte fie unter den übrigen evangeli⸗ 
ſchen Geſanten aus ** Und ſo weit kan ich 
ietzo dieſen Streit erzehle n. 
Wir wollen nunmehr die Schriften unſers 
Herrn Müͤndens beſehen. Als er noch in Leipzig 
dar, hier er eine me en 


7 ee 
SE a: 


Difputatio de do Nn, five de he demon- 
ſtrativo. Er hielt fie im Jahre 1706 in Quakt 
auf fuͤnftehalb Bogen. "Die übrigen Schrif⸗ 
ten koͤnnen wir nach den drei Oertern, wo 
er in Bedienung geſtanden, unter drei Af⸗ 


ten bringen. 


Sr u Mer) % rn al "A 1 . 
, Goͤttingiſche Schrifte. 
Programma de litteris h ebraeis et graecis iĩuſto 
habendis pretio. Gottingen, 1798. 
Epiſtola gratulatoria ad Andream‘ Leopoldun 
Borkenſteinium, comitatus ſuperioris hojenſis 


5 N u ſuper- 5 


N * 


. 3 
50 4 fe * 
1 * 1 
* 


* 


* Ad duplicandum, wie] und gelehrten Zei⸗ 
ihre Auſſchrift lautet / tungen von 1739, im 
cum termino duorum . ; 


„ 1 439 Stüͤkke. N 
„ menſtum. Man ſehe die] ** Wie eben daſelbſt ge⸗ 


bamburgiſchen Stats, ſagt ward, 


Chryfoftemi homilia prima ad populum antio- 
"> ehenfem in ı Tim, V, e, X Nl, graece, cum 
verſione germanica et notulis quibusdam 

eriticophilologieis. ‚Göttingen, 1710, Quart. 


Das berrübte, aber doch ſelige Okuli. 


Göttingen, 1710, in Folio. Eine Schrift 
auf den Tod der Frau Annen Katharinen 
Wohlfelden. e 


e 


De templo mortis, Göttingen, io, in Folio. 


Eine Schrift auf den Tod der Feen Marga⸗ 


keten Eliſabet von Dransfelden. 


De columna nubis et ignis eötmmentatio, in 


qua primum Moſis de ea oraculum ex veris 
exegefeos ſacrae principiis explicatur et a 
rege gſumtles recens inventa modeſte vindı- 


cCatuùr, nec non varia ſeripturae loca ſubinde x 
illuſtrantur. Goslar, 1712, in Oktav, funf⸗ 
zehn Bogen. Dem Herrn Berman von 


der Hardt, Probſt zu Helmſtaͤt, der dieſe 2 
Seule für den Rauch vom Opferfeuer hält, - 


iſt dieſe Schrift inſonderheit entgegen geſezt. 
Sie wird geruͤhmt, und „ ein feines Speci⸗ 
„ men der redlichen Intention und nicht ge⸗ 


gm Lingen Gelehrſamkeit des Herrn Auktoris „ 


mal 2 
a 


%% 8e 
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genant * Und Herr Buddeus * lobt ſie 
als eine „ eruditam commentationem, 
\ „ in qua penitus everſa et confecta ſenten · 
is tia hardtiana, 8 U TORE un 5 
Die dreifache Reife. Göttingen, 1714, in 
Folio. Eine Trauerſchrift auf die Frau 
Maͤdern. . ee, 
Programma de Georgio primo, magnae bri- 
tanniae gubernaculis admoto. Goͤttingen, 
C 
Etymologieum ſacrum, ſive omnium vocum 
novi teftamenti liber memorialis, in quo 
prater reliqua in primis phraſeologia novi 
teſtamenti exemplis ſolerter conquifitis do- 
cetur, cum tabulis grammaticis et indice 
graeco ac latino. Göttingen, 1715, in Ok⸗ 
tav, zwei Alphabete und ſieben Bogen. 
Programma in natalem CX Xx gymnafii got- 
tingenfis. Göttingen, 1716, Quart. 


Programma orationi valedictoriae Chrifl Fi. 
dierici de Minnigerode praemiſſum, Göttingen, 
e 


K 
x hy 


ee 


In den unſchuldigen 2 / S. 625 beſchrie⸗ 
Uachrichten von 712, en. % ie 
S. 183. Sie wird auch In der bößoria eccleſa- 
daſelbſt / wie auch in der“ Area veteris Teflamenti, 
gelehrten Fama / B. B. 1/ S. 578. 


len 8 « EN 1 


238 | Chriſten maden 
- ri in fun. Dieterici Ieremiae Nee | 
Jen, ad divi Ioannis ęceleſiaſtae, eta reve- 
rendi sg re A Giengen, art, 6, 


Folio. 0 


Evpangeeliſebe kee Fübelprebige uber 
die ſontaͤgliche Epiſtel Dom. az poſt Tei- 
nitatis, Phil. 3, 17 bis 21, an dem ans 
dern evangeliſchen lurherſchen Jubel⸗ 

feſte A. 1717 den 31 ‚Oktober, der 

chriſtlichen Gemeine zu S. Johannis in 

Soͤrtingen öffentlich vorgetragen, darin 

die vornehmſten Lehren und Pflichten, 

welche evangeliſche lutherſche Chriſten 
an ihrem Jubelfeſt, und ſonſten bei ie⸗ 
desmahliger Erinnerung der geſegneren 

Beformation Autheri in ſchuldigſter 

Dankbarkeit billig zu bedenken und aus⸗ 
zuuͤben haben. Göttingen, 1717 in Quart. 


Die allerſeligſte Vorbereitung, zum Reigen 
Sterben. Goͤttingen, 1719. 


Der herlichſte Triumph, bet der Beerdigung 
des Herrn Johan Siegfried von 1 ” 
‚Göttingen, 1719, Folio. 5 9 401K. 117 48 670 


Differtatio epiſtolica ad virum Go reve- 
rendum. Levinum HBurchardum Lang ſchmi- 
dium, regis magnae britanniae conſiliarium 
conſiſtorialem et concionatorem aulicum, 
l ee Henrich, FERNEN, e 


e enn Fri 


> 


chen münden. 0 
— — —— — REN 
emitte obitum lugeniem, 4 „de iuſta 22 7 
rum memoriam poſt fata aa lation. 


bungen, 0, auen e 8 


h * 


De Pie et eandore Leut Burchardi 1 2 


Jebmidii commentatio. 1722 Folio. 


sehrenbentmahl der grau Katharinen Korne⸗ 
lien Mohren, gebohrner Remmighauſen, 
Wie auch der Stau Annen Sophien Rem⸗ 
mighauſen, gebohrner von der Mylen. 
N 1723, Folio. | 
Regiae et electoralis pp eee ecclefi iae 
‚ miniftri epiſtola ad Ioannem Francifcum Bud. 
deum, de pietiſtarum characteribus 1724, 
"Qyart. Herr Münden nante ſich in 17 5 
Blaͤttern nicht. Sie wurden auch in eben 
dieſem Jahre ganz in ein Me Ton | 
geſezt . 
Dilfertatio neh, novam til 4 
. ‚nani, es VIII, c. XI, a varlis varie ex. 
| poſiti ti, 


* En die . e von Tuch chen Ba on 
alten und neuen N 724/ S. 9 .- 


| chaten Mänden. 72 
"pol iti; Zehen e Helmftät ät, 1725, 
Quart. Im folgenden Jahre ſchrieb Here 
Johan Joachim Weidener, gegen dieſe 
Erklaͤrung , und bertheldigte die Auslegung 
des Dorſcheus *. Und auch andere has 
ben in Briefen gegen dieſe neue Erklärung 
Erinnerungen gemacht. Herr Muͤnden hat 
aber bisher lieber andere über dieſe Sache 
urtheilen laſſen, als ſelbſt ji, Date 
ſeyn wollen. | 


Die heilſame Erkentnts Jeſu chriſti des 
Gekreuzigten, als die einzige nothwen⸗ 

dige Weisheit der Chriſten, aus 1 Kor. 
2, v2, in dreien Saftenpredigten vor⸗ 
geſtelt, nebſt einer gruͤndlichen Betrach⸗ 

N tung der Worte Pauli, e 20 V. 77 
Lemgo, 51726, Oktav. 


2, Helmſtaͤtiſche Schriften: 


programma de incrementis ſtudii exegetici 50. | 
-„huc_ fperandis. 1727, in Quark. Herr 
Heinrich Ludewig Goͤtten in Magdeburg 
lies dieſe Schrift faſt ganz in der Vorrede 
zu des Herrn Luͤtkens Erklaͤrungen der em⸗ 

od Redensarten der a Se . 
ab bdrukken. | 


ro- | 


— — — 


4 Tee amicam. | * 720 meine fein collegium 
ko Theologiam _ zacharid- | EEE! 11 
nam. 8 4 


TFrogramma de quaeſtione, an operae pretium 
At, theologiam , quam dicunt cafuiſtieam, 
füingulari ſtudio in academiis tradere, 1727, 
Quart. VVV 
Differtatio exegetica moralis de 4e gelx chri- 
ſtianorum practica, ad Eph. V, com. XV. 
e 
Diſſertatio exegetica prior de dedicatione evan- 
„geli ſancti Lucae, cap. I, comm. I- Ill. 
1728, Quart, fuͤnftehalb Bogen. Der iegs 
dige Lehrer der griechiſchen und morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen zu Helmſtaͤt, Herr Julius 
Bartl Schläger, hat dieſelbe als Verfaſſer 
vertheidigt. Man halt den Anfang des E⸗ 
vangelii, das Lukas geſchrieben, für. eine 
Ziuſchrift an einen vornehmen Man unter den 
Heiden, der Theophilus geheiſſen. Die an⸗ 
dere Disputation iſt nicht hinzukommen. 
Difſſertatio harmonicotheologiea de Chriſto 
Late paſſionis et gloriae, five mortis, re- 
ſurrectionis et afcenfionis fuae in coelum, 


ah RE - 


ex dictis Chriſti ab evangelicis ſeriptoribus 
Conſignatis. 1728, in Quart „ auf Acht 
V 
Frogramma in fer. natal, de dötibus Chriſti, 
 fürculi e trunco Iſai, leſ. XI, e. II praedidtis, 
1728, in Quatt. 
Abris der Betrachtungen über die heil⸗ 
Waͤrtige Lehre von dem Leiden Jeſu 
SGeſ. Jeztleb. Gel. I. H. G Chri⸗ 


Chriſti, elbe in din igen + enzeit 
alle Sreitage Nachmittages von drei bis 
vier Uhr im audicorio publico mit einigen 
commilitonibus anzuſtellen N entſchloſſen. 
1729, Quart, zween Bogen. 
Programma in feſt. paſch. de virtute 1 
&tionis Chrifti ex ‚Rail III, c. X. 1729 
Quart. 85 * | 616 
Die bei Herd Gute Chriſt Got lobende 
Stimme der himliſchen Heerſchaaren, 
aus Luk. 2, v. 14, in einer Weinachts⸗ 
Predigt vorgeſtellet, nebſt einer Anrede 
an die Studioſos theologiae von der gebuͤh⸗ 
renden Vorbereitung Got im evangeli⸗ 
5 Predigtamte e we 30 75 
en. 1727 in Oktab. 3 


A., 


BR Baar. 


zug habe. | 8 2 Re 


SR w 1.08 { 
| Difgvifiio, de e in inſtitutioni · 
bus theologicis a dogmatica theologia non 
divellenda. 1730, Quart. Nachher hat er 
dieſe Unterſuchung ben ae 
ua ER 3 g 


* ui n en * 
A * 


* 1 

e 

C 
2 


ſtanae confeſſionis ex verbis Chriſti de- 
monſtrata. 1730, Quart. 
Wa rr 2 a N 


Diſſertatio theologica de miraculis Chriſti con- 
tra Domam M oolſtonum. 1730, Quart, 
ea oe 


Selectae theſes theologicae, univerſam doctri- 
nam chriſtianam exhibentes 1730, in Oktab. 
Gegen das Urtheil, das in der Samlung 
von alten und neuen theologiſchen Sa⸗ 
chen * von dieſem Buche gefaͤllet worden, 


machte er einige Erinnerungen in einem Brie⸗ 
‘fe an den Herrn Dokter Senninges zu 
a e an hengete denſelben an die Dife 
ſertation von den augsburgiſchen Bekennern⸗ 
die eben angeführt worden. ei A 
er: . 1 x JE 1 ante 15 4 one N 7 ‚om g X 


ee Q: BJ Srank⸗ 


* Vom Jaßre 1732 S. . 


* 5 che bse 
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3, i Seantiuediehe Schriften: 


ang Lehrer, als Hach fel er 
Chriſti. Frankfurt, 1730, Quart. Es Hi 
die e der er ſeinen Lebens lau 
beigefügt, der aber auch beſonders mit dieſer 
Aufſchrift an kteffen: Re 


Chriſtian muͤndens bisher durch Gottes 
Gnade geführter Lebenslauf, von ihm 
ſelbſt aufgeſezt in Frankfurt am Main, 
den vierten Ae n Lin Boge 
in Quart. e W ia 


Memoria viri ſumme Meeren R Cor. 
‚gü Pritii, nomine Fel. € francofurtani 
„eonfcripta. 1732, in Folio. Es ſteht Diefe 

Ehrenſchrift auch in den erſten e 


actorum eee ſaſticorum * . 1 


Gtändlicher. Berdeis Be, ein 18 5 5 
und beſchnittener Jude die wa er . 

keit in dieſem und ienem Leben nicht 

| e als Munde den Glauben an Je⸗ 
a Chriſtum, d. en Gekteuzigten, und 

£ leben ‚Glauben 3 4 
gene heilig e Taufe 
dem Evangelio Dom, 20 poft Teinit, ‚bei 


einer Judentaufe porgen agen. 1732, Ok⸗ 
a drei W von welchen wir einen 
50 9" Abris 


a Im een Dude, S. ven e 


ee meg 


AR A sa San unden. * 245 
Alis in der cheofogifchen Bibliochet 
Das geöͤfnete Ohr und die rechtredende 
Zunge eines aus dem Judenthum zur 
chriſtlichen Religion bekehrten Mien- . 
ſchen, bei der Tauf handlung einer Juͤ⸗ 

| din aus Pfalm 45, v. ıı und 2, am 
zwoͤlften Sontage nach Trinitatis vor⸗ 
geſteller. Frankfurt, 1733, Oktav, dritte⸗ 
halb Bogen. Man kan die theologiſche 
Bibliothek wegen dieſer Taufrede nach⸗ 
lleſen * K. N 
Das rechte Wahl⸗ und Loſungswort ei⸗ 
nes evangeliſchen Seldpredigers, Leide 
dich, aus 2 Tim. 2, v. z, bei der Grdi⸗ 
nation des Feten Johan Martin Gukelins 


* 


vorgetragen. 1734, Oktav. 


Srankfurtiſche Religionsbandlungen, wel 
che zwiſchen einem hochedlen und hoch⸗ 


weiſen Magiſtrat und denen reformir⸗ 


ten Buͤrgern und Einwohnern daſelbſt 
Wegen des innerhalb der Bingmauren 
dieſer Stat geſuchten exercitüi rellgionis re. 
Vormatae publici, bei dem hoͤchſtpreislichen 
EFaiſerlichen Reichshofrath gepflogen 


worden, Worinnen hauptſäglich die 


wichtige Materie des reutſchen Stats⸗ 
rechts von der Reichsſtaͤnde iure circa farra 


—— . = N 3 ; 
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Chriſtian Muͤnden. 247 
finden, als man darin ſuchen ſolte. Und ein 
Beurtheiler neuer Schriften in Hamburg!“ 
ſchreibt davon: „Keine Feder iſt vermoͤ⸗ 
„gend, die Gruͤndlichkeit der Beweiſe auszu⸗ 
„ drükken, und incluti fenatus und reve- 
„ rendi minifterii, auch der loͤblichen colle- 
„ giorum der Buͤrgerſchaft preiswuͤrdiges 
, Exempel im Eifer für die wahre Religion 
„ der ganzen evangeliſchen Kirche zur Nach⸗ 

u folge vorzustellen. Es kan unmöglich ies 
„ mand, der ein aufrichtiger Bekenner und 
s Liebhaber der evangeliſchlutherſchen Reli⸗ 
„ gion iſt, gereuen, wen er ſich daſſelbe 

„ anſchaft, und durchlieſet. , | 


Conſultatio de ſtudiis academicis a theologiae 
cultoribus etiam extra academias rite perfe- 
quendis. Frankfurt, 1737, Quart, dritte⸗ 
halb Bogen. Er handelt von den akademi⸗ 

ſchen Uebungen, die er, wie wir bereits wi? 
‘ofen, zu Frankfurt eingeführt. Wir koͤnnen 
desfals die frankfurter gelehrten Zeitun⸗ 


gen * und die acta hiſtoricoecclefiaſtica "Fi 


nachleſen. 3 


Commentatio de diſerimine ſeientiae, quae 
caritatis expers eſt, et quae cum caritate 
cConiuncta, ad 1 Cor. VIII, comm. I II, II. 
S DA Frank⸗ 


— — —— —— — rn 


. hamburgiſchen ** Von 137, S. 287 
e e eee Sa B. S. 569, 


248 
32 — a — — 
N Frankfurt, 1738, Quart, zween Bogen. Es 
A ie eine Einladungsſchrift zu einer Rede. Wir 
koͤnnen ebenfals die frankfurter elehkren | 
Seitungen und die e 
richte ** nachleſen. Und Herr Gerdes | 
. Gröningen hat. 1 ganz in die mijcellänca 
groningana geſezt * 


Der Inbegrif der ganzen chriſtlichen Reli⸗ 
gion aus Tim. 2,5, 6, am Charfrei⸗ 
. Tage 1739 vorgetragen. Frankfurt, 1739, 
Duodez, ſechs Bogen. Er faſſet die chriſt⸗ 
75 liche Lehre in dieſen vier Saͤtzen zuſammen. 
„ Es iſt ein einiger Got, der alle Menſchen 
„ wil ſelig haben. „ Der erſte Saz. 
„ Zwiſchen dieſem einigen Gotte, der alle 
u Menſchen wil felig haben, und allen ſuͤn⸗ 
„ digen und mit Got zu verſoͤhnenden Men⸗ 
„ Shen, iſt nur ein Mitler, nemlich der 
„ Menſch Chriſtus Jeſus. Der ande 
Saz. „Der Menſch Christus IeEſus hat 
„ ſich dadurch als einen Mitler arvifehen Got 
u und den Menſchen bewieſen, da er ſich 
„ ſelbſt gegeben hat 3 alle zur Erloͤſung. „. 
Der dritte Saz. » Daß der Mitler ſich 
u ſelbſt gegeben für alle zur Erloͤung, muſte 
„ zu feiner Zeit geprediget werden, 5 wie 


„ der We Seins RR alle N Muhen 
u 4 75 7 ** würk⸗ 


' 5 8 „ Yo 1738, ©. 398, | nr In das erfie Seh det 


andern Theils⸗ 


— 
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Cheifion Minden 249 
Flik; „ wuͤrklich erlöfet hat, ‚fie auch 50 der Erlöſung 
„ durch den Glauben an ihn wuͤrklich their , 
„ haftig würden, und alſo durch dieſe Pre igt 
„ zur Erkaͤntnis der Wahrheit kaͤmen, dar 
„ durch ihnen allein koͤnne geholfen wer den. 0 
Der vierte Saz. Man kan die „ 
ter gelehrten Zeitungen nachleſen K. 


Kurzer Abris der Son⸗ und geffrägigen 
Predigten. In Oktav. Er fing im Jahre 
4730 auf Advent an, von ſeinen Predigten 
einen Entwurf zu machen, und laͤhrlich her⸗ 
auszugeben. Dieſes hat er nun acht Jahre 
gethan. Und dieſe acht Abriſſe, die er mit 
einem algemeinen Regiſter geſchloſſen, mas 
chen einen mittelmaͤßigen Oktavband aus. 


Von dem Abriſſe des dritten Jahrs kan man 


die theologiſche Bibliorhek ** nachleſen. 


5 Herr Muͤnden hat auch in Frankfurt fuͤt 5 
einige Bücher Vorreden verfertigt. 


2 


Die erſte finden wir vor dem volftändigen | 
frankfurtiſchen Geſangbuche von tau⸗ 
ſend und vier und a fig ee 175 
Frankfurt, 1731, Oktav. Dieſes Geſang⸗ 
buch ward gedrukt, als er nach Fra Eure | 
kam. Er nahm einige Lieder heraus, di 
doppelt oder etwas anſtoͤßig waren, und ſezte 
andere He. Er fuͤgte auch viele Lieder nus 
Ds: x ar 


j — 


* Bon 739. 1 l B. e 


. 


— — — — 


— 
mE ee Sefanabudie hinzu, und 


hengete hinten Gebete an. 


Die andere finden wir vor den Betſtundenge⸗ 
fangen. Frankfurt, 1732, Duodez und in 
noch kleinerer Geſtalt. Die in Duodez ward 
1739 zum drittenmahle gedrukt. Man haͤlt in 
in gewiſſe Abendbetſtunden, in wel⸗ 
en unter andern auch alle funfzehn Wochen 
die Pſalmen Davids verleſen werden. Zu 
diesen Pſalmen und zu den Feſttagen ſuchte 
er aus dem volſtaͤndigen Geſangbuche die be⸗ 
10 FR Lieder sufammen , und lies ſie beſonders 
abdrukken. In der Vorrede handelt er von 
der erſten Einrichtung ſolcher Betſtunden, von 
den darin nach und nach gemachten Veraͤn⸗ 
derungen, und von der mae ae 
rungen derfelben. 


Die dritte finden wir vor dem franPfürtifehen 
Kirchengeſangbuche von fuͤnf hundert 
1 auserleſenen Geſaͤngen. Frankfurt, 1734, 
Oktav, mit groben und kleinen Schriften. 
a Weil das volftändige Geſangbuch abgegan⸗ 
gen, und viele einen groben Druk verlangten, 


ſo ſuchte er aus demſelben die beften Geſaͤnge 


zuſammen, ſezte die Anzahl von taufend und 
vier und funfzig auf fünfhundert herunter, 
und lies ſie zum offentlichen Gebrauche in der 
Kche nach den beſten und richtigſten Ger 
ſangbuͤchern anderer Kirchen abdrukken. Die 
Vorrede richtete ge als eine Zuſchriſt der or 4 

n leger 


chen ie bi BR 
wen an das frankfurter Kon e 15 
erzehlte in derſelben die Geſchichte dieſes neuen 
Geſangbuchs, und verſprach über dieſe fünf: 
hundert Geſaͤnge hiſtoriſche und theologiſche 
Anmerkungen herauszugeben, davon er aber 
bisher durch andere Arbeiten abgehg ten 
worden. N 


Die vierte finden wir vor des eek Geng 
Klemens KRoͤſters Antritspredigt, welche 
mit der Aufſchrift: Das Bild und die Ue⸗ 
berſchrift eines rechtſchaffenen he 

1732 in Quart gedrukt worden. 


Die fuͤnfte finden wir vor des Herrn Ard 
Reinhards inſtitutionibus theologiae natu- 
kalis, die 1735 in Oktav herauskamen. Sie 
2 handelt de infigni theologiae naturalis fru- 
ctu, ſtudioſae iuventuti, quin et rudioribus 


catechumenis, ſolerter atque perſpicue tra- 


dendae. Man leſe die ee aha 5 855 N 


torum K. 


Die ſechſte finden wir vor 18 ande 
betenden Soldaten. Frankfurt, 1736, ' 
llaͤnglich Duodez. Es ift ein Gebetbuch für 
die frankfurtiſchen Soldaten, und die Vor⸗ 
rede beſteht aus einem nöthigen sn 
Mfttlche Kriegesleute. N 
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22 Cheifkian Muͤnden. 
Die fiebende finden wir vor dem Buche das 
ihm ſo viele Unruhen angerichtet, nemlich vor 


den ſchmalkaldiſchen Artikeln. 7 5 
1737 in Oktav, eilf Bogen. In der Vor⸗ 
rede von ſieben Bogen wird die Geſchichte 
dieſer ſchmalkaldiſchen Glaubensſaͤtze erzehlt, 
die in der Kuͤrze in den frankfurter gelehr⸗ 
ten Zeitungen“ und in den allis hiflorico- 
eccleffaſticit & wiederhohlt wird. Der Pre⸗ 
digt des Herrn Amos gegen den Herrn 
Muͤnden iſt bereits gedacht worden. 


Die achte finden wir vor der geretteten Ehre 
und Wuͤrde der heiligen Schrift des 
Herrn Friederich Jakob Sirnhabers, Sur 
perintendenten der Kirchen der Grafſchaft 
Wertheim. Frankfurt, 1737, Oktav. In 
der Vorrede wird von einer freien Ueberſetzung 
der goͤtlichen Schriften überhaupt und von 
der wertheimiſchen inſonderheit gehandelt. 
Wir koͤnnen auch wegen dieſer Vorrede die 
frankfurter gelehrte Zeitungen *** und 
die acta hiſtoricoecclefiaſtica ** nachleſen. 


Dieſes ſind die Vorreden des Herrn Muͤnden. 
Er hat auch an einigen Zeitſchriften gearbeitet. 
Zu den lateiniſchen alt eruditorum hat er 
von 17 bis 1727 und im achten und neunten 

75 i nde 
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Christian } Münden | 233 
Bande Be Zuſaͤtze atze derſchiedene Auszüge ge⸗ 
macht. Auch hat er zu den unſchul digen 
Nachrichten einige Aufſaͤtze eingeſchikt. 
Und daher hat ihn der Aufſeher der lezten 
Nachrichten in einer Vorrede ban den Mikar⸗ 
beitern gezehlt. Daß er aber auch die 
frankfurter gelehrte Zeitungen ſchreibe, 
wie man oft geſagt hat, iſt wol falſch. Er 
gab nur dem Herrn Samuel Tobias Hofer, 
einem Notarius in Frankfurt, den Rath, 
gleichwie er mit den frankfurter woͤchent⸗ 
lichen Nachrichten beſch ftiget, alſo koͤnne 
En: auch mit leichter Muͤhe gelehrte Zeitungen 
Drukken laſſen. Derſelbe fand auch bald in 
ja 5 und in andern Staͤten einige 
Freunde, die ihm allerhand gelehrte Nach⸗ 
lichten hergaben, und er fing auch gleich im 
vn 0 85 8 im Bi A A ne Ai 
daß 


ine *. 9 * 2 e 7 
Zee iſt er mit einer a rn a de kdueia | 
K ad II Cor. III, c. IIII beſchaͤftigt. N 

en im Otuber is Jahrs Inn . 


. — 
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en Sohn 237. 


1 cheſſien münden | 
Nachdem De Geſchichte geſchloſſen, finde 5 
noch , daß Herr Münden im Jahre 1736 
auf Sexageſima zu Offenbach den lutherſchen 
u Prediger Johan Gotlieb Rudorf, ordi⸗ 
nirt habe. A Wolfgang Ernſt Graf 
von Iſenburgbirſtein, ein veformitter 
Herr, hatte ſeinen Lutheranern zu Offenbach, 
welches Flekken bei Fraakfurt liegt, erlaubt, 
ihren Gottesdienſt oͤffentlich abzuwarten. 
Die Lutheraner ſtelleten, nachdem ſie von ih⸗ 
kem erſten Prediger, den Herrn Stier, ver⸗ 
laſſen worden, dieſen Herrn Rudorf vor. 
Der Herr Graf berief ihn alſo ordentlich, 
Herrn M Inden bat er, ihn in Gegenwart der 
Gemeine zu ordiniren, und ſein Amtman, ein 
Neformirter, muſte ihn einführen. 85 


90 fre auch noch, daß im Jahre 1275 13 N 
Buchdrukker zu Frankfurt zur Ehre der Erfin⸗ 
i ihrer Kunſt den vier und zwanzigſten 
Junius gefeiret, und dabei auch in einem 
ſchöͤnen Aufzuge nach der dauptkirche egan⸗ 
gen, woſelbſt den Herr Muͤnden uͤber den 
rien und die fünf folgenden Verſe des 
hundert und zweiten Pfalms eine Gedacht ⸗ 
nispredigt gehalten. F en 5 
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Evangelischen Predigers und Bonforaffer 
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By 8 Geſchlecht hir Kiter, zu wachen 
1 dieſer Gelehrte gehoͤret, iſt zu Fraͤnk⸗ 
furt ein gar bekantes und beruͤhmtes 
Geſchlecht, das vom Anfange der lutheiſchen 
Kirche bis auf dieſen Tag in dieſer freien Stat 
des Reichs viele geiſtliche Dienſte geleiſtet. Ein 
Marchias Ritter war einer der erſten luther⸗ 
ſchen Lehrer zu Frankfurt von 1332 bis 1736, 
der daſelbſt das geiſtliche Reich Iſrael wieder 
aufzurichten getreulich half. Deſſen Sohn hies 
auch Matthias Kitter, ein Freund der groͤſ⸗ 

ſeſten Gelehrten ſeiner Zeit und Prediger zu 
Frankfurt, der die Wahrheit unſers Glaubens 
mit Mund und Feder vertheidigte, 7 
re 188 unter Betrachtungen uͤber den! 
des Heilandes im Oehlgarten vom Se Au E 
ruͤhret ward und bald darauf ſtarb. Er hinter⸗ 
| is einen MEN. W Fe 8 einen 


N 
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Johan Belebeſzt Ritter. 
— nn 
Ran 0 92 viel gereiſet, und als framößſcher 
und teutſcher Prediger zu Frankfurt im Jahre 
1609 den hne, geſtorben. Der Sohn deſſelben 
war der Grosvater unſers Gelehrten, und hies 
105 an Balrhaſar Ritter. Derſelbe ward 
h feinen Reiſen ebenfals Prediger zu Frank⸗ 
„und ſtarb im Jahre 1683. Sein Sohn 
las auch Johan Balthaſar Ritter. Dieſer 
war bei den ſchwediſchen Abgeſanten am fran⸗ 
söfffchen Hofe drei Jahre, und nachyer zu 
Frank furt ſieben und vierzig Jahre teutſcher und. 
franzoͤſiſcher Prediger. Er gab einige franzöfis 
5 4 Schriften heraus, und ſtarb im Jahre 
1719 * Er hatte ſich mit der Jungfer Sara 
von ucheln verheirathet. Und dieſe gab ihm den 
ieben und zwanzigſten Oktober des Jahrs 1278 
3 Johan Balthaben Ritter. en 


| Die erſten Anweiſungen hatte er hei bei 

[U und theils auf dem frankfurtiſchen 

e ed N 1 1 er ei 
5 nn 12 2 1 ya 
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den Vorfahren des Herrn kungen auf . 
aa are wir aus] Bogen in Quart drukken 
einem Briefe, den Herr daſſen. Die Aufſchrift 

Georg Chriſtian — des Briefes it: De fid- 
hannis im Jahre 1705 |  gulari memoratuque pla. 
auf die Hochzeit deſſelben ne digaa inelitae Ritte - 

N Spee verfertigt /I rorum, quae Franco- 
und arauf im Jahre ſurti ad Moenum floret, 


* m eben daſelbſt ve. familiae felieitate rad 


Joebas Balchaſze Ritter. 257 


im Jahre 1690 nach Kiel auf die Univerſitet. 
Weil er aber daſelbſt die Luft fuͤr ſich nicht ge⸗ 
fund befand, fo begab er ſich gleich im folgen» 
den Jahre nach Leipzig, hoͤrte die vornehmſten 
Lehrer und disputirte unter Adam Rechen 
bergen *. Hierauf beſuchte er im Jahre 1694 
die Univerfitet Strasburg, blieb daſelbſt einige 
Zeit, und disputirte auch unter Iſaak Fau⸗ 
‚fen **, Hernach begab er ſich noch auf die 
vierte hohe Schule, nemlich nach Gieſſen, und 
hoͤrete inſonderheit den Herrn Maier. Endlich 
wendete er ſich im Jahre 1698 nochmahls nach 
Leipzig und von da begab er ſich wieder in feine 
Vaterſtat, um ſich zum Predigtamte näher zu 


bereiten. Mi | l Bi 

Es verfloſſen etwa fünf Jahre, da erreichte 
er den Anfang feiner Endzwekke. Den im Jah⸗ 
re woz den ſieben und zwanzigſten November 
ward er nach Niedererlenbach, einen Ort des 
frankfurter Gebiets, zum Prediger berufen. 

Wir nennen dieſes den Anfang. Den bald 
darauf, als den zehnten December des Jahrs 
‚1705, W 
Miniſteri zu Frankfurt aufgenommen. Und 
als Herr Pritius ſtarb, dem er, als Beichtba⸗ 
ter, auch die Leichenpredigt hielt, ſo ward er, 


als der dritte Prediger im Jahre 1732 in 
ſiſtorium zum Aſſeſſer aufgenommen. f 
11, b v. 33. 
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De HHeſychaſtis Graecis. | ** Ueber Röm. 
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ward er zum Mitgliede des evangeſiſchen 


238 Johan Balthaſar Ritter. 

Beim Anfange des Jahres 1705 begabſer 
ſich noch zu Niedererlenbach in die Ehe, die auch 
am Ende des Jahres mit einem Sohne geſegnet 
ward, den er Johan Matthias nante. Er 
erzog ihn mit allem Fleiſſe, und ſchikte ihn in 
die öffentliche Schule und nachher nach Jene 
und Leipzig, wo er ihn ſich aber vom Herrn im 
Jahre 1728 wiederum muſte wegnehmen laſſen. 


Die Schriften, die wir von ihm haben, 


ſind folgende: 


Matthiaͤ Flacii Lebens⸗Streits⸗ und Schrif⸗ 
tenbeſchreibung. Frankfurt, 1723, Oktav, 
ein und zwanzig Bogen, und bald darauf, 
als im Jahre 1727, ward dieſe Beſchreibung 
zum andernmahle gedrukt. Herr Johan 
Stanz Buddeus ſchreibt davon: „ Quo 

v in libello multa lectu digna oceurrunt. „ 
Und dem Herrn Reimman zu Hildesheim 
hat es gefallen, wegen derſelben vom Herrn 
Ritter alſo zu urtheilen *: „ Auctor navus 
„ et induſſrius et ad condendam hiſtoriam 
„ non ineptus, ſed iis ſubſidiis non in- 
„, ſtructus, quae ad confilia et eventus eru- 
„ ditorum ſeculi XVI eruendos requirun- 
„ tur. Quod vel ex eo ſolo H. XVIII. 
e e v Pag · 


* In der iſ⸗goge hiſtori- ae nen 2 1 
cCcrtheologiea ad theolo- | ** In ſeinem Buͤcherver⸗ | 
siam univerfam ,. S. J zeichniſſe / B. 17 S. 169. 


— 


Johan Balthaſar Ritter. 29 
„ pag. LXX conftare poteſt. Vbi de con · 
5 Cordise ſtudio M. Flacıt ita agit, ut per- 
r ſpieuum «fit, eum fcholafticorum acade- 
„ miae vitembergenſis epiſtolas, MDLVIII 
„ Vitenbergae cum relatione hiftorica con- 
, troverſiae flacianae et monumentis auten- 
a 75 ticis editas, non vidiſſe 55 Und wie leicht ö 
kan es ſeyn, daß uns eins oder drei Bücher 
fehlen, die wir bei unſerm Werke gebrauchen 
koͤnnen? Und hat Herr Reimman Briefe 
der Wittenberger, die Herr Ritter vielleicht 
hatte nutzen koͤnnen, fo hat hingegen dieſer 
Man Handbriefe, die Flacius an den Mar⸗ 
thias Kirter, den andern, den ich oben ge⸗ 
nant, geſchrieben, die dem Herrn Reim⸗ 
man fehlen. Doch ſind uns ſolche Bemer⸗ 
kungen 19 weil ſie uns weiſen, daß wir 
bei allen unſern Gelehrſamkeiten Menſchen 
bleiben, die irren und gelehrte Suͤnden be⸗ 
gehen koͤnnen. Nachher hat Herr Ritter ge⸗ 
zeigt, daß er in den Geſchichten der Gelehr⸗ 

ten der ſechszehnten hundert Jahre genug „ 


fahren. Den es kam von ihm heraus: 


5 ER 4 ö 
Evangeliſches Denkmahl der Star Stank⸗ 
furt am Main, oder ausführlicher Ber . 

richt von der daſelbſt im ſechszehnten 
Jahrhundert ergangenen Kirchenrefor⸗ 
mation, aus bewährten ſchriftlichen 
Dokumenten und andern Urkunden ver⸗ 
fertiger. Frankfurt, 726, Quart, drittes 
RM RSS dad 
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halb Alphabet. be Mitter macht fünf 


en 


„ hervor **. „Noch andere finden wir 
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8. 2, S. 7995. „und eben alſo leſen 
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Zehen Baltheßer x Ritter. 251 
:s ⁸“! s — 
in den teutſchen allit eruditorum *, und in 
den ieniſchen monatlichen Nachrichten l 
von gelehrten Leuten und Schriften *. 
Mit der Sat folgte auch ſein IR 


Nachtrag zum evangeliſehen Deng 
der Stat Frankfurt am Main. Frank⸗ 
furt, 1733, Quart, zween Bogen. Das 
Vornehmſte beſtehet in drei Briefen. Den 
andern hat ein frankfurter Franziſcaner, 
Matthes Ritter im Auguſt des Jahres 
1517 an Tetzeln nach Leipzig geſchrieben. Er 
deutet ihm an, mit ſeinem Ablashandel ia 
nicht nach Frankfurt zu kommen. Den drit⸗ 
ten Brief hat unſer Lutter im Jahre 03 
aus dem Auguſtinerkloſter zu Erfurt an eben 
den Ritter geſchrieben. Und mus derſelbe 
alſo bereits damahls im Kloſterſtande gelebt 
haben. Wir koͤnnen die cheologiſche a 
bliothek RAR weiter nachleſen. N 


Befätderte Zubel⸗ und Danbanbichr bei 


dem 1730 in a am Ah ange⸗ 
R zei: ler 


15 2 18 She. 6. i 
* Im Julius von 1726. 
Und im Auguſt 99 am 


wir in einem Briefe ei⸗ 
nes vornehmen frankfur⸗ 
ter Geiſtlichen: „ Er iſt 
„in der That ein ge⸗ 

„ lehrter und frommer Herrn Ritters wegen ei⸗ 
„Man, dem Got noch nes Briefes des Ul lich 


5 wiel Sabre verleihe. ni, „auften angehenger- 
ae *. 925 7. S. RP ; 


> 


Ende eine Erklaͤrung des | 


262 Johan Beupaſee Buer. | 
— —T— re 8 888 —— 
ſtelleten zweihundertiahrigen Wieder⸗ 
gedaͤchrnis der ehemahls uͤbergebenen 
augsburgiſchen Konfeßion durch 3000 
Vorbereitungspredigten uͤber Matth. 
10, v. 18, und Röm. 10, v. 8 ih 9. 


Frankfurt, 1730, Oktav. 


Das unzertrenliche Liebes⸗ und Vereini⸗ 
un ungsband Gottes mit den Seinigen, 
evorab in Leiden und Truͤbſal, uber 
Roͤm. 8, v. zy bis 39, in einer Leichen⸗ 
predigt auf den Serrn Senior Johan 
Bears Pritius. Frankfurt, 1732, Folio. 


N im Oktober des Jahrs 1739. 


| Verzeichnis N 
von Gliedern 
gelehrter Geſelſchaften. 
J Zu Anſpach 


lehren an den Kirchen und an der Schule 
folgende Maͤnner 


Gͤeiſtliche in der Stat. 


err M. Philip Samuel Mlügel, Kir⸗ 
chen⸗ und Konſiſtorialrath und Stat⸗ 
pfarrer. „ 
Herr M. Georg Samuel Kſenbek, Kirchen 
und Konſiſtorialrath, auch Hof⸗ und Stifts ⸗ 
prediger. 1 e e 
Herr M. Johan Chriſtoph Brunner und 
Herr M. Johan Chriſtian Knebel r 
Es iſt dieſes Verzeichnis vom Anfange des Jahrs 
EFV 2 
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Hen M. FR Michael Yrachtrab, m | 
Diakoni an der Statkirche. | | 
le Johan Andreas Zindel, Hofkaplan. 
Herr Johan Chriſtoph Uebel, Stiftskaplan. 


Herr Johan Andreas Srei, Prediger am 
Waiſenhauſe. 


Herr M. Jakob griederich maruſch, Pre⸗ 
as am Zuchthauſe. 


Geiſtliche auf dem gande. | 


Auf dem Lande find neun Dekani, welche 
\ Ale Aufſicht auf die uͤbrigen Geiſtlichen haben. 


| Zu Feuchtwangen iſt Dekanus Herr M. 
Georg Ludewig Oeder, den wir bereits 
beſchrieben haben ** Seine Aufſicht er⸗ 
ſtrekt fich über dreißig Geiftliche. 
Zu Gunzenbaufen iſt Dekanus Herr M. Jo⸗ 
ie 925 Heinrich Schuͤlin. Er hat drei und 
| dreißig unter ſich. 0 
Zu Kreilsheim iſt Dekanus Herr M. Johan 
Andreas Uhl. Er hat auf ſieben und e 
dig Aufſicht. | 
Zu i iſt Dekanus Herr M. Jehan i 
Wilhelm Wee en ge | 
3 zu ven En | BE 
; EB 


—— —u— 


A 1 5 Ku 3 | 
758 0 Im en Dial des gelehrten e S. 553. 5 
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Zu Ten, iſt Dekauus Herr 9 Jo⸗ 
han Jakob Spies. Unter DR eben ein 
und dreißig. 5 
Zu Schwabach iſt Dekanus Hel Georg 


Miklaus Kohler. Ihm folgen e ais 
dreißig. | 


Zu Uffenbeim it Dekanus Herr Jakob 728 
derich Georgi. som find vierzig une 
terworfen. | 
Zu Waſſertruͤdingen ift Dekanus Herr Li⸗ 
centiat Siegmund Serdinand Weismuͤl⸗ 
ler. Er ſorget fuͤr neun und zwanzig. 8 
Zu Weimersheim iſt Dekanus Herr M. Jo⸗ 


han Georg Chriſtoph Seuerlein. au Au 
gehören zwanzig. 


Am karoliner Gynmaſio ehen: 


Herr Gotlieb Paul Chriſt, Rub, Br oe ö f 


und Bibliothekarius. 
Herr M. Johan georg Gere a: Rehe l 0 
Mittagsprediger. n 


Herr Johan Samuel Sti Kot ter 
und Mittagsprediger. Und uber dieſe hat 
man bei den niedrigeren Klaſſen noch andere 
d Ve e ee 


Den wir 160 ee 7 Den mie ae d 
ben werden. ir 155 beſchreiben werden. 


4. 


Me rn Mn 


2, Zu Cambridge 
. fehen bei 55 922455 itet folgende 


855 Dokter Richard Bentley, Föntaliähe 
Profeſſer der Theologie, und Vorſteher des 
Trinitatskollegu daſelbſt. Dieſer Gelehrte, 
der bei achtzig Jahre alt, iſt nicht tod, wie 
wir in einigen Zeitungen geleſen haben, ſon⸗ 
dern lebte noch im Anfange dieſes Jahrs 

17 40 *. 


Sm Dokter Neweome, der Margareten 
e der Theologie. Dieſes Lehramt hat 
wie zu Oxfurt, Margareta, Gräfin von 
Richmond und Derby, die Mutter des Koͤ⸗ 
nigs Heinrich, des ſiebenden, geſtiftet. . 


x dert Dokter Colbatch, Lehrer der Kaſuiſtik. 
Er hat mit dem Herrn i Bentley 


. 3 
e ODRADUTTTT 
Se n 5 aus einem Brie] mich: „Le bruit, qui 
des Herrn Couraier „.avoit couru de 
genommen den er am „ mort du docteur 
. —4 66 des Novembers „ Richard Bentley, eh 


1739 aus Londen an mich! » trouvé faux, et il ſe 
geſchrieben. | 4, porte auſſi bien, que f 
0 „ le peut faire un hom- 
1 Sn Herr Courdte „me de fon äge, qui 4 
Ichrieb im Jenner Bier | v meſt pas Koitus de 
| Jois aus Londen an ] , 20 aud „ 2 1 


g . 


Herr Dokter Dikens, könſgächer Profeſfe 

der Rechte. 

Herr Dokter Green, königlicher Proſeſer der 

Medicin. Dieſe drei Männer hatten 65 
Bedienungen bereits im Jahre 1717 * 5 


5 Herr Dokter Bouquet, Lehrer der bank, 1 
ſchen Sprache. 


Herr Magiſter Taylor, Lehrer der aich hen N 
Sprache. a 


Herr Magiſter Chappelow, Lehrer der arabis 
ſchen Sprache. 5 


Herr Dokter Colſon, Lehrer der Mathematik. 5 
Ich fand vor gar kurzer Zeit * zu Cams. 
bridge noch einen Lehrer der Mathematik, 
den Herrn Nikolaus s Saunderſon, einen 
Dokter der Rechte und Mitglied der koͤnig⸗ 
lichen Geſelſchaft in Londen, der Anfangs⸗ 


gründe der Algebra in unſern lezten 1 1 0 
herausgegeben. 


# Herr Dokter Robert Smith, 
e und der ae 1 
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| vu nd. gab auch deſſelben Hpdroſall und 


neumatik mit ſeinen Anmerkungen, und 
nachher auch feine eigene Optik heraus. 


Herr Dokter Banks, Profeſſer der A 5 


Herr Magiſter Mickleborough, Profeſſer 
der Chymie. 


Herr Magiſter Martin, Profeſſer der Botan. f 
Herr Magiſter Schallet Turner, Lehter der 


neuen Geſchichte. 
Solten wir in den Zeitungen oder ſonſt noch 
andere Nahmen von Profeſſoren zu Cam⸗ 
bridge angetroffen haben, die wir hier nicht 
finden, fo komt ſolches daher, daß zu einigen 
Lehraͤmtern jährlich neue Maͤnner angenom⸗ 
men werden. Alſo war auch ehemahls Herr 
Midleton Profeſſer, wie wir in feinem Les 


ben erzehlet haben. Wir geben hier nur das 


1 Verzeichnis der Profeſſoren vom Jahre 1739. 


5 3 85 Edenburg in Schotland 


ehen bei der Univerſitet folgende 
A Profeſſoren *. 


Ei Wilhelm Wishart, Dokter der 2 Tho, ö 


W und e W 


u Herr 


Es iſt Hofes zehn E 1 vom Herrn Arc 


vom März dieſes Jahres 
N . und haben wir 


chibald Campbell, don 
Sanktandreas, ein . 


19 


| Anhang, „ 
Har Jehan Goudie, Profeffer der Theologie, | 
Herr Patritius Cummin N Profeſſer der Kir⸗ 
chengeſchichte. | 
Her Wilhelm Dawſon, f Profeſte der &r 
he | 
Herr Roberts Stuart, Profeffer der Ppitofophie, r 
| Her Johan Stevenſon, f Profeſſer der Phi⸗ 
lloſophie. 19 K 
Herr Johan Peingle Dokter der Arnet und 
Profeſſer der Philoſophie. Er war auch ehe⸗ 
mohls Preſident des Kollegi der Herren 
Aerzte zu Edenburg. In den garen ders 
felben leſen wir von ihm etwas * 
Herr Colinus Maclaurin, Profeſſer der Ma⸗ 
thematiß und Sekretarius der gelehrten Geſel⸗ 
ſchaft zu Evenburg. Als die Geſelſchaft der 


— 


Wiſſenſchaft aufs Jahr 1740 aufgab, die n 


Urſache von der Ebbe und Fluth zu unterſu⸗ 
chen, wurden fein Aufſaz, die Ausführung 
des Herrn Euders zu Petersburg, und noch 
zwo andere Schriften des Preiſes glich n wit 
dig geachtet. 


Herr Andreas ſankt Clate Dokter und Bios 5 


„ee der Mediein. Wir finden von ihm eine 
bhandlung von einem Fieber und einer Epi⸗ 
lepſie, in den Schriften der e | 
Wit 5 | 8 
955 e 8 


Im andern Theile. 1 Eben Seen Vo 1 


26 Abheng. 


wer 8 u . 
——— W 3 — ee 


Herr Andreas Puente Profeſſer der Me⸗ 
dicin. Wir haben von ihm unterſchiedene 
mediciniſche Abhandlungen der gelehrten Ge⸗ 
ſelſchaft der Aerzte zu Edenburg F 
Herr Andreas Rutherſord, ; Profſſer der 
Medicin. 1 
Herr Andreas Aftone, rofeffer der Botanik, 
Herr Alexander Monro Profeſſer der Ana⸗ 
tomie, auch Mitglied der königlichen Geſel⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaft zu Londen. In den 
Schriften der Geſelſchaft der Aerzte 1 Eden⸗ 
burg finden wir ebenfals von ihm iele . 
handlungen in allen Theilen. 
Herr Alexander Abercrombie, Profeſer des 
Rechts der Natur und der Volke. 
e Dundas, Prof des Ci 
vilre n Ir Ar 155 N 0 


Hear, Johan reshine, 7 Profeſer in de 
Rechten N 


Her Robert Lei, „ Prof der ache 
Sprache. 


Herr Johan Bei; Profeſſer im Hebreiſchen. 


Man. hat auch zu Edenburg eine Geſelſchaft von 
Aerzten aufgerichtet, von der ich zu einer Anz 
dern el, werde eee | 
1 ah Bu 
75 Er Ju den E N BR | ty in Eiimbureb, * 


and obſeruations vevifed | ** In meiner fürn gef. 
and publitbed by A Socie. ſel es: L. Mun. Pr. 


8 5 8 
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Ar 2 Gera im Beigklande 


ſtehen bei den Gerichten, Kirchen und 
Schulen folgende Männer * 


„ Bel der gemeinſchaftlichen Re 
gierung. 


| Her Johan N Doͤhler; Dokter der 5 
Rechte, Kanzler, Konfiftorialpräfident und 
erſter Aufſeher des Gymnafli, | 


Herr Johan Friederich, edler Herr von 
Freiesleben, Magiſter der Philo ſophie und 
Dokter der Rechte, Rath, e und 
Vicekonſiſtorialpraͤſident, wie auch Aer 
und Lehrer der Rechte des Gymnaſtii. N 


Herr Christian Sriederich von St eier / \ 
Hof und Juſtizrath, Konſt e 5 n N 
Aufſeher des Gymnaſil. 


den hat man bei der Regierung en 
Sekretarien, einen Archivarius, einen Regie 
\ftrater ı und drei Kopiiſten. RE 


Hr AR 


2, Wei! dem engen or | 
0 ban Johan — te N al e Pride 15 


Derr 
Wan i . 


RE ; 
Ki Wolf Machu iſt vom e des 555 a | 


am A Anhang. 


— 


— es 


Herr Johan Feiederich edler Herr den 
5 Per Dekan als Vicepraͤſident. 
Herr Chriſtian Spirberich; von Srofmeien, 
„als fee | 
Here Adam Friederich Wendler, Varus 
der geraiſchen Superintendentur, Aufſeher 
des Gymnaſi, und Archidiakonus bei der 
5 Ae. des aa 5 e, als 
ſſeſſer. 5 


3, Bei den Kirchen. 


Em Superintendent iſt iezt nicht da. ne | 


Herr Adam Sriederich Wendler, Blkatus 
„deſſelben, und N, bei der ET 


a 3 


RE 
Der Hofprediger fehlt iezt. a 
Herr Lorenz Baumgaͤrtel, Diakonus. 

Herr Magiſter Chriſtian Stiederich Lemz, 


Diakonus in der e und graͤfücher 
Bibliothekarius. 


e ö 
term Hauſe. | 
Herr Paul Chriſtian Liebhold, Diakon 
Herr Johan Tobias Oberländer N Prediger 
am Suchthauſe. | nr 
= vier ungen an det Kath, | 
ra rn 


1 


en 


ar 1 * 


Der ei Eden Theologie 60 et. 3 f 
1 ezte Herr Abraham Achaz Hager, 
Vikarius des Si nenden und ſtarb 
in der Mitte des Jahrs 1739 unvermuthet. 


De Profeſſer der Rechte iſt Herr ohan 
Sriederich edler Herr von ebe ER 


er Profeſſer de yſik i er Schom⸗ 
8 a IE A MAR und Stats 
yſikus. 


Der Kekrer iſt der Herr We er Geot ö 
Ludewig ER, 3 ai R 


Der Nontekter iſt der Herr Mae 
SGorfried Hauptmann. 


N ar 85 e iſt Herr eben Andıcas 


welbe, 


Der Lehrer der framöſſchen und itatienfäpen 0 


. ben 5 


Sprache iſt neulich r ee worden. 


Er iſt der Herr Magiſter Johan Adolp⸗y 
Sebenſe de dieſe S 0 Eriaden doeh, A a 
| Jene Helehek 0 5 N | 

| Der vierte Kollege und Kante iR Har ze ya 
Ä Gerfried Gruner. ae 
Der fuͤnfte Kollege und Kanter it Her Eh⸗ 

| ee en — N FR | 
ue. LC. 6 Der 


nn une 
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Der ſechſte Sc if er Zehen chef. | 
Wendler. 

Der ſiebende Kollege iſt der Her waste 
Jehan Heinrich Siſcher. | 


** achte Kollege und aͤlteſter Katechtte an 


N . bb nn 


der Salvaterskirche iſt Baß 8 * 
fried Gruve. RR 


Ueberdem ſtehen Beim &yihnafio 1 in öffentliche 
Solde Lehrer des Tanzens, e 
ee und Rechnens. 


* N 
RR 


5 Zu Nürnberg 


dhe bei den Kirchen bee 
Lehrer . 


1, Bei der Sebaldskirche. Be 
2 Herr Guſtav Philip Moͤrl, Antiſtes, öf⸗ 
fentlicher Profeſſer und Biblöochekarus der 
Republik, ſeit 1724. b 
25 Herr Magiſter Johan Adam Cuaſaneu- 
ter, Dispoſitor, ſeit 1739. 10 0 
3, Herr Moriz Sieronymus Lochner, & 
nior 5 779 e e 0 | 
under 
Es iſt dieſe Nachricht vom Jahre 5% j wi 
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4 Herr Jehan Muͤller, Duakonus und 
Montagsprediger, ſeit 1738. 


5, Herr Magiſter Andreas Schaubek, Dies 
konus und sDienjtgnsneipeeopeeiger: ſeit 
0 . i a 5 
dere Ma iſter Johan Bomad Soil 
iakonus eit 173. | 


| se Georg Martin Raidel, Dukonus 
3 1737, und eee, feit 
„1739. 
8, Herr Jehan Georg Maier, Diakonus 
- feit, 1738, und Soitagsoesperreiger ſeit 
1739. | 

9, Herr Magiſter Johan geiederich Stoy, 
Diakonus und ee 

5 1739. . 13 


27 Bei der eutemzkiche 


18 Joachim Tegelein, Antiſtes 1 | 

entlicher Profeſſer, ſeit 732. 25 

1, 91 Georg Vigil, Dior, fat 

12; Here Johan Konrad Beck, Senior fei 
1739, und Donnerftagduespesprebigene 0 

a 1708 RN h 0 


N ee S 2 e 137 


276 | 


| N tz an Adam Bush on Sie, Data 


nus ſeit 728. 


5 14, Herr Sacharlas ndl * 
| feit 1732. | in | 
, Herr Johan Michael Ludwig, © Diako/ 
nus ſeit 1733. 85 RE 


N 16, Herr Magiſter Georg Anbei Wil, 
Diakonus ſeit m und Seiertagsfrühptebi die 
ger ea „ 


8 15 


1 Herr Johan Maier, Diakonus und San | 
tagsverperprediger ſeit 1739. ar e 

18, Herr Adam Stellwag, Diakonus und 
„ Sonnbenböuerperptebiaet, I: 739. | 


? KURT ’ ER 

85 Bei nf, lieb en . daun, 

kirche. A ee EVER 5 

Sa PEN: Seiederich See Anti⸗ 

. ſeit 1733, und eee Deofefler fit i 
ZEN NE 

20, Herr Magiſter michael Weber, Diato⸗ | 

nus und Frühprediger bel ſankt Klara, ſeit 


n 


21, Herr Magister Zehen Abou, 9 


hi 1738. | 
0 ui 0 


— 


Weng 5 m 


tr 


u” „Dei der e 


22% Hat Dokter Johan Jakob Pftzner/ An⸗ 
tiſtes und Inſpekter des Gymnaſü ſeit 724. 


25 Herr Magiſter Wolf Jakob Suchs, Se⸗ 0 
nior fit 1738. a 


24, Herr Johan Jakob Degen ö Diakomus 
fit 1716. 


27, Herr Andreas Bauriedel, 5 Dinkonus | 
ſeit 1777 = 
26, Herr Paul Marrin Gertel, Dickonus x 
feit 724, wie auch Srühptediger bei der | 
Peterskirche. A | 


27 Herr Johan Siegmund mise, Durs 
nus ſeit 1735. Es iſt derienige der die 
fcholia philologica et critica ad feletta ſacri 
codicis loca herausgegeben, die man übel - 


aufgenommen, und 55 welche: er nachher 5 


ſich weiter erklaͤret hat * 1 5 
23 Har Georg Beck, Biere. ke me . 


5, Bei der Jakobskirche. 
y 29 1.9 ERS. Haͤker, Aniſſes ben 124. 5 


N 


3 Sir dune die 4054 hi. er 8 80 842 und B. 3, ©. 
ea B. 27 9 und 5 nachleſen. 


5 i 630% 2 


> 


ar — 


— — m 


30, Herr Andreas Meier, 3 Da em 0 


1718. e RE ri) N Kal, 8 15 


31, Herr Magiſter Veit een Regen 
fus, Diakonus ſeit 1731, und Sontags⸗ 
besperptediger in der Katthauſe fit 1738. 


32, Herr Johan Bepeiſta Pe Diakonus 
7 57 5 8 10 ; 


6, Bei, der Kirche zum bellge 


Geiſte im neuen Spital. 


3, Herr Johan Zerdegen, Antiſtes ſeit 7 
2 öffentlicher Profeſſer fit 1739. 4 


| 3 Herr Magiſter Georg Jakob Schwein 


del, Senior ſeit 1732. 


35 Herr Johan Wilhelm har, Diako⸗ 


nus ſeit 1716, 
36, Herr Georg Seinrich mec, Duatomns 
ſeit 1724. | 


37, Herr Magiſter Georg Elauoner „ Dur 
nus ſeit 1729. 5 | 


0 38, Herr Auguſtin Martin Sbadeboch 


Diakonus ſeit 1738. 


39, Dr Georg Baceminkeh Diakorus fit 
L 


7 ‚Sir 


eben. e 
25 Siderprediger im Spital. N 


457 Herr 1 Bock, Senior og 
17357. 


au Herr Balraſr Loos, inte fe 12 


\ 173% 


8, Bei der Sata re ande im 
Zucht⸗ und Werkhauſe. 
420 Her Chriſtoph Buͤrkman, ſeit 1732. 


9 Bei der Schloskirche. i 


4% Herr Magiſter Mauhäus A 5 
1730. 


10, Bei der Wawbürgskiche . 


44, Herr Johan belfrich woilder, Kandidar | 
% m een ; 


f „ Dei den Dominitanern Mi x . 
1 tagsprediger. 


a Herr Johen Chriſtoph Jatob Sema, 9 55 
= PRADA miniferi ſeit 79. „ 


S 4 8 | 


20 


5 12, 0 oe e Out bes g Amen f 
Be Mirniſterii. 5 


46 Herr manch. Birkner feit 1730, Bi, 


1 . 477 Herr Paul Buͤchner ſeit 1739 bekan 


Vokation zur Pfarr Regelspach. 
1 Ka Johan Chriſtoph Voſſen, wi 


Ju der Vorſtat ſtehen, 
3, im Markt Wehrd. 


5 5 Hert Magiſter Chriſtoph Bezel, ſeit 
I. 173: Paſtor. 


25 10% Herr Michael Renz } Diakonus fit 


TR 

147 Bei ſankt Johannis. 

1 Herr. michael Michahelles, ſeit 75. 
105, Bei ſankt Leonhart. 


12, Herr Erhard Schmid, feit 1736, da fin 


Vorgaͤnger, Herr J an Wodiecke, in 
Ruhe el ad. © 7 Rn 


16, Bei fut oog. 


1 Peer Magi 10 J han Albrecht 2 5 


feit 1738, da ſe orgaͤnger, Herr Magiſter 
„Borfeied Dinger in aaa seit wen , 0 


— 33 
Auſſer e Geſtichen/ Mesa vo den Kir⸗ 
chen der Stat Nuͤrnberg und ihrer Vorſtat ſte⸗ 
hen, hat man zu Altorf und auf dem ande 
noch viele andere Prediger, die unter die Re 
bit gehören. Den in Altorf hat man drei 
Prediger, die zugleich Profeſſoren der Theolo⸗ 
gie zu ſein pflegen, und zween Vikarien, die 


zwar zugleich Prediger von zwo Dorfgemeinen 


in der Naͤhe find, aber dennoch in Altorf woh⸗ 
nen. Und uͤberdem hat man noch drei und 
funfzig Landgemeinen bei welchen ein und ſechſig 
Prediger ſtehen. Es werden dieſelben alle in 
den actis hiftoricoeccleftafticis ge le 1 


6/ Zu Prag 

N Art: tee; Ba 5 
1, Bei der Univerfitet * 1b. 
„ Gottesgelehrte. 3 
Der Herr Pater Johan Seidel. Er iſt 1 er 8 
den zwei und zwanzigſten November das haupt 


des Profeshauſes des heiligen Nikolaus. x 3 | 


I 8 N 
Der Herr Pater Bernhard Raſchdor 3 ae. 
Der Herr Pater Joſeph Dalbert. 8 find 
dieſe pe . Jeſuiten. e Mr 9 89 
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Dieſe Nachricht iſt auch vom Jahre 2 


. Ae Nana 


— qm 


eg ve 

Re) Rechtsgelehrte. 

3 Hert en Xavier von Rechholz, 
"Treffens des 74 8 Rechts und rbmiſch⸗ 
aiſerlicher Rath 

Her W 1 0 5 Peter proithauſen, Proſeſſt 
der Pandekten. 


| Herr Nikolaus Ignatius Rönigeman: 


Herr Moſer und Herr Jenichen haben 
dieſe Rechtslehrer in ihren Verzeichniſſen nicht 
"angeführt. Und vielleicht haben Ne; ur 
nichts geſchrieben. 


3, Lehrer der Arznei. 


| Herr Johan Jakob Geelhauſen, Dokter der 


Arznei und Mitglied der kaiſerlichen und ber⸗ 
liniſchen Societet. Im Jahre 1737 war er 

„Rekter der Univerſitet. 

err Leonhard Ferdinand N 

ert en chmid. bi 


hiloſophen. 


| 5 0. Pater zr tanz Opfersdorf. 


Der Herr Pater Martin Raſchdorf. Bede 
‚find Jeſulten. 


25 Bei dem Klemenskollegio der 


it!! 
Der Herr Pater Johan Salmen, als Der 
ſeit den ö Nobember des Jahrs 1736 
Da | 


Der Herr Sa. Stanz Safelbauer,, tepetis 
render Profeſſer der hebräifchen Sprache. Er | 
10 auch Reviſer der hebraͤiſchen Buͤcher. N 
„Georg Thomas, repetirender quo. | 
fer der Mathemani | 4) 
| Ignatius Mrübloensel auch Pros 
1 fee der Mathematik. 
„Ignatius Thomas, Brafefi, des 
u bfu Rechts. 
. Php z Sa Bleiweis f Profeſer der 
. FRE i Jehan Salkenſtein 1 Poroſeſſer der 
5 gi 
„Johan paleczeck Profeſſer der Sit 
enteo 
„ Johan Roſchman, Profeſſer det | 
DMetapboii | | 
Joſeph Dalberr , alteſter Profeſſer 
der T Son 5 Be wi De N 
e e Joſep 1 rofeſſer der T eologie. 
„„Martin Xaſchdorf, Profeſſer der 
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geiſtlichen Streitigkeiten, der auch bei der an 


AUniver itaͤt. 

„ „ „Peter Janorbka g Prof ber 2 u 

. Lorne | 

5 Philip Bruſchen ; Poet da 

| ‚ Sittentheologie 55 

Pt Wenzel Scharm, Proſeſſr der he⸗ a 

braͤiſchen Sprache. RE er 

Es iſt dieſes Kollegium das ſtaͤrkſte, 

das die 7 in N haben. ie 
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uͤberal hundert und ein und neunzig Perſonen, 


als drei und ſiebenzig Sacerdotes, ſieben und 


achtzig Scholaſticos, vier Magiſters und ſieben 
und zwanzig Koadiutoren. 1 
Sonſt haben dieſe roͤmiſchen Geiſtliche in 
Prag noch andere Kollegia, als das Ignatius⸗ 
kollegium, bei dem der Herr Pater Johan 
Klauſal Rekter iſt, und das Profeshaus des 


heiligen Nikolaus, deren Rekter der bereits an⸗ 
geführte Herr Pater Johan Seidel iſt. 
Nach einer öffentlichen Ordnung der boͤh⸗ 
miſchen Staͤnde ſind alle Jeſuiten aus Boͤhmen 
auf ewig verwieſen, und ſie haben auch daſſelbe 
im Anfange der vorigen hundert Jahre insge⸗ 
ſamt verlaſſen muͤſſen. Aber nach und nach ha⸗ 
ben ſie ſich in dieſes Reich den Weg wieder 
eoͤfnet, und haben ihre alte Wohnungen Haus 
fenweiſe wieder bezogen. Wie ſtark ſie daſelbſt 
in dieſen Jahren ſind, koͤnnen wir aus dem 
Verzeichniſſe der boͤhmiſchen Jeſuiten vom Zah 
re 1737 erſehen. Der Provineialpraͤpoſttus 
pflegt alle Jahre ein ſolches Verzeichnis drukken 
zu laſſen *, welches aber felten aus den Händen 
ſeiner Untergebenen zu kommen pflegt. Das 
Verzeichnis vom Jahre 1737 hat der Herr Sranz 
Wenzel auf ſechs Bogen in Folio ausgefertigt. 
Und wir finden in demſelben, daß in dieſem 
Jahre in Boͤhmen ein tauſend drei hundert 
und acht und vierzig Jeſuiten Allebt⸗ mme. 
a Daſſelbe heißt: Catslo- 1 ciorum provineiae Bohe - 
Zus perfonarum et ofi. | miae focietatis Ieſu. 


we: 1 ; . Anhang. 5 3 | ns | — a 
J, Zu Sanktandreas 
in Schotland 


ba die Univerfi tet aus drei Salajen, 
pm welchen folgende Männer ſtehen 3 


1, Beim Salvaterskollegio. 
Wr Wilhelm Noung, als Brefektus. 
Herr Jakob Dunkan, Profeſſer der Philoſophie. 
Ve 7 Bamſat, Profeſſer der Phi⸗ A 
oſophie. 
err Johan Noung Profeſſer der Philosophie. 
| Dr ISetob Bemp, Profeſſer der griechiſchen 


Sprache. | 
Herr Wilhelm Vilant, Peoſeſtt der hebt 
| ſchen Sprache. 


2 Beim m eee 


| se rınian des, Belge der ane 85 
a 0500 che. 5 
m 3, Beim 
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dieſer Univerſitet dem 
Herrn ene anne | 
ten. ar ; 


a ee 


7 Ar if die e Verzeichnis 
vom Maͤrz dieſes Jahrs 
1740 / und haben wir es 
e von . Profeſer 


1 
Er Beim Morienkollegio. | 
Hi Jakob Zaddow, erſter Profeſſer- * 
Herr Andreas Schar, Profeſſer der T Hhelogle. 
Herr Archibald Campbel 1 Proſeſer der 
Kirchengefchichte, * 
1 Feen Sen . Profeſſer der he⸗ 
raͤiſchen S 
34 finde auch en "Profefe der Mediein auf 
dieſer Univerſitet, den Herrn Thomas 
Simſon, von dem wir eine Abhandlung von 
m ie ſechs Jahre gedauret, Pa **. 


8, Zu Strasburg 
Anden wir ene lutherſche Ge. 


Bei der Univerſttet. 
Gottesgelehrte. | 
Herr Jehan Michael Loren. 
Herr Johan Leonhard ebreiſen n 
Herr Johan Andreas Knilius. „ 
Bert Pieder tech Jakob Neuch, . 

Rechtslehrer. | 
Herr Johan Georg Scherz lehret den Ko⸗ 
der und das Lehnrecht und iſt auch h des 


Thomasſtifts. err 

if Wir werden ihn näg ſociety in. EBdinbourgh, 
beſchrelben. * Es iſt dieſes ganze Ver⸗ 

* In den medical effays zeichnis vom Februar des 


and obſervationt, revi: Jahrs ao... 
ed and published by a N 


8 


— 1 
Her 1 Eberhard Lin Zink Tehret das oͤf⸗ 

fentliche Recht und die Pandekten. Er iſt 
auch Dekanus am Thomgsſtifte. 

2 Johan §riederich Boͤkler lehret auch die 
Pandekten und das geiſtliche Recht. Er iſt | 
auch Kanonikus des Thomasſtifts. 

Herr Johan Wieger lehret die Juſttutionen. 5 


\ erste. * 

eh Johan Jakob Sachs lehret die Pas 
thologie. n 

Herr Gere Heinrich Eifenmmen lehret die 
Anatomie und Chirurgie. 

Herr Johan Boͤkler ſehret die er und 


Botanik. 
Weltweiſen. 
Ger Johan Seinrich Hertenſtein. 
Jerr Johan Daniel Se lehret die Ge⸗ 
ſchichte und Kunſt zu reden. 
Herr Johan Jakob Witter lehret die Logik 
und Metaphyſik. Er iſt auch Kanonikus des 
Thomasſtifts. 
Herr Johan Daniel Ofterried, Do er der 
Rechte und Weltweisheit, lehret die Moral. 
| 8 Sd. Martin Silbertad lehret die 
ichtkun N 
Herr Johan Suu derich rid lehret eben dieſe 
Wiſſenſchaft. 0 
Her Johan Iſaak Scl lehret die griech. 
ſche und hebraͤiſche S | 
Hert Johan Georg S ein Sohn des 0 
N ihre die Phyſi k. ug Er 
Beim 


we. Beim Gun 5 
ir ER akob Schatz, 9105 iar . 
| Br M. 7385 Melchior Eſchenhauer 1 en 
herr M. Iran; Chriſtian Lembrfre. 
Herr M. Johan Boͤderer. Dieſe vier Min 
ner lehren in den drei erften Klaffen. 
Herr M. Johan Friederich Sc erer lehret in 
der vierten Klaſſe. 
Herr M. Philip Jakob Anſorg lehett inde 
* 7 Klaſſe. | 
M. Johan Geor Oberlin und 
® M. Georg en oph e ee 
in ae Klaſſe 


Bei den Stotlichel. 


8 Wan hat zu Strasburg ſieben lutherſche 
Kirchen, nemlich: „ die neue Kirche, fo die 
Hauptkirche iſt; 2, die alte Peterskirche; 3 Die 
junge Peterskirche; 4, die Niklauskirche; 5, die 

Aurelienkirche; 6, die Wilhelmskirche; 7, die 
Peterskirche. Ich mus nach der Anleitung 
meiner Urkunde die Prediger dieſer Kirchen in 
zween 1 in ae en und“ dei 


Pfarr 9 

die in der Saupferche 1 1 

rr D. Johan Leonhard Sröreifen predi⸗ 

= des Bene) a Seren de 

Und an den Feſttage n und Sontagen | 

© dafelbft die! bendprehit um d W 7 — 
ee 5 Derr 


ER a. Has 
— — — 
an W. dere N. Joban 30 Jekob irſchel Pfarrer bei der iun · 
gen Peterskirche 
Herr M neden Andreas Schmuz / Pfarrer bei der 
Niklauskirche. 
Herr M. Julius Friederich Wild, Pfarrer bel der 
Aurelienkirche. 
9 M. Ada Philip Unſelt, Pfarrer bei der Bil 
elmskir 5 
Herr M. Philip Jakob Leonhard / Pfarrer bei der 
alten Peterskirche. 
‚Det D. Johan Michael Lorenz / Amtspredlger an 
Ude ce der des Sontags um acht Ul 
predige f 
Herr. Johan Andreas FBnilius / Amtsprediget an 
| nn 5 der des Sontags um acht uhr 


. 8. dend Jakob Reuchlin. 
Herr M. Johan Peter Luft / Freiprediger: 


Helfer, 

nach der Ordnung, in der ſie mit dem . 

n des Sontags die Abendpre⸗ 
a in der Thomaskirche um drei 


Uhr verrichten: 
M. Zohan Peter Luft, Freiprediger. 
928 ER Jakob eus / Helfer an der Hauptkirche 6 
Herr 1 9 Friederich Gries meier / Helfer an eben 
der 2 
Herr M Johan Friedrich Rolwagen / Helſer an 
eben der Kirche. 
Herr M. 4 valentin Solzberger / Helfer an 
eben der Kicch 
Herr M. Schan Chriſtian Creutlinger / Helfer an 
der Niklauskirch 
Herr M abe Joachim Bolb / Helfer an der alten _ 
Peterskich⸗ ' 


Ge ale, Gel. I. F. er FRE Herr 


} 


_ 
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Ha M. Jehan ven von Gorteöpeim / Hafer a an n der 
Nikolauskirche. 
2 0 Jakob Graf 5 Helfer an der ige 
eterski 8 
Vert M. Johan Philip Marbeinifen | Helfer an der 
Wilhelmskirche. 
Herr M. Johan Georg Schweighauſen Heſſer an 
der Thomaskirche. 
Herr M. Johan Michael Eberlin / Hafer an der 
„Aurelienkirche. 
Herr Kornelius Roſer / Helfer an ber Sfomastirdei 
Herr M. Johan Niklaus Gambs / Helfe an der 
Wilhelmskirche. 

‚oa 390 7 75 Philip Lobſtein / Helfer an er alen 

eterskirche. 

Herr M. Philip Jakob Engel / Helft an der dba 

maskirche. 

Herr 100 Stephen Geiler, Helfer an der alten pe⸗ 
tersfirche. | 
Herr M. Johan Joachim Roͤflinger / Helfer an der 
5 Niklauskirche. 
Herr Johan Georg Grauer! Helfer an der Sue 
Peterskirche. 

In der Hauptkirche müffen des Donnerſtages det 
bendpredigt um drei Uhr vier und dreißig Prediger 
vom Lande halten die den auch Hofaung haben, 

| nach und 2 in die Stat befodert zu werben. 


9, Zu Wuͤrzburg 


lehren bei der Univerſit tet forgende 
Maͤnner - 


Die Theologen. 4 "r 5 | 


‚sen Theodor Herman, und Fa 
5 Herr 


1 Es iſt dieses Dazelchns vom Alan des Fre 1740, | 


5 
* 


— n 
— nennen gu 
Gere Zarings leh lehren die eg cee Sheofogie 
Herr Theodor Wan lehret die Kaſuiſtin / 
Hert Adam Rudel lehret die ae * d dieſe 
vier Herren find Jeſuiten. ce 
ie Sneiften, e e 
Hert Philip, Adam Une en 0 e x 
Herr Johan Adam Ikſtat. Ban | 
Ka oben Peter. ene! der wa benen 


| Her Lehe d Valli alach 3 2 5 

ie Die Medi feier, BR eh, 
Ban. „ ae i a a 
Dun Orth. do & RES aloe, ns 


Herr pi pb A fo RR er 
1 oſo 
wan Edmund Voith lehret die e 10 Ein. 
err Theodor Liebrecht lehret die Ppyſik . 0 %% 
5er Ignatius Dun lehret die Logtk⸗ f 
Herr Heinrich Niederndorf lehret ‚bie: mah. 
und auch dieſe vier Herren ſind Jeſuiten. RG 75 


n a 00 „Zu Zurch | 
haben wir bei der Akademie füaldbeschee ++ . 


Het Johan Seinrich Hirzel / Kanonikus und Prbofeſ⸗ 
5 e e im Sberkolren 15 128 
2; T2 Herr 

5 — 


Nn PR; Ye a 1 
ie ten Bunde des. 160 Pre j ® 25 
gelehrten Europa S. 225. 151 an 
5 Ebi dice Nat icht vom *** Die hohe Schule zu 
Ende des Jah 0 1739: die !“ Zurtch beſteht aus zwelKol⸗ 
7 om Jahre | ſegien. Eins wird das col- 


1718 finden wir in der legium humanitatis oder 
Libliotbecs bremenf, in ] inferius, das andere aber 
der andern Abtheilung, das collegium publieum 
. 561, und vom Jahre 5 oder ſuperius genant. In 
736 treffen ul fie ſu ber W iknem 


292 Anhang. 
— — — — 
Herd David Lavater / Kanonikus der been und 

Profeſſer der Weltweisheit / im Oberkollegio. 

Herr Johan Jakob Lavater / Kanonikus beim Farofis 
niſchen Kapitel / und‘ Profefler des alten Zeftamentdr 
beim Oberkollegio. 

Herr Johan Rudolph gavater / Profeſſer der Logik und 
ee beim he Kain: e h 5 lun vide 
le: ge nicht mehr geleſen / welches für i 

Herr Behan Jakob RI verrichtet. De 

Dur Benni: Neuſcheler/ Ptuſeſer der Bibel a O · 

erkollegio. 

Herr Johan Kasper Bagenbub [Broker der geige 
chiſchen und lateiniſchen Sprache, beim Unte ckollegio 
Herr Johan Jakob Bodmer beim groffen - Rath zu 

Hund 8 ah! Profeſſer der iccbweteſben "Sefaiäte 

eim Dber 

Herr Johan Jalob Breitinger / Lehrer der; Wen 
Sprache bei deiden Kollegien EEE 

Herr Johan Jakob Seopiaer ak vr "ifo 

„lichen Sittenlehre, beim Oberkollegi 

Herr Jakob Zimmerman / Boote. des denen Sof 

ments, beim Oberkollegio. 

Herr Johan Gesner / Dokter der Arznei, und Profeſſer 

der Sec ik und Phyſik / beim Oberkollegio. 

Herr J einrich Sirzel / Prediger und Profeſſer 

der 5 eee oe 

Herr Leonhard Solzhalb / anten der weltlichen Ge⸗ 

3 ſchichte, beim lh uns 

Herr Johan Jakob 5% proſeſer det. W N 

8 Natur beim Be ES 


' jenem werden die alſo ge⸗ 1 ern Ei 
nanten angenehmen Wil | a8 Unterfollegium und 
ſenſchaften, und in dieſem deer das Oberkollegium 
„höhere Dinger als theolo⸗ 1. nennen, 
Hgiſche, philoſophiſche und! » Den Herkn Bodmer 


N 


Dbhpllologiſche Wiſſenſchaj-] und Breitinger werden 


e gelehrt, Wir koͤnnen wir naͤchſt Miche 
0 We 0 0 0 ae 
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